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Democritice * 


Mit lachendem Mund / oder tänenden, 
an 
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* Chriftoph Weigel Kupfferſtecher und R 
Wörgburg Drudis * 
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junge Ort An. 1711. 
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> pr&fens opufculum, 

gemahlte Todten- Kapellen 
intitulatum,aPatre Abrahamo 
a S.Clarä pix memoriæ morti 
proxımo velut.opere Bom- 
bycino elaboratum, a Theo- 
logıs reledtum ,omniex parte 


ferıcum deprehenfum fuerit; . 


& Capellam approbamus, & 
Defundti piis manibus bene 


precamurdicentes:Requiefcat 


in pace. Datum Bambergz ın 
monte S.StephaniProto-Mar- 
tyrısdie 19.8ept, An. 1710. 
JOANNES WERNERUS, Epifco- 
pus Dragonenfis, EminentisfimiEledoris Mogun- 
tiniper Civitatem ac Diecefin Bambergenf. in 
Pontifical. & Spiritual, Vicarins Gener. inſignis 


Collegiata ad S. Steph. ibidem Devanus & ad S. 
Martinum Farochus. | 
X Ap- 





— ————— 
Approbatio Theologica. 


Refentem Capellam mortualem Patris 
1 Abrahami a Sandtä Clarâ nuper in Do- 
mino defundti , quam Reverendiſſimus, 
Perilluftris ac perquam Gratiofus Domi- 
nus Joannes Werrierus, Epifcopus Drago- 
nenfis &c. mihi infra fcripto sevidendam 
commific, pyr& Phoenicis peromnia fimi- 
lem deprehendi , utpote exımeris lignis 
aromaticis, & odoriferis compofitam 5 ar- 
deat ergö » & praluceat aliis ad felicem 
..mortem, & gloriofam refürredtionem ; 
itä Cenfeo Bambergzin monte$, Michae- 
lis Archangeli die 19. Septembris Anno 
1710. 


P.Gregorius Pfodenhauer, 
‚. ©, $, B. in monte $t. Mi- 
chaelis Profeflus , & Le- 
ctor. 
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Geneigter Eeſer. 


—Vdem die letzte Schrifft von 
— dem in Teutſchland ſo hoch ber 
liebten P. Abraham de S. Clara 
zum Worfcheine kommt / wo⸗ 
— S rinnen Er erwieſen / daß Er / 
als ein Palm⸗Baum / in dem Alter eben ſo 
viel Safft als in der Jugend befige/ und als 
ein ausgehendes Feuer feingiecht ur zuvor 
——— ; So wird es verhoffentlich fo 
augenehm ſeyn / als ſehr es biß anhjero ver- 
langer worden / wann man von feinen 
merckwuͤrdigen Leben einige Nachricht ev 
ſtattet / und Ihn / aus dem Tode / von neuem 
zualler Verwunderung vorſtellet. 
Sein Name erinnert uns des groſſen 
Iſraelitiſchen Patriarchens + oder des 
Stamm: Batters / des geheiligten Saas 
mens / welcher unzählig mar, alsder Sand 
am Meer/ und die ——— Himmel en 
2 iR 







Vorrede. 

lein weil Er niemals in einer Ehe geſtan⸗ 
den / ſondern / Krafft ſeiner heiligen Geluͤb⸗ 
de / nur die Braut des hohen Liedes zum 
Zweck feiner Liebe hatte / ſo iſt Er zwar alle; 
zeit den Kindern nach / in dem Stande/ als 
Sara mar ehe ſie lachte /zu betrachten / aber 
wir koͤnnen Ihn nichts deſto weniger auf 
ag Art / eben wie Abraham einen 
atter vieler Voͤlcker und unzähliger 

Nachkommennennen. ER 
Es hatte Ihn der Hoͤchſte mit viel un⸗ 
zaͤhligen Gaben ausgeruͤſtet / daß das dar⸗ 
aus entſtandene Lob / welches Er fich ſelbſt 
gebahr / dem unzahlbaren Sande gleichte. 
Seine GOttes⸗Furcht / feine Andacht / 





feine Demuth / ſein Eiffer in der Religion / 


feine Treue gegen die Kirche / feine Liebe 
gegendenNechften / feine Gelehrſamkeit / 
feine Beredtfamteit/fein Erfandtnuß/feine 
- Runft allen alles zu werden’ fein Geheim⸗ 
nuß Aller Hertzen zu gewinnen / fein Art zu 
ſtraffen ohne zu beleidigen / fein Meiſter⸗ 
Stück ven Weinberg des HErrn zu bauen / 
in welchem Er das grobe Holtz abhieb / daß 
war die Thraͤnen darnach floffen/ die aber 


nicht ein bitterer Schmertz der Beleidi⸗ 


gung / fondern eine verwundernde Bewe⸗ 
gung 


\ 


Dorrede 


gung des erkannten Guten heraus preffete- 
Dieſes / ſage ich / ſind die a Gefchlechts 
Aelteſten / welche Ihm ſo viel Verwunde⸗ 
rung bey denen /ſo Ihn hoͤreten / ſo viel Liehe 
bey denen / ſo Ihn ſahen / und fo viel Hochach⸗ 
tung bey denen / ſo Ihn — anaiehe brach» 
ten / daß die darqus entſproſſene Lob⸗Spruͤ⸗ 
che eben ſo unzaͤhlig als des geſegneten Ab⸗ 
rahams fruchtbare Nachkommen. Ohne 
allhier zu beruͤhren / daß Ihn die Menge ſei⸗ 
ner her aus gegebenen Schrifften / von wel⸗ 
chen wir hernach reden wollen / zu einen 
andern und gedoppelten fruchtbaren Ab⸗ 
raham machten. | 
| Unter dieſen oberzeblten Stamm Zw . 
genden theilte fich feine Beredtfamfeit als 
das Geſchlechte Joſephs in zwey Haubt⸗ 
Hefte aus / nemlich in die Annehmlichkeit / 
alles geſchickt vorzubringen / und in Hertz⸗ 
hagftigkeit die Warheit ohne Schen zu re⸗ 
den. Wenn die übrigen Tugenden unſe⸗ 
ren Abraham zu einen groſſen Mann mas 
chen /ſo erwirbt Ihm dieſe den Namen eines 
Meiſters der Vollkommenheit / und zwar 
um ſo viel deſto gewiſſer / als es wahr 9— 
alle Menſchen durch den Klang der muſi⸗ 
cirten Warheitbeleidiget werden / und daß 
I 3 wegen 





Vortede. 


wegen dieſer Gefahr gar ſelten ein ſolcher 
Muſicus einen reinen Thon vorbringet / 


ſondern vielmehr die Saiten nach den Oh⸗ 


ren der Welt verſtimmet. Unſer Abra⸗ 
ham war an dem groͤſten Hof der Welt 
Hof Prediger / mo Er / zu feinen groſſen 
Gaben / zwar den Bortheilfand/ daß die 
Majeſtaͤt / der Er predigt/felbft haben molls 
te daß Er die Lafter dem Hof ohne Mass 
quen worftellete ob ihn nun ſolches zwar aufs 
fer Gefahr ſetzete / fo war Doch diefer Zweck 
noch lange nicht erhalten / daß ein jeder / ſo 
von unſerm Pater Abraham die Warheit 
gehoͤret mit dem fcharffen Prediger der 
. Warbeit vergnügt geweſt / diefesgefchahe 
aber; alle tungen ſich / von Pater Abraham 
die Warheit zu hoͤren / und folcher Zulauf 


rührte nicht von dem Schuß des Kayſers 


her / denn dieſer konnte Ihm nur Sicherheit 
verſchaffen / fondern uns dem Geheimnus / 
fo Er beſaß / alle Menfchen zu zwingen / ſeine 
ungeheuchelte Warheit zu hoͤren. 

Als die Koͤnigin Chriſtina aus Schwe⸗ 
den zu erſt nach Rom kam / ward ihr alles / 
was dieſe groſſe Stadt von ſo vielen Jahren 
Wunderwuͤrdiges geſammlet / gewieſen / 
unter. allen dieſen bezeugte ſie über NS Ä 

ie | : 





nr 


Vorrede. 


viel Verwunderung / als über eine/ von 
Dem vortrefflichen Bernini/ ans Marmor 
derfertigte Warheit. Ein dabey fichen: 
Der Cardinalfagte: Er můſte diefes vor ein 
zeichen glücklicher Zeiten halten / weil 
ſonſt die Warheit bey Hofe nicht fo ſehr ge, 
achtet wuͤrde! ja ı verfegtedie Konigin/ eg 
find auch nicht alle Waͤrheiten von Marı 
mor. Unſer P. Abraham wuſte die Wer; 
g qtung dieſer Tugend bey Hofe allzumohl/ 
Er wuſte / daß man mit dieſer Königin alle 
War heiten zu Marmor Säulen wůnſche 
te/ aber dieſe Verwuͤnſchung irrete Ihn fo 
wenig / daß Er deſto mehr Regung bekam⸗ 
die Warheit unter Bildern vorzuftellen/ 
melchealle Menfchen verwundern muften. 
Die Lafter p@r/als in der Meduſaͤ Haubt / 
vor ſich ſahe / hatten bey Ihm gautz andere 
Wuͤrckung / denn an ſtatt vernenert zu 
werden und zu verfiummen / machten fie 
Ihn beredt/ daß Er die Warheit denen Zu⸗ 
hoͤrern deſto deutlicher in das Gefichte ſag⸗ 
£e/ und dieſe insgeſamt riſſen ſich / von einem 

Mann /welcher nicht zu heuchein/ und den 
Bein ſehr wenig mit_Del zu vermengen 

wuſte / die Warheit zuhören, 

Hierinn gleichte Er einem geſch ickten 
Wund⸗ 
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fen. Unſere Begierde aber iſt viel 1a 
niter 





un 
.% Vorrede. 

ſchlechte Geburts / Ort unſers unvergleich⸗ 
lichen Abrahams. Die Eichen pflegen 
am beſten in den Thaͤlern zu wachſen 
und die wohlriechenden Blumen, find oͤff⸗ 
ters mehr in den Gründen als in den Ho; 
hen: Der Sinn⸗ reiche Bocealini meldet 

von dem Parnato: Diedafelbft verlohrne 
Treue waͤre nirgends als in des: Adonis 
Hunds Stall bey denenHundenalstreuen 
Thieren wieder ne geweſt / weil ſie in 
denen Palaͤſten bey denen Menſchen keinen 
Raum gehabt; San man hier nicht ſagen: 
die Warheit findet ihr. ſicherſtes Watter; 
land aufden Doͤrffern unter denen Bau⸗ 
ern / welches freye Land die Peſt der Heu⸗ 
* — inficiret als die Palaͤſte 

SONG," ' Br " 
Seine Eltern waren alfo zwar arme 
undfchlechte Lente/ welche ihm aber einen 
groſſen Reichthum der Ehre und des Ver⸗ 
moͤgens gegoͤnnet / da ſie ihm den Bortheil 
erworben / daß er von ehrlichen Leuten ges 
bohren war. Denn dieſes iſt der Schatz 
welchen der vornehmſte Adel zum Grunde 
haben muß / wann er anders ein beſtaͤndi⸗ 
ges und unumſtoͤßliches Werek der. Ehre 

auffuͤhren will. Die Zeit ſeiner Geburt _ 
war der 4. Julii des 1042. Jahrs Chriſti / 
IE; welche 


Vaorrede. 


— ei fer RS des 
annoch anhaltenden Drenfig + jährigen 
Krieges betrübt war / aber auch dadurch 
nicht gang ohne Erholung und Refpirarion 
geweſt zu ſeyn fcheinet/weil ein folches Ges 
muůthe / ſo hernach die Lafter mit fo einer ums 
ausgefeter Frendigkeit befämpffen helf⸗ 
fenydie erfte Luft darinn gezogen. J 
Kaum vergoͤnneten die Jahre / daß dies 
ſes Kind / woran hernach die verderbten 
Sitten der Menſchen ihren Mann und Be⸗ 
ſtreiter ſo nachdruͤcklich gefunden / eine Be⸗ 
gierde zeigen koͤnnte / ſo war esunerfättlich 
unterrichtet zu werden und etwas Gutes 
zu begeeiffen. In folcher Bemuͤhung 
mard feine erfte Kindheitzugebraht: Er 
hatte aber noch nicht die Kinder Schuhe 
ansgezogen/fo fuͤhret ihn ſein Verhaͤngnuß 
ans feinem Vatterlande / und hieß ihn in 
Defterreich wandern, in das Land / wo er 
hernach vor Kaifer und Fuͤrſten zum Ver⸗ 
gnügen follte vorgefteller werden. Hier 
and er nun mehre Gelegenheit / ſeiner Lehr⸗ 
Begierde Genuͤgen zu thun / wie er dann 
in denen Studiis / welche bey ſeinen Jahren 
koͤnnen erfordert werden 7 andern zum 
Beyſpiel dienere/ melche hingegen en 
107 
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Prophezeyen lerneten. Denn fie ſagten 
einſtimmig zu voraus / Abraham wuͤrde 
mit der Zeit ein groſſes Merck⸗Zeit der 
Goͤttlichen Ehre werden’ und der Stand / 
worinnen er fich auch begaͤbe / w uͤrde an ihm 
eine Saͤule zu gewarten haben. u... 

Nachdem er zwantzig Jahr in einer 
ſolchen Vorbereitung / die ihm zu den kuͤnff 
tigen Ruhm wuͤrdigen Leben gleichſam den 
Weg gebahnet / zugebracht / entſchloß er ſich 
die Welt nicht zů verlaſſen/ ſondern mit ihr 
nunmehr recht zu thun zu haben / indem ex 
die Laſter darinn zu beſiegen nebſt andern 
geiſtlichen Drdens- Leuten die geweihete 
Hand anlegen wollte: Ex erwaͤhlte alfo 
denjenigen Orden / worinnen er ſchon viel 
Gutes empfangen / und ward im Jahr 
1662. ein Mit Glied Ordinis Eremit, San: 
Ei Auguftini. Diefes gefchah zu Marien- 
Brunn in Defterreich/ welchen füflen Ra⸗ 
men er ohnedem allezeit vor den Duell feir 
ner Andacht und ſeines geiſtlichen Vach⸗ 
forſchens gehalten Sm dieſem neuen 
Stande verdoppelte er feine Begierde/ in 
dem Erkaͤnntnuß Goͤttlicher Wiſſenſchaff 
ten zuzunehmen / gleichwie die in andere 
Erde — red A 
2 


Voͤrrede. 


cke und Vollkommenheit gelangen; wor⸗ 
bey wir auch den Drdens-Namen/melchen 
erdamahls angenommen nicht zu uͤberge⸗ 
hen haben / denn es geſchahe nicht ohnge⸗ 
fehr / daß er Abraham deſanctaClara genen: 
net war / weil ihm dadurch der helle Ruhm 
ſeiner Geiſtlichen Verdienſte gleichſam zu⸗ 
vor verkuͤndiget worden, Es brauchte auch 
wicht lange Zeit / fofaheman die gefegten 
Merckmahle feiner erworbenen Gelehr⸗ 
ſamkeit / die er minder Geſchicklichkeit / fol; 
che wohl an den Mann zu bringen / ver; 
knuͤpfte / welches foeinerare Tugend / als 
gemeines iſt / daß man zwar ſchoͤne und ſpie⸗ 
lende Blumen / aber ohne Geruch findet. 
Denn er ward noch vorher andern betret⸗ 
tenen Staffeln der Gelehrſamkeit / der 
hoͤchſten Doctor⸗Wuͤrde in der Theologie 
theilhafftig gemacht. 
ierbey blieb fein Ruhm / wuͤrdiger 
Eiffer nicht / er war der Meinung / daß die⸗ 
ſer alleine Meiſter zu ſeyn verdiente / wel⸗ 
cher taͤglich ein Meifterftuck zu machen g⸗ 
ſchickt / und alſo befließ er ſich durch oͤffters 
redigen dem Volcke die Goͤttlichen Be⸗ 
ehl und die Menſchlichen Laſter auszule⸗ 
gen / und zu zeigen / wie ſie die erſten auf * 
SER A n⸗ 
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Unterdruckung der andern Gruͤnden und 
ſo dann beobachten muͤſten. Seine Lehre 
war fo geiſtreich / ſeine Darthnung fo übers 
zeugend u. feine Ausdruckung fo geſchickt / 
daß alle Hertz und Ohren ſich an ihme zu ſaͤt⸗ 
tigen verlangten, Es ſollte hier etwas von 
feiner Beredtſamkeit gedacht werden / al⸗ 
lein gleichwie die Mahler nur Roth mit 
Roth ausdrücken Eönnen / fo muͤſte man 
eben die Arth feiner Beredtſamkeit beſi⸗ 
tzen / weñ man von derſelben geſchickt reden 
wollte. Es haben ſich viel bemuͤhet Das 
Geheimnuß zu ergruͤnden / wie es kaͤme 
daß alle Leute auch zum oͤfftern die wieder⸗ 
holte Darthuung ihrer Laſter von ihm hoͤ⸗ 
ven wollten es Fam aber bloß daher / weil 
er nicht allein die Schädlichkeit der Sum 
den firaffte/fondern anch ihre Haͤßlichkeit 
verlachte und die N hy enge firafı 
fenden Caco mit der Frendigkeit des Welts 
verlachenden Democricus zu verfnüpffen 
wuſte / dann er hatte beobachtet / daß — 
Gold wie bey den Pillen die Bitterkeit be⸗¶ 
decket / and der beiffenden Lehre den Platz 
Vffnete / damit ſie hernach die ſicherſte Wir⸗ 
ckung verrichten konute - Kein Menſch 
konnte ihm widerſtehen / ihn nicht hoͤren zu 
DR —* ob 
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wollen / alſo war er geſchiekt bey allen Mens 


sonjenenlabets 131". 
"Onne vafer witium ridenti Fläceus 
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"Tangit & admijlus circumprecordia 
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Weil nun ſeine Tugenden dem erleuchte⸗ 
ſten Kaͤyſerlichen Hof nicht verborgen blei⸗ 
ben konnten / ward er hervor gezogen und 
unter die Zahl der ——5 — a Pre 
Diger geſetzet / welches die höchfte U: 

tung feiner. groffen Verdienſte und ein uns 
mwiederfprechliches: Zeugnuß feiner Würs 
digkeit ſeyn kan. Nicht. zwar bloß daher 
daß er Hof Prediger geweſen / es enthält 
zwar auch Diefes etwas ungemeines / aber 
viel groͤſſer / daß ihn der groſſe und fromme 


Kaͤh⸗ 


ergel⸗ 
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Kaͤhſer Leopold dazu erklaͤrte. Denn dies 
ſes unſterblichen Printzens erleuchte Weis⸗ 
heit und allgemeine Gelehrſamkeit war ſo 
groß / daß derjenige das Urtheil der gantzen 
vernuͤnfftigen Welt vor ſich hatte / welcher 
vonihm vor andern auserleſen ward. Im 
ſolcher hohen Verrichtung hat unſer Pater 
zwantzig Jahr lang die Bewunderung des 
—— andern / ſo ihn gehoͤret / ge⸗ 


ie uͤbrigen Verrichtungen / ſo Pater 
Abraham gefuͤhret / gehören meinſtenzu 
feinen Orden / und ſind ſo loͤblich von ihn 
verwaltet worden / als ſein groſſer Geiſt 
faͤhig war / alles verdienet zuübernehmen | 
und gefchicktzu verrichten, Wie er nun an | 
dreyen Orthen ſein gewidmetes Leben ge: 
führet/ / als nemlich zu Marienbrunn / zu 
Graͤtz und zu Wien / fohater daſelbſt alle 
Orkcia, fo bey den Orden gebraͤuchlich / ge· 


ris, Lectoris, Patris ſpiritualis, wie nicht we· 
niger eines brioris, und hat er abſonderlichh 
das erſte Amt drey Jahr/die Verwaltung =: 
aber eines Definitoris feiner Proving zwoͤlff 
Jahr verrichtet. In dieſen dreyen Con- 
venten hielt man ihn vor einen neuen Fun- 
IEI 4 a 
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EEE 
dacor und Stiffter / weil er ſelbe durch uner⸗ 
müdete Vorſorge an vielen Stucken ver⸗ 
beſſerte und vermehrte: 

Beoy ſo vielen Laſten / ſo dieſer — 
— getragen / muß man ſich 
billich verwundern / wie es moͤg ich geweſt 
daß er die Welt noch mit —— gelehrten 
Schrifften gluͤcklich machen Firmen. Aber: 
wer eine ſolche Vollkommenheit der Wiſ⸗ 
fen haften befiget /arbeiter ohne Mühe 
und ſam —— mn fe reichen 
als andere in ihren ledigen Jah⸗ 
Alſo will ich nur das Verzeichnuß ſei⸗ 
chrifften mit anhaͤngen; denn einem 
—————— beyzulegen / wird 
die eu Raum eben fo: a als die Feder zu 
en ſe ſeyn N Sein erſtes Wereck 

in Graf — 1ola;' tior 
Ri he Geiſt als Belehrfatn ei Arfins 
In dem [0 genannten, ercks 
me er die wunderthaͤtig⸗ —*— 
—— beyder Tůrchſchen Bela⸗ 

gern dieſes Daupt Orts und ingöfch- 4 

ien will er / daß die Buß Thraͤnen der 

Lehendeni in der a Woeſchiebenen 12 

no 
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——— erquicken follen. In 
a / —5 I he 

abſonderlich eriviefendaß er Scherg zu 
Erf wie ein guter Koch Satz u de 


Speiſſen nicht zu viel umd.nicht zu werte it 
al Ir s 5\ der, Y tz 


milchen weiß. Judas ‚Det; Eitz 
Schelm find Predigten/mwelche,die La⸗ 


ſterhafften bekehren und die Frommen ber 


kofftigen. Damit die Chriſten deſto williger 
waͤren / gegen den Feind dieſes heiligen Na: 
mens zu fechten / rufft er ihnen indem Buch 


u Auf! auflihr Chriſten Diet 


achtungder Weltlehteter in Huh und 
Pfuy. Alle Stande der We: empfangen 
feine Lehren 7 Etwas nor Alle, 
Damien die Gemuͤthe⸗ deſto beffer aufwet 
te/vermengteer den Kern derHiftorien mit 
geiftlichen Andachten in dem fo genannten 


Miſch Mach. In dem Geiftl, 





Kram Laden / finden alle / Geiſt 
NEST IHREN HH Dalfe/ | 


undift diefesabfonderlichein vo iger, 


Begriff aller feiner re uſſer 


u 


a iS ed 
a: er ae | 


Eu 
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dieſen iſt noch ein ſo genanntes Kacka / 
kacka bekannt / worinnen er durch eine 
legende Henne die Andacht ertoenber. Sieh 
* letzten Krauckheit war er nach der goͤtt⸗ 

ichen Huͤlffe durſtig / und alſo ſchrieb er den 
Wohlaͤngefuͤllten Wein Keller; 
er bereitete ſich aber immer mehr und mehr 
zu der annahenden Stunde des Tods / weil 
er nun bey der Todes Arbeit nicht: muͤſſig 
gehen wollte, ſondern verlangte / daß auch 
die Welt ſeine letzte Todes Gedancken nuz⸗ 


bar anwenden moͤchte / zierte er die To⸗ 


enCape — 59 ien mit Sinn⸗ 
ildern uͤber alle Staͤnde / ſehr nachdenck⸗ 
Lich mis’ / welche auch daſelbſt dutch den 
enſel der Ewigkeit einverleibet worden / 
och damit ſie nicht weniger auſſer Wien 
dern Leſer zu Theil werden / find fie demſel⸗ 
ben. hiemit unter dem. Namen der ge⸗ 


mablten Toden;Kapelle als Parer 
Abrahamslegjte Arbeit überlieffert.'- 

Mit ſolcher Annehmlichkeit hat Parer 
Abraham REN mit folchem Bey⸗ 
fall hat er gefchrieben/ welches heydes die 


KRechenſchafft feines nutzlich vollbrachten 
FR | Lebens- 


Vorrede. 


Lebens Lauffs ſtellen kan. Nachdem er 
nun alſo o7. Jahr ſeinen Beruff vollfuͤhret 
worinnen er feinem GOtt moͤglichſte Ans 
dacht / ſeinem Nechſten unzehliche Liebe / ſei⸗ 


nem Orden unermuͤdete Treue / den L⸗e⸗ 


ſtern / Hohn und Verfolgung / denen Tu⸗ 

euden Beyhuͤlffe und Vorfchubermiefen/ 
—* fein Leben An. 1709. den 1. De⸗ 
sember unter Ruhm und Hochachtung aller 
deren / ſo ihn gekannt oder ſeine Schrifften 
geleſen. Wie fein gautzes Leben merckwuͤr⸗ 
dig / ſo enthaͤlt ſein Tod ſelbſt etwas beſon⸗ 
ders in ſich Ermwahrohnfehlbar weinend / 
wie alle Menſchen / aufdie Welt gebracht / 
worden / und er hatte Urſach Thraͤnen zu 
vergieſſen / da er mit fo vielen Laſtern follte 


| in ftreiten befommen, Sein®nde aber vers 


ielte fich gantz anders / dann nachdem er 
die Eitelkeit und Ohnmacht der Menſch⸗ 
lichen Thorheit in dieſer Welt verſpot⸗ 
en lernen / hat er lachend die Augen zuge, 
than / welches befondere Ende wenig 
Menfchenin der Welt wiederfahren / und 
Fan man daraus erkennen / wie gefeßt 
fein Gemuͤthe / und wie ſtandhafftig er fich 
gegen den fonft entfeglichen Tod gefaffet. 
Man hält es vor ein Wunder eines uner- 
ſchrocknen Muths / daß / als der ei 


Vorrede. 


che General Graff Roth Kirch auf das 
Dod Bette kam / er einen Spiegel zu Fuͤſſen 
ſetzen lieſſe / damit er ſehen möchte ſagte er 7 


ob er / der niemahls eine Furcht gehabt / ſich 


nun vor dem Dod fürchten wuͤrde. bater ab⸗ 


raham weiſt noch viel was — in die⸗ 


ſem Augenbliekivelchesder erſchroͤcklichſte 

des gantzen Meuſchen Lebens /er braucht 
feinen Spiegel / ſeine Hertzhafftigkeit zu er⸗ 
fahren / das Lachen / womit er den Tod em⸗ 
pfaͤngt / iſt andern ein Spiegel / wormiter 


. nochdielegtegehr — einer gu⸗ 


sen Borbereitung / der Tod feine Furcht 
— lauter lachende Vergn — N 
tAyR ee Hg 
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Platz voller Siege 
Der blaſſen Sterblichkeit / die 
ich an alleswage/ : 
Und neben uns betfebleicht / gleich 
| beyder feifchen Wiege/ 
Dafi pen Stund / an un. 
erm Leben nage. 
Denn fie bilfft Jugend nicht/ wenn 
fie gleich freundlichigcher 


Aus einem Sofen-ETTund/der ser | 


sen lockt und lenckt: 
richt weifen Alters DB: / der fich 
zur Seule machet 
Wann ſich der Wohlfarths⸗ Ban 
der Städtund Sanderfendie.. 
Die Kronen muͤſſen fich. vor ihrem 
cepter neigen: 
Sie Ieget in den Staub der Dy 
tamiden ſtoltz/ 
Mann br BE pitstes at willnah 
0 u eigen; > 
er 


EEE EEE 


Her Sieger Gröffe meſſt ihr 
Särge3innund Hol. 
Dor fine Schaͤtze lege der Reiche 
Schloß und Riegel: I 
Das Sterben nimmt ſie ihm /und 
416 theilt ſie Erben aus. 
| Ruͤhmt der und jener lich yon ſchaͤtz⸗ 
barm Adels⸗Siegel; 
So lachet ſolches Ruhms des 
Grabs uraltes Haus. 
Nur der gelehrte Kiel / den nicht die 
ei ein? 
Zum boben Flug gebracht / ent 
ſchwingt fich diefem Sieg: 
Mit dem will Jama Hand die 
Sterblichkeit beſtreiten 
Und diefer. iſt ihr Schwerdt in 
dem Verweſungs Krieg. 
Denn wenn des Fleiſſigen / der loͤb⸗ 
+ ich hat gefebriben/ 
Sein Geift unfterblidh lebt ; ſo 
Bis. lebt auch in der Zeit 
Was von dem Beiftherkommt / und 


Was man ſtets wird lieben / 


So⸗ 


RR 


So lang manlobeund eher Kunſt 
* — —— 
u e Weiſe lebt auch noch in 
—— ——— 
Herr bass Abcaban, den Sama 
emacht: 
Den — — ſelbſt ſo man⸗ 
che Zeilen ſtifften/ 
Als deſſen Eluger Dei ſcharffſinnig 
vorgebrach | 
$Erthat/ — e 5— und blieb in 
dieſen S nchen/ 
wo * en wird gebroͤnet 


m Lau 
Er — ein Fleiſch durch ſuͤſſe 
m 1 Sl, du we 
Und opfterte EN Hertz zu JEſus 
uͤſſen a 
Daß dieſer in vieler Memn⸗ 
ſchen Hertzen/ 
mel, Or die Kitelei, zuvor da 
— 


+ 
a pe 
re 


* Durch 


| Eu 
Durch Schrifften und Gemãhl / 
zum duncklen Codten⸗Haus. 
Er aber iſt recht klar von Sancta 

Clara worden 19 
Weiler die Klarheits Quell/das 
Heilder Welt geliebt. * 
Erlaͤſſt die Bruͤderſchafft / geht won 


dem Tod Orden 
Zur Ewigkeit / die ihn mit Lebens⸗ 
Schmuck umgibt. 
Sollt ihm —— Kiel nicht 
noch Lob Blumen bringen/ 


Aus Danck / ʒu ſeinem Grab? Hie 
gilt Bein Woͤrter⸗Glantʒ: 
So saugt — “Feine Gans den 
chwanen zu beſingen / 
Noch unſer welckes Laub zujehem 
Sternen⸗Krantz. 
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Weiche, in dieſem Bud enthab 
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: Per peccatum Mors. ‚Rom. .F. v. 12. 
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. Iſt uns Tod gewiß. i Er ‘pag.I 
— 2 


Mortuus eſt Aaron. Devt. 3 2.Y. 5 
Der Stadthalter auf der Erden / 
Muß dem Tod zuTheilan tuerden.p.4 
.2,93,8,r:H.:7. NUum, 9: I: 
Quafi Aquæ dilabimur. 2.Reg;. 1A, 14. 
San Biret und Kappen /⸗· 
anich are ertappen.i P 8 


£ Mortuns — air 31. 4 
San Ku die — ed Be 
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— 79, Nm’ Er * 
Non * Mercator letz, 2 Zach, 1 N. at; 
— Spricht der TDod / — * Br; Mu 619 
Mach Bancorͤt. p. 14 


Num· 6. 


Non eftfermoin lingua m mea Pf, 138. V-4- 


So wohl beredet als du biſt / 


Sdade Did Dadıdee Zodss if B:17 | 
Ulinam — * — provide- | 


rent. Deut. 3 2'7. '29. 
Den gelehrten Ruf, 
Nebm ich auch — Schopff . P-33 
od zu 
gabmerſi —* —* Rvod. 
| 15. v. 1 


eich das IWaffer immer iſt / 


Som }% 
‚© onen een p :p. ‚30 Ä 


j j j Di BA EN & * 
“Pefilencia,aut Bee aẽr Reg 8: v.57. 
Der Toduie mehr trifftt /⸗/ 5 


Als mann Via eutder git. "hp 


Num;: 105: BE) PA 
"Dies ejus ficut umbre pfatereunt. Plälm 

443.V. KON? 
Alk unit dun —* — age? 
Ad beym Tod Her alle ou. 
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© »Num. N: DE 
"Per Peccatum Mors. : 
Sen" AdRme Mut: 
Durch dieſen Apffel⸗ 
Iſt uns der Tod gewiß. 


Er Urſprung aller bsfen 
=] Sprünge ift des Teuf—⸗ 

N fels Veid⸗Zahn / durch 
welchen lepderldie Suͤn⸗ 
Rd de und der Dod in die 
Zr DI Welt fonmen/ daß wir 
alle Sünder und Kinder 





| des Todes feynd : Denn als der Luft em⸗ 


Un er 
a | E% u* 


— Luſt / Der er 


pfangen hätte / gebahr erdie Suͤnde / die 
Sünde aber / da fie. vollender/ gebahr fie 
> Tod. Jac. 1. 
Ey dũ abſcheuliche Mißoeburth! —19 
chaͤndliche Genealogie! Iſt doch das gan⸗ 
tze Herkommen nicht weit Ach aber 
fen Weib das 
Maul 


3 RER 


BEREIT. ©... — 
Maul nach einer fü gefährlichen und 


fchändlichen Unluft wäflernd gemacht 0 
fanerer Ähffel Biß / davon allen Eva⸗Kin⸗ 
dern die Zahne ſtumpff und morſch morden 


Die fie die / an dem halben Mond ihres 
Munde, ansgefanlte Pallifaden/ mit EL 


fenbeinen wiederum zierlich ausflicken und. 


beveftigen mochten! So würde man auch 


— 
R88 I NE 
nennen und die Menfchen / Menfchen 
Fleiſch ⸗ Kohlen / Kreiden / Heuſchre⸗ 
cen und dergleichen / mit Begierdzu eſſen / 
angereitzet / und alſo ein: Genaͤſch / von 
giftigen Sodoms⸗Aepffeln / Daran man 
ichtlich Die Zähne ausbeiſſen / oder das 
Gewiſſen brandig machen Fan / anzuſehen 
und zu meyden: Damit man nicht Das 
Manl immer auf ein Neues verbrenne / und 
zu beforgen.habe / es doͤrffe —35 — 
Lebens Feind der Tod 7 da es am beſten 
ſchmeckt / einem daffelbige/ wieder gend 
fchigen Katzen / auf den Tiſch ſtoſſen / oder 
gar ein incurables Zahn + Weh machen 5 
wrie jene im 48. Pſalm empfunden / von 
welchen man lieſſt: Mors depafcic eos, der . 
Tod naget fie wie, ein Wolff an einem 
Schoͤps Bein: Denn wodurch man ſuͤndi⸗ 
get/ dadurch wird man geftraft. Beiſſt 
du viel in den füllen Apffel der Wolluſt / 10 
wird dich der Unluſt der ſaure Apffel Safft 
der Suͤnden wieder beiſſen / daß dir die Zaͤhn 
dabon aufſtehen und die Augen uͤbergehen 
werden. 

Es war kein Apffel⸗Muß / ſondern 
fonft ein bitterer Koch/ von wilden Ran 
cken und Coloquinfen woruͤber dorten 

— 2 il) 


4 BER 

in a Reg; + Die Propheten Kinder / zu 
eiten fifa / gefehrien und geflaget: O 

ann GOttes / der Todin Häfen! Aber 

die armen Menſchen ⸗ Kinder muͤſſen alle 

noch immer / über. das Apffel⸗Genaͤſch ih⸗ 

ver eeſten Eltern / alfo iiber bittere Colo- . 

quinten⸗Aepffel / ſchreyen und ſchreiben: 


Zurch dieſen ApffebBß 





Iſt uns der Tod gewiß. 
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Num, 2. 
Mortuus eft Aaron. 
Deut. 32. vV. 5 


Der Stadrpalte auf der En 


uf ch su Theil auch 
werden. Ei ai F 


@Y Tod ift fein guter —— 

Aller Schul-Füchfe Groß⸗⸗Vatter 
Priſcianus macht / nechft feinen Ba- 
calaureiscinen Hauffen Excipe: aber / daß 
einem / der Lateinisch lernen ſoll / darfuͤr 
grauet / alſo wiedem Hund vor der Hechel; 
du er ſa aun fich sich, nicht / dieſe Regel / ohmalle 

xception fuͤr die richtigſte zu preiſen: Nul- 
la Regula fine Exception. 


Es heiſt: In Or Maſculina ſunt, ut æa- 
mor Honor. aber es hängt gleich das Ex- E 


cipe daran: Excipe Arbor foemininum eft, 
Es heit: In A & E, prime Declinarionis 
foeminina ſunt, als Menſa, Petra &c. Aber 
au u heiſt: — Cometa, Planes Ä 

3 dee 


6 EN 

Papa&c. Malculina fünt, Alleine der Herz 
Dodor Dod weiß von dieſem Excipe nichts. 
Er hat eine gange compendieuſe Gramma- 
tic, und ſtatuirt kein Mafculinum, fein Foe- 
_ mininum, fein Neutrum, ſondern es iſt ihm 
alles Generis Communis, und GenerisOm- Ä 
nis. Fragftdu + Cujusgeneriseft Papa? fü 
wird er alſo balden dem Prikiano eine Ohr⸗ 
feige geben und fagen + Papaelt generis Om- 
. nis, ja Homo elt generis omnis.. Es gilt 
mir cin Menſch fo viel als der anderc/ er ſey 
darnach Pabft oder Schüler/ er trage eine 
dreyfache Cron oder einen Stroh⸗Hut und 
Vebei Kappeee. 

Wo ſind fo viel H. Vaͤtter und Chriſti 
Stadthalter zu Rom / in ſo viel zoo. Jah⸗ 
zen hinkommen? Muſten ſie ſich nit alle von 
| dem Tod / unter das Generis Communis 
"And Omnis, rechnen laſſen FQuisefi homo, 
qui viver;;& non videbic mortem t Pfal.88. 
v.48. Es hat fein einiger eig Excipe erlans 
gen; erkauffen / noch erbetteln koͤnnen. Wie 
es inDeur. 3 2. geheiſen: Mortuuseft Aaron 
in 3. Reg, 4. Mortuus elt Eli, 3. Reg. 25. \ 
Mortuus.eft Samuel, alfo hießund heiflts: 
Noch? Petrus dev Heil, Stadthalter ſtarb / 

Linus der Heilige Vatter ſtarb / — | 
‚eh v:. 5 

’ **. | 


ER 7 
deſen | Nachfolger farb. Alexander der 
« V. farb / Bonifäcius der J. 
1. Ai, I. Y &c. farb, Clemens I. I. 
ll. &c, Innocentiusl. X, XL. XI. &c, ſtarb / 
ſo wirds noch / nach der Todten-Gramma- 
tica biß ans Ende gehen und beiflen : i Papa 
a eil gener somnis, 


Der Stadtgalte auf der Er⸗ 
ji Duft ze 
MW 
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vr er Num, 3, | | 

Quaſi Aquæ dilabimur, 
keiten 2. Reg. IpVr Ih | 
Auch Biret und Kappen. 

Ranich wohl ertappen. 


u Je Weiber⸗Predigten find denen 
Männern gar felten angenehm: 
2 mahlen wann fie mit nachdrücklis 
chen Emphatifchen Acuminibusynd Xantip- 
pinifchen Flofculis Oratorüs , gefchmückt 
und geſpickt find: Da heiſts bald: Der Apo⸗ 
ſtel Paulus hat den Weibern das Predigen 
verbotten / ſie ſollen dafür die Edle Hunſt 
Schweigen lernen und in dem Tacico ſtudi- 
ren. Ja wannes manche zu lange machen 
und zu viel Intetrogationes und Exclama- 
tiones, mit unzeitigem Eiffer 7 - einmifchen 
wollen / ſo recommandirermanihnen einen 
Schloß; an ihren Mund / und ein 
veſt Siegel auf ihr Maul / damit das unru⸗ 
hige Ubel / ſo ein klein Feuer / aber toͤdtli⸗ 
ches Gifft iſt / das iſt ihre Zunge / nicht aus⸗ 
breche und Waldund GRADE, Tin 
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ER 9 
Alleine die Predigt eines klugen Wei 
bes iſt ſo wenig zu verwerffen / als Koͤni 
David ſelbſt die ausbuͤndige Oration de 
klugen Weibs von Thefoa / ob fie gleich 
mit Joab unter einer Deck gelegen / und 
David / mit ihrer verdeckten Schanlen / 
liftig hinter das Licht geführt / verachtet 
hat / da fie ihn angeredet; Herr König! 
fie müfjen deg Todes ſterben / wie das 
Waſſer in die Erde verfiegt und verſinckt / 
ſo muͤſſen mie ung auch endlich zerſtreuet in 
die Erdeverfriechen. Denn dadurch hat 
fiedes Königs Grimm wider Abfolon als 
ein verborgenes Aſchen ⸗Feuer / gluͤcklich 
gedaͤmpfft und geloͤſcht. — 
at ein ſo groſſer Koͤnig ſich nicht 
go mt / aus folcher Weiber: Predigt / 
ch zu. erbauen 5 Was bilden fich dann 
wohl geringere ein / fo ſich / etwas erbaus 
liches von einem Weib / auch einem liſtig 
und böfen Weib / gedultig anzuhören 
zu gut duͤncken ? Abfonderlich. wenn fie 
über dag Memento mori gloſhren? Denn 
die Todten: Prediger find allezeit Die bes 
ſten / fie mögen darnach Hofen anhaben 
pder nicht, Nunquam fatis dicitur, quod 
nunquam fatis dicirur. Meditatio mortis 
| ku 
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if und bleibt die beſte ‚Philofophie und 
Theologie. —— ——— 
Alber gelehrten / und fonderlichen Geiſt⸗ 
lichen Perſonen / ſcheint ſolches Predigen 
eine ungereime Sache zu ſeyn / die offt mey⸗ 
nien / ihnen ſtehe das Predigen allein zu/ fie 
haben dieſeLehre anden Schuhen und Pan 
toffeln zerriſſen und darinnen längft ausge 
Vernt; hören auch / zumal mann fie in hohem 
Ehrenſtande lebens / nichts ungerners / als 
von ſolchen Melancholiſchen Grillen ſchwaͤ⸗ 
hen / und dencken nicht / daß auch die Scha⸗ 
ben und Motten in Purpur und Infulen / 
Biretten und Kappen ſich einquartiren / als 
wie die fechsfüligen Dragoner ſo diee * 
iſchen Zauberer nicht vermoͤchten ins d 
zuftellen/ in die Belt und Wammes. Aber 
ach !fiemüflens doch hören / undtäglichers 
| —— der Menſchen Fiſcher der Tod 
pralet: * 


| Auch iret und Kappen / | 
Kanich wohlertappen. 
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GERRSUGGTEUHENDUHN 
u, Num, 4. — 


Mortuus ergo Saul. ; * 
| I, Reg, 31, ge Io Ci 
Ber ST. Snepie 

Auch ſelbſt die Seon  . 
; C% 6 j 5 ERS Eu 
Ich nicht verſchon. 


RXIchtallein Saul / David und Sa⸗ 
—2 lomon / ſondern auch Crœlus, Cy- 
SE rus, Alexander M. Darius und uns 
zehlich viel gefrönte Häubter find sn 
mächtige/herzliche/ tapffere/ / weiſe reiche 
und berühmte Könige geweſen: Aber ges 
weſen; Sie waren zuvor / dem Zitulnach 
alle einander gleich / aber an Weisheit / 
Macht / Statur / herzlichen Reichthum 
und Tapfferkeit / einander ſehr ungleich. 
Einen hatdasfalfche Glück fo vexirt/ den : 





andern anderft; aber iegtfind fie einander 


alle gleich: Sie find alle Staub und Aſchen / 
und Fanfieeineiniger Menfch alle zugleich. 
in einen Trag⸗Korb faſſen / und öffentliche 
Schau tragen. Was jetzt des en 


1 RR 


M. Reit-Sinecht ift / der den Bucephalum 
geſtrigelt / was der Wagner iſt / der des 


Harii güldenen Wagen gekuͤnſtelt mag. 


des Crœſi Prophet Solon»fund des Cyri 


Feldfcheerer / jades Sauls Schwerdt. des 
ger/ des Davids Zafchen Macher ift/ und . 


wes jest Salomous Goldſchmids⸗Zim⸗ 
mermannssund Steinmetzen⸗Geſellen 
ſind / das ſind jetzt alle dieſe groſſe Könige 
ſelbſt auch. Wie man jener ihr Grab 


nicht mehr finden kan; So Fan man auch 
dieferihre nicht mehr finden. Denn dee | 
grobe Dieb / der Tod / erweiſet niemand 
Reſpect / ſondern er wirfftallesüber und ' 


untereinander ins Grab / Könige und 


Bauern / Edellenennd Bettelleut / wiedie 


—⸗ 


— 


Karten und Schach⸗Spiel / wenn man 
Feuerabend macht / untereinander ge⸗ 
worffen werden / das thut er fo wohl bey 


dem / der aufeinem herzlichen Stuhl ſitzt / 


biß zu dem unterſten / der auf der Erden 
und in der Aſche liegt von dem an / der mit 
Himmel⸗blauen Seiden befleiderift/ und 
die Crone traͤgt / biß zu dem / der mit einem 
groben Leinwandt bedeckt iſt. Sagt der 
kecleſiaſtes im 40. Capitel und im 10. 
macht er es ſchier gar zu teutſch: — 


hebt ſich doch / ſchreibt er / Erde und Afche? 
Heute König / Morgen.todt / und der 
nimmtden Gaffen-Fungen nicht Allein den 


ut / fondern auch garden Kongen die 
ron / und ſagt: OR | * 


| . Auch ſelbſt die Cron 6 


123 — — 


— 
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| | MNum, Js 


‚Non erat,Mercator ultra..); 


aitaE, Zadhl ry.v: 217 


Idh / ſricht der zo" 


Mach Bancorott. 


Ex Se Cananiter waren rechte Schnit⸗ 
ter und Beutel⸗Spicker / ſie haben 
eingeſchnitten / wo ſie nit geſaͤet und 


geſammlet / wo ſie nicht geſtreuet haben / und 


Maren unter Denen Iſraeliten was heutiges 


. Tagsdie lanofingrichten moßigeen&br er 
unter den Chriſten find: Die wieder Mags 


net den Stahl / alſo dieſelben Gold und Sil; 
ber an fich fehlen ‚in luccum & Anguinem 
veriiren/ wie die Egeldas Menſchen Blut. 


den/ ſoiſt doch der Kauff nanns Sland an 
ſich ſelbſten ein GSit efaͤlnger /ruͤhmich⸗ 
nutzlich⸗ und noͤthiger Stand und hat Kos 
nig Salomon felbft feine eigene Kauffleut 
gehabt, dieihme Dferde aus Egypten und 
allerley Wahr eingefaufft. 1. Reg. 10.v.18, 


- Den denen zu Tyro haben die Baal Le 
4 Y m 


Ob. gleich viel unbeſchnittene Maufchel 
| unfeeden Chriſtlichen — 


— ercator lin? 
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mitihrer Kunſt ſo wohl profitiert. und Pan⸗ 
eraticcherum ſpringen Fönnen/ daß Eſaias 
am 33: Cap. von ihnen meldet s Sie fenen 
Fuͤrſten und ihre Krammer die Herzlichften 
im Lande geweſen. Dieſe Wechſel Baͤlge 
muͤſſen die Wechſel Brieffe wohl verſtan⸗ 
den haben. Ob es bey ihnen auch eingetrof⸗ 
fen / was Hofeasam'ı2.0.7. geſagt. Der 

Kauffmann hat eine falſche Waag in der 
Hand / er lebt unrecht und betreugt / daran 
wird ſchwerlich ein Jud ſelber zweifeln. 
Zumal Sirach in 26. 28. gar bedencklich 
ſchreibt: Ein Kauffmann wird ſchwerlich 
ohn Verſaͤumnis ſeyn / und wer Wirth⸗ 
ſchafft treibt / wird nicht gerecht ſeyn von 
Sünden in ſeinen Reden: Was aber offt⸗ 
mal für ein Zacit herans kommt / lehrt die 
Erfahrung; Heut ſpielt der Morgen ein 
anderer / ja manchmaleine gange Com⸗ 
pagnie/abermwas? Keine Comsdie/ keinen 
en Tragoͤdie / der 

itul heiſſet: Bancorott / das Poſſen⸗Spiel 
heiſſet: Petrus currit, da faͤllt einer von ei⸗ 
nem Falliment in das andere / daß manchem 
die Haare gen Bergeftehen/ und ein ande⸗ 
rer in eine Ohnmacht fallen moͤchte 
Ob viel dergleichen Kauffleute Fi 
R | — * 


ihren Glauben mit dem K. und konnen ſich 


emndlich manquiren und Schiff Bruch ley⸗ 
den / wenn ihnen der aͤrgſte Practiguenma⸗ 
cher und Beutel⸗Schneider der Tod / Wech⸗ 


Guͤter aus und davon traͤgt. 


Mach Bancorott. 


Seele / und kaufft die Hoͤlle; denn es heiſt 


i6 RER : 
den Boͤrſen herum fpagiven/fo/ mitjenem 
klugen Kauffmann zu vergleichen / von wel⸗ 
chem Chriſtus beym Matthaͤo am 13: Cap. 
ruͤhmet: Er. habe alles verkaufft / und einen 
einzigen Acker / dar auf er eine koͤſtliche Per⸗ 
le gefunden / an ſich gehandelt Damit er 
himmliſch reich werden moͤchte / ſolches ſte⸗ 
het dahin. Mancher verkaufft wohl ſeine 


noch immer: Virtus poſt Nummos. Die 
Fuchſen und Schimmel ſind manchem lie⸗ 
ber. alsder Himmel. O wie viele ſchreiben 


sicht gnug klauben / je mehr ſie klauben / je 
weniger fie glauben. Alleinfieflaubenund - 
glauben ſo viel ſie wollen / ſo muͤſſen fie doch 








ſel⸗Brieff und Capitalien vor der Naſen 
weg fiſchet und gantze Ballen Kauffmanus⸗ | 
| 


Num. 
| 





IJeh / ſprich der Tod / 


6,3 
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 BRRERERSRERHERRERN 
3 Num, 6. 


Non eftfermo in linguamea: 
u > Pfalm. 138: 0,4 i 
So wohlheredet als du biſt / 
Sofaͤht dich doch des Todes. 
— mi Liſt. 
EB gleich, Schweigen eine groͤſſere 
Kunſt iſt / als Reden; fo iſt doch die 
3 Beredtſamkeit nicht genug zu lo⸗ 


ben / und mit den auserleſenſten Worten 
—— Was manche zie. 


liche flüge Rede fuͤr Gewicht und Nach⸗ 

druck fo vielen mißlichen Sachen gegeben / | 
ift mit Demofßhenis uUnd Ciceronis Zungen 
nicht auszuſprechen. Was iſt wohl noͤthi⸗ 
gers / ſo wohl in geiſtlichen als politiſch⸗ 


weltlichen Ständen / auch im Krieg ſelbſt / | 
da man zwar öffters einander mit Bomben 
und Carcaſſen / viertels und halben Cars 
thaunen re/ponditt / und nuͤtzlicher / als die | 
Kunſt wohlbedaͤchtlich m — u; 


r 


— % % * 


* 


jue.den/ ſo wohl auf der Cangel und dent 


Catheder / als vor Kayſer⸗ und Königliche 
Thronen / bey allen Audiengen und Aſ⸗ 
ſemblen ac, beliebet und belobt iſt. | 


Die alten Gallier haben ihren Hercu⸗ 
en Roggen feiner ungemeinen Beredtſam⸗ 
feit / abgebildet / wie ihme eine güldeng 
Ketten aus dem Munde heraus gegangen’ 
und biß zu den Ohren und Hergen feiner 
Zuhörer gereichet; als wenn er fie, mit den⸗ 


felben / ziehen und bewegen koͤnnen / wie er 


emo. Wenn ein Prediger. don der 
angel heutiges Tages güldene Ketten 


aus feinem Munde ziehen / und ſeinen Zuhoͤ⸗ 
rern nur um die Haͤlſe haͤngen oder ſie da⸗ 


mit heſchencken wuͤrde / ſo wuͤrden bald al⸗ 
le Kirchen zw eng werden: Denn es will 
ohmedem ein jeglicher Hanns Wurſt und 


Hanna Wurftin in eitter gůldenen Ketten 
oder detgleichen prangen / als wie eine eng⸗ 
ſſche Tod ans Baherland im guldenen 


als Band; Aber mit der geiſtlichen gul⸗ 


denen Ketten der Buß Predigten / wollen 
ſich wenig mehr ziehen noch zieren laffen / 


und wenn gleich Paulus und Chryfoftos 
— me 





| 
| 
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1 mus a / und lauter Honig 
aus ihrem Munde herfür flieffen lieſſen / (de⸗ 
ren Maul ohnedem / wie auch von Demop- 

hene, Pindaro und andern geſagt wird / in 

ihrer Sugend ein Bien Haus geweſen / dar 
rxinnen die Immen das Honig abgelegt ha⸗ 
ben / ) fp würde man ihrer doch bald genug 
ı haben : Wiewohl manches Redners 
Mund mehr ein Weſpen Net /_als ein 
ı Smmen: Haus ift / daraus / an ſtatt des 
; Honigs / öffters Gifft und Gall herfüc 
ſieuſt/ und einganger Schwarm Welpen 
: und Horneiffenden Zuhörern um die Oh⸗ 
ren alſo herum ſummen und brummen/ daß 
‚» man beforgen follte/die dürften ihnen in die 
Augen niſteln wollen / wie die Schwalben | 

in Tobias Schlaf: Gemach. Dergler | 
chen die alten und jungen Kater und 2 | 
ı  Ker/ und andere ſtachlichte / fpikige un 
ſcharffe Scheer: Meſſer⸗ Rn 
ı  geiftlichenund weltlichen Stands / gewohn 
waren und noch ſindd. 
| Wiewohl auch hoͤchſt noͤthig / daß abs 
l 


eine Zunge, wie eine Einge Schlange oder 


et ein geiſtlicher Redner oftmals 
ieneihren Stachel ſchleiffen and ſpitzen / 
— — 


20 RR 





durch die Maag: Buß: Predigten 7 die 


Hergen feiner Zuhörer verwunden / Und 
aber. bald, mit dem Honig des Goͤttlichen 
Troſts / hinwieder lindern fol. Welche 


Dunſt der Apoſtel Paulus abſonderlichen 


gegen ſeine Corinther / fo wohl ſchrifftlich 
als muͤndlich fuͤrtrefflich bewieſen / und kan 
diß vielleicht eine Ur ſache ſeyn / warum der 
Heilige Auguſtinus unter andern auch ge⸗ 
wuͤnſcht / daß er den Apoſtel Paulus hätte 
moͤgen predigen hoͤren: Unerachtet er ſel⸗ 
ber am Maulnicht lahm geweſen. 


Die meinſten aber / weil ſie vielleicht 
des Schmierens noͤthig haben / oder aus 


Geis wollen geſchmiert ſeyn taugen ihre ' 


Zungen in lauter Honigund Del/ und find 


glhcklich / die Hergen und Beutel zu bewe⸗ 
gen / fie leinen den Stab Weh hinter die 


Thür des Schaaf Stalls / und bedienen 
fich nur des Stabs Sanfft. "Da gehets 
gatı fachte daher / daß man ja Feinem 


Schäfflein das Aureum vellus verwirren 


. oder einen Benlenfchlagenmöge, 
+. Da gehets aller Drten alles heraus, 
als wenns gefigmiert waͤre / wie ein N. ger 


ſchimer⸗ 


—— EEE 


— DR 200: DEE 


ſchmierter Wagen / oder Ehaife Nulande 
und polierter Braten Wender. "Allein 
ſie werden einmal wieder dafuͤr geſchmiert 
und geſalbet werden / daß ihnen der Kopff 
| fenfen und die Zahn Davon. Elappen wer⸗ 
| Run I IE BERU x nr, AERAENZIS 


Die alten, Griechen müßten mit dem 
| anna, Be EN herum 
ſpringen können? Maſſen / beym 72). Mo- 
© imo, von Cynea „des KöngßGe— 
ſandten fein Herr felber. ruͤhmt: Sein Ora⸗ 
tor habe ihm mit feiner Beredtſamkeit / 
mehr Staͤdte unterthaͤnig gemacht / als er/ 
der Hoͤnig / mit all feinem Kriegs⸗Heer / 
. mich bezwingen koͤnnen. Vielleicht har dies 
fer folche Kunſt / mit dem Zungen⸗Schwerdt 
zu ſiegen / von Meiſter Perieles, oder dieſer 
bey jenem gelernt; Denn ke⸗ede be⸗ 
ruͤhmte Zungen, Fecht⸗ und Tautzmeiſter 
hat zum wenigſten ein unvergleichliches 
Meiſter⸗/Stuck darinnen gemacht / daß, ob 
er gleich von Archidamo Übermunden und 
aus dem Feld’gefchlagen worden / er ihn . 
Doch mit feiner Beredtſamkeit dahin ger 
bracht / daßderfelbige geftehen müflen/ Pe- 
ı vieles habe ihn uͤberwunden. Das heift 
B3 wohl | 
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Bu — 
wohl auf der Maul. Drommel fpielen koͤn⸗ 


en / und andere nach feiner Leyer tantzen 
lernen. Aber wo ſind alle dieſe Wunder⸗ 


che Red⸗Meiſter hin? Ihre aaa iſt ver⸗ 
ſchwitzt / ihre polierte Zungen verroſt / ihr 
Hönig:reicher Mund verſtummt / ein jeder 
unter ihnen muß mit David. Elagen : Vor 
eflfermo ın linguamea; und heiſt / hieß und 
wird ferner heiſſen: — 


So wohlberedet / als du biſt / 
So rare doch des Todeg 





5* alte und junge / geiſtliche und welt⸗ 
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' Ytinam faperent, 
ac novifima providerent.f| 
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Utinam faperent.ac Novill- 
ma providerent! 
Deut, 32.9.29. 


Den gelehrten Kopf 

Naehmich auch beym Schopf. 
> Wifcheneinem Gelehrten und Um 
gelehrten — 
ſagt der fpigfündige Arsffippus x als 
swifchen einem gewandten Schul» Werd 

und einem far Eaballz Ja als swifchen 
einem wohl gugelegten Luft» Garten und 
verwildtem Gebuͤſch / zmifchen einem ba 
faamten Acker und einem Diſtel Feld / zwi⸗ 
ſchen einer geſaltzenen und geſchmaltzenen 
und einer ungeſaltzenen und ungeſchmal⸗ 
genen WaſſerSuppen. Wann der Uns 
gelehrte eine ungemeine Sache / mie ein 
Kuh ein neues Thor / angloger/ hat herge⸗ 
gen ein Gelehrter wohl zweh und ein halb 
Zuzendundein Spießlein voll curiofe Ob- 
fervationes nd Wundernsmwürdige Specu- 
Jationes darüber / ob er gleich Feine An; 
gen⸗Spiegel auf die Eatonifche Naſen ſetzt / 

noch die Sache Aura Bine 4J 
N 4 


— — — — | 


l 
» 





godet. Zum Exempel: Wenn ein Afre- 
RñMuÜσ Geometra, Hiſtoricus, Geographus, 
in ſeinen Tabellen und Charten / auf der 


— N EIER 3 


‚ fehnelen Augen: Boft geſchwinder / als die 


Tuͤrckiſchen Tau — 5—8 bald im 
Himmel, bald auf Erden, hal 
fend Meil und Jahr zuruck / bald vor ſich 


etliche tau⸗ 


bald ruckwerts herum ſtreichet bald den 
Cobffüm ,- bald die Mauſolæa, bald Rom / 
bad Conſtantinopel / und andere MRirabilia 


und Mirawundria mit groſſer Luſt betrach⸗ 


tet; So ſieht ein Davus ſolche Tabellen 


and Charaeteren für Krähen ⸗Fuͤß an / 
und will die Kun 
ſchreyen. | a: 

Eben diefer Arsfippus hat / da er ein⸗ 
ſten Schiff⸗Bruch erlitien / nichts als fein 

loſſes Leben ind feinen Philoſophiſchen 
Barbaroffam davon gebracht 7 aber wegen 


feiner Gelehrſamkeit von denen Unbekand⸗ 


ten / Land Fremden/ da erans Ufer Fam / 
ſehr wehrtgehatten/ und (amt feinen Ge; 
ſellen beſtens ürazzirt worden / feinen 
pr ntbi 
folltenihnen folche Schäte ſammlen / wel⸗ 
che auch im Schiff Bruch nicht verlohren 
gingen? ſondern mit andas Land ſchwim⸗ 


entbierhen laſſen: Sie 


ſi faſt fur eine Heperey ande 


— * 


men. 


a nn 


EM a 
» men. MWashat er aber anders gemennt/ 
"als die®elehrfanikeit ? Welches auch zias 
a> mitfeinem Erempelerklärt/ welcher da er 
aus der Feuers Hrunftfeines Hauſes / als 
m eine Seele aus dem Fegfeuer Fadennas 
w Eend heraus gefahren / und ihm ein an⸗ 
id derer zugeruffen / warum er ſo gak nichtg 
a mitgenommen babe? Seantmwortet: Omnia 
Mm men mecum porto. Ich habe ſchon alles 
in das Meinige bey mir! Anzuzeigenydaß ein 
dh Menich nichts foeigentlich befi e/als Funſt 
wm  Gelehrfamkeit und Wiffenfchafft. "Denn | 
a. Geld/ Gut / Kleider und Zierrathen/ ja 
w gange Fuͤrſtenthümer und Mönigreihe 
-  Fönnen fo leichtlich von Feinden weggefn 
m Pertiwerden/ als Schiff voll Heering und 
m Stockfiſch. Mberdie Gelehrſamkeit nicht, 
mi Wasiſt aber ein groſſer Herz / ein reicher 
am Serr / ein ſchoͤner Herz / foabernichtsfin; 
diet/oder fonften in näglichen Qünften und 
Wiſſenſchafften / nicht unterrichtet und ge⸗ 
je Hirt iſt? Wenn man einem folchen feine 
m Derzlichkeit nimmt / fo iſt er ein elender 
zı  Zropff / der im Zxitio Die Bettels Rbero. 
ws  reproftiet. Wenn man einem veichen Igo- 
m ren und folgen Thaler; Schmeiger 
in fein filbern und güldenes Neft ansnimmt; 
N) Ds ſo 


Be EEE; 

fo iſt er ſo viel / als des Gras Maul Eſel / 
dem die guͤldenen Zaͤum und koſtbahre 
Decken und Neihthümer abgenommen 
worden. Er taugt weder zum Reiten no 
zum Ziehen / weder zum Sieden noch zum 


aten. | Rh 
Ein fchöner Galan undausder 42.G 
Schul entlauffener Nareifus und Tebendie:, 
ger Affen-Spiegel/ wenn er feine Engl 
ſche Schönheit durch. die Galanterie / oder 
ein 3, tägiges Liebes. Fieber / ſamt feiner 
Courage verlohren / ifreinem Haus gleich / 
daran Gewitter und Regen die Tuͤnch und 
Gemaͤhlde alfo ausgeloͤſchet daß man 
kaum ſehen und erkennen kan / ob es geſchrie⸗ 
ben oder gemahlt geweſen. 
Aber auch ein abſcheulicher Afoprsı 
ein ſtaubigter Zpiderus und Hunds Theo 
geres iſt viel edler / reicher / ſchoͤner und 
glücklicher /als alle dieſe. Ja der aͤrmſte / 
I iſt gluͤcklicher / als ein 
ſolcher Schuͤſſel Raͤumer / Glaͤſer Leerer 
und Pflaſter⸗Tretter zent verdientfein. 
Taglohn ohne Grießgraͤmen / und laͤſt ſich 
mir Nudeln und Waſſer⸗Spatzen / Pom⸗ 
pernickel und Quellen · Safft abfürternund . 
vergnügen: Aber ein ſoicerVrocken ge 
e 
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fee und Kannen⸗Heber / ein reich geweſe⸗ 
er armer Schlucken / der ſchon alles vers -. 
ſchluckt und vergluckt / ift nicht ſo capabie/ 
ein einiges viertheil Holtz zu hauen / um ſei⸗ 
nen leeren Magen und Beutel / nur im we⸗ 
nigſten zu conſoliren / und die Wurm⸗Loͤ⸗ 
cher / an ſtatt des Parmeſans / mit einem 
Boͤhmiſchen Streich Kaͤß zu verſchmie 
ven; Denn er würde ſich darzu ſchicken / als 
wie die fetten Schooß und Buſen Huͤnd⸗ 
lein zum Haaſen⸗Jagen / und ein Elephant 
zum voltiſiren. —— 
Da hingegen das Sprichwort noch täg: 
lich. wahr bleibet: Sepe [ab /ordıdo palliola 
magna [apientia later. Ein armes Maͤn⸗ 
telein verhuͤlt einen / am Verſtand und 
Gelehrſamkeit / reichen Mann. Allein es 
eiht bey dem auch diß noch immer wahr; 
Daß öffter unter ‚einem. Eöltlichen Ca/or- 
Nd Doczor-Sut / unter einem feidenen, 
Mantel unter einem ſammeten Wocund 
hofen/ unter einer ungeheuren Fuder Heu⸗ 
leichen Geiß und Schaͤps Perruquen ec. 
1agna Rultia verborgen. Denn maucher 
laͤhet ſich / als haͤtte er bey eingenommes 
et Purganz, den Bartholum und Plaro- 
ea, und die Quins Efenz aller Gelehr⸗ 
F ten / 





ten’ inallen Zacultäten/ im Leib / und heift 

beh ihnen: Zarzuriant montes, nſl- 
aicus mus. Diefer meyne / es ſeh kein ſol⸗ 
cher start und ErtzPobticus, kein ſolcher 
Polyhiftor ‚kein ſoſcher Orator. & omnia tres- 

‚ guejemalsinder Welt geweſen / als er. Er 
hört das Gras in den Elififchen RAin 
wachſen / und die ſchwindſichtigen Floͤh im 
Seraglio zu Conſtantinopel / biß auf Parisl 
huſten / und die Fiſch im Waſſer ſingen; Al⸗ 
lein feine Kunſt beſtehet im Traum⸗thoͤrig⸗ 
ten Einbildungen; indem er meynet / er ſey 
gelehrt / ſo wiſſens andere gewiß / daß er doch 
ein Thor iſt. Urinamfaperent &c. Ach daß 
ſie alle dieſe Grillen / in dem Meer der Ver⸗ 
geſſenheit auf ewig ertraͤncken / und an den 
Tod gedencken moͤgten / dem ein Oeaipus fg 
viel gilt / als ein Davus, und — wohl 
als dem andern nach dem Leben greifft uud 


f} “ 


ſpriͤt Jꝛäcäc 
Den gelehrten Kopf 
Rehm ich auch beym Schopf. 
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. Submerfi fünt quafi plum- 
| bum, | 


Exod.15,v.10,  - 


So weich das: Waſſer im, 
mer iſt / | | 
So viel es harte Deenfchen 

friſt. 


O weich ſonſt das Waſſer iſt / daß 
ein Menſch leichtlich darinnen / als 





ertrincken kan; ſo hart iſt es hergegen im 
Winter: Denn man auf dem Eiß ſchleiffen / 
auf Schlitt⸗ Schuhen fliegen / aber auch 
auf Vaſen und Stirn tangen/ mit allerley 
Schlitten allerhand Aufhebends machen/ 
auch wohlden Hals brechen Fan. Zu vers 
wundern ift/ daß das weiche Waſſer fo hart 


wird / daß groſſe geladene Waͤgen / gan . 


geräftete Armeen mit Stuck und Bagage/ 
Trummel und Pfeiffen daruͤber Dingehen 


eine Muͤcke in der Butter⸗Milch . 


— — — — 


nen. Wiewohl auch das Etſen · harte Eiß 
denjenigen / ſo ſie getragen / oͤffters ein kal⸗ 
tes Dect⸗Beite abgegeben / oder gar beh 
den weiſſen Baͤern in Groͤnland/ fo einge⸗ 
ſchloſſen worden; Daß fie gleichſam cr’/Fa/- 
Lfset und in Stein veretamorohoſirt wor⸗ 
den. Es fen aber das Waſſer hart oder 
weich / ſo iſt die Paylage darauf ſehr gefaͤhr⸗ 
lich / und wird auf der See das Sprichwort 
oft erfuͤllet: Wer ſich in Gefahr gibt / der 
fommtdarinnen. um. Das müflen harte 
verwaͤgene Waghaͤlſe gemefen ſeyn / die 
ſich zu erſt fo tieff ins Waſſer gewaget / und 
fo wohl Sommer und Winter / als Herbft 
und Frühling anf der ungetrenen See / in 
ſo manchen Sturm und Ungeſtuͤmm / zwi⸗ 
ſchen Wind und Wellen Klippen und 
Sand Bänden Mitten zwifchen Tod und 
geben / herum vagiven und ſich immerzu 
mit dem Tod herum balgen und plagen 
muͤſſen / biß fie endlich fich zu todt ſchwim⸗ 
men underfanffen müffen. Wiewohl ſich 
auf der Erden vielmehr durch Wein / Bier / 
Brandein / und dergleichen Wafler- Ges 
Iepper zu todt fauffen / als aufder Ser er⸗ 
triucken und verſincken. 
Columbus und Magellanus haben pr 
| en 





' [em anderh hierinnen das Eiß gebrochen 
und manchen folche Luft erweckt / daß fie mit 
RUN und Verwegenheit / 
mehr als einmahl den gantzen Erd Kreiß 
umgeſegelt / und einen ſehr groſſen Reyhen 

auf dem weichen Waſſer⸗Platz herum ges 
tantzt / da ihnen der heulende Zo/us wenige 
lieb iche Mafcaraden/ Beurres; Minuet und 
couranten aufgepfiffen. | | 
Odb gleich folche hinter und vor fich 
chiff und Volck verunglücken / und das 
Ingeraͤuſch folcher Waſſer⸗Paſteten au, 
leeren geſehen / fo achten fie es doch nicht/ 
und meynen / ſie ſeyn aufder Erden eben fo 
unficher als auf der offenbahren See. Zu: 
mahlen ihrer mehr auf dem Land fterben 
“er fonft umk ommen / als auf der See, . 
a8 mag aber wohl Die Urſach feyn / wa⸗ 
m die Menfchen IE befehwehrliche 
jefährlichfeiten nicht ſcheuen / ſondern 
eib und Leben fo liderlich in die Schange, 
fehlagen ? Ach nichtsanders / als das leys 
Dige Iere und die unerſaͤttliche Neu⸗ 
gierigteit. Der Indianer guldene GI: 
en und Affen’ da ein Aff hundert jataır 
end Affen macht. Die Peruvianeſche / Me. 
xisarmile AND Aexzeamifche guldene auf | 
i Auf» 
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Hauffen und Gold, Holen / die mit Perlen 
und Edelgefteinen / mit, feffer / Zimmer 
Mußcaten⸗Bluͤh und Nuͤſſen / cac⸗ Zucker 
und dergleichen Rariäten und Koſtbarkei⸗ 
ten angefüllte Bauer, Hütten und unters 
ivedifche Pallaͤſte haben dieſen Waſſer⸗ 
Mäufen das Maul fo waͤſſerigt gemacht / 
and wie der Magnet das Eifen / fo einen 
weiten Weeg und gefährliche Spatzier⸗Reb 
ſe an ſich gezogen. | * 
Womit die Europeifchen Amphibiaund 
Geld. Würmer ihre ſchwimmende Auffern 
and Schnecken Pallaͤſte pflegen anzufül 
jen / undnach Haus zu eilen / als fsenfie 
davon, als hätten fie folche Sch 
der ungefehrten See⸗Banck gefifcht. Aber 


. wie viel ſoiche Hamſter und Gold: Mäufe 
find mit Ihren Reichthuͤmern unter Wee⸗ 


gen verſchwitzt / als wie eine Juden⸗Seel. 


Wie viel hat der Scharbock zu todt gehutzt / 


die Klippen und Sand» Bände, Wuͤrbel 


Und Capers verzefcht und verſchluckt / als wie 


die Kaͤtze fich zur Zeit der Vogel Weyde / 


mancher Trofchel/ Lerchen und Findenin | 
der Speiß- Kammer ungernpfit smparr ori“. 


nirt und zucorporitts En: 
Das ſchlimſte iſt daß man auch mir 


tze/ auf 
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ten im tieffſten Waſſer einander bintige 
Battalien lieffert / und mit Feuer einander 
wider Gewohnheit / nicht zum Wein⸗ fon 
dern zum Waſſer / trincken / noͤthiget / mit 
Bombardier: Galliotten und Branders 
einander ſehr warm einheitzt / ein ſolchen 
Rondeau dazu aufſpielt / daß manchen. fo 
hoch voluifirt / daß e * Aufſtehen ver⸗ 
gifft / eh daß ers meint / toll und voll wird / 
und wider feinen Willen muß ſchwimmen 
lernen. 83294 waͤre es alsdann 
beſſer / weun das weiche Waſſet alsdann 
hart waͤre! er wuͤrde lieber auf einem Bu⸗ 
hen ⸗Schlitten / ohne Rennthier und Ge⸗ 
laͤut / ohne Gold und 18 — nach Hauß 
ſchleichen / wie die us der Speiß⸗ 







Kammer ! Allein in dieſen Weyhern faͤht 

man folche Fiſche / und heiſſt oft wie beym 

Site) / der in der Angelsgefangen wird: 
um capı 


n capig capicur: Es iſt fuͤrwahr ein ar⸗ 
eLiſt / da öfftder Fisch den Fiſcher feiffts 

asmachts? dev Contre- Admiral Tod 
. comma en Cheb,anf-der Se) er faͤh⸗ 
- vet und zerbricht Steuer und Rudern / 
Maſt und Ancker / er zerreifit Tan und 
Seegelund admirirt den Admiral ſo wenig 
als den Matroſſen, fondern führt fie unver⸗ 
8 € ſehend 
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ſeynd allzuſammen ins Bad und lieffert fie 


demalten Charo» Pfuͤtzen⸗Naß ein / ſchiebt 

hernach die Schuld / als hätte er nie kein 

Waſſer betrübt / auf die harten Menſchen/ 

die meht zu Hans bleiben wollen / und auf 

— e Waſſer ſich begeben / vorge⸗ 
ende: x 


So weich das Waſſer im. 

— 
Soviel es harte Menſchen 
— ep 





— 
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Peſtileutia, aut, corruptus 
a \aer Atrm 
| 2. Reg: 8.9. 57, | * ee 
Der Tod nie mehr trifft / 
Als wann die Lufft vergifft. 
Euer und Waſſer haben ſchon un⸗ 
Dzehlig viel zzlionen Menfchen 
| I mehr / als alle Menſchen⸗Freſſer 
und Hottentodts gefreffen 5 aber die Luft 
bat noch viel taufendmahl mehr ver; 
ſchluckt. Der Mader mit der Senfenz 


der Schnitter mit der Sichel / die Graß⸗ 
Magd mit dem Stumpf / der Holtz⸗Hau⸗ 


er mit der Hacken / die Barbier und Ba⸗ 
der mit dem Scheer⸗Meſſer / machen zwar 


eine groſſe Niederlage; aber die in Zins 
ſtern ſchleichende langbeinigte Peſtilentz 


giebt / mit ihrer Senfen > obigen allen 


nichts nach, Da fallen hundert zur Lina 
C 2 den 


‚fen und Mercacilifägen Gift 30 remi⸗ 


DE — — —— —— 
efen dort zehen tauſend zur Rechten. Ach 
feyder! dantze Staͤdte / gantze Königreich 
und Länder werden ruinirt. Es iſt zwar 
Fein Wunder: denn dieſe Welt iftja nichts 
anders, als ein Hofpital Lajareth 
und Sieh’ Haus / darinnen das gantze 
menſchliche Geſchlecht / non der Suͤn⸗ 
den; Peft / ſo durch alle hindurch gedrun⸗ 
gen / und wie ein Kaͤß von Maden / und 
ein eingebeitt Wild⸗Bret vom Efig mit 
ihrem Gifft durch gekrochen / und durch 


gebeitzt hat 7. fo infcirt / daß es offtmals 


heifft : da liegen fie bey Hauffen / mie in 
einer Nacht / im Syrifchen Lager’ hut; 


dert und fünff und achtzig tanfend Maum/ 
. allenthalben voller Leichnahme herum ge⸗ 


kgen. E1.37, ; | 


und was das aͤrgſie / je mte diePeſt 


aufreibt und aufraumt / je mehr greifft 
fie um ſich. Je mehr Menſchen ſterben / 


Je mehr wird die Lufft vergifft ; je mehr 
unbegraben bleiben / je graͤßlicher und 


anſteckender wird der Geſtanck. Man 
* mit Diogene Cynico, gantze Waͤl⸗ 
er an / die Lufft von denen Arſenicali- 


gen⸗ 


Bader und Wund ⸗Artzt / Diltilacor und 
7 83 The» 
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gen. Man macht einen ſo dicken Peſt⸗ 


Rauch / als wenn die Feuer⸗Mauer in der 


Hölle wollte brennend werden / man per- 
fumirt die Zimmer mit Virginiſchen / Tuͤr⸗ 
ckiſchen und Engliſchen ꝛc. Tobacks⸗ 
Rauch / mit, Myrrhen und Aloe, man 
loͤſch Kalch mit Eſſig ab / und verſchmieret 
ſo viel Peſt⸗ Balfain / als Wagenfchmier. 
Man iſſt ſo viel und vielerley Gifft⸗ Pulver 
und himmliſche / auch andere Theriacs-Pils 
len / Methridar, Orphietan, Gifft’Latiers 
gen und dergleichen / daß es zu verwun⸗ 
dern / wie der Tod nicht felbften von ſolchen 
lebendigen Alexipharmacis und Antidotis 
inlicirt werde. 


Sa Kröten und Vipern / Schlangen | 


und Drachen. werden wider die Peſt anf 


ehetzt. Da kriegt mancher einen Bene 


len, und weiß nicht. wie / mo und warum 5 
indem er fich nicht entfinnen Fan / daß er ir⸗ 
gendwo angehust / oder. voneinem andern 
hinter. den, Ohren gekraͤuet worden. 
Mann verſchoppet und vermacht Thuͤr 
und Dhor / Fenſter und Luft: Löcher / vor 


dem boͤſen Lufft / aber es hilfft am Ende doch 


nichts: Doctor / ApotheckerBarbierer 


= — —— — 
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Kraͤmer/ Methridat Wurtzel⸗ 


und Kraͤuter⸗Jubilirer / Marck⸗Schreyer/ 


Ziegeuner / Hencker und Henckers Geſind / 
Juden und Judengenoßen / werden alle mit 
ihrer Kunſt zu Schanden / denn die Peſt iſt 
ſo unverſchaͤmt / daß ſie ungeladen und 
ungebetten auch gar in die Apothecken / 
Aateriah Kammern undThersacsödlichfen 


ſelbſten kommt 7 ja auch in die Elöfters 


Celigia, Stüdiersund Schreib: Stuben 


in Käpferliche und Königliche Paläftefo 


wohl / ale indie Bauern’ Hütten / und 
heiſſt offt < Wer Her: im Haug / der geh 
hinaus ! And wenn mancher groſſer Herr 
Manche galante Sraars- Dame und Frauen 
Zimmer fich mehr vor folchemilbel / als für 
allem Fränlichen Ungeziefer hütet / alle 
Alexipharmaca ausleckt / und ſich / wie je⸗ 
ner / an nackenden Keaut und Ruben / kranck 


gegeſſen/ auch ſo viel Myrrhen und koͤſt 


liche Specereyen eingebackt / daß fie eine 
lebendige Aumia’ abgeben Estinten 5 fo 
ſchleicht doch die Peſt hinter ihnen her / nnd 
blaſſt auf ein mahl alle Schönheit und Lieb⸗ 
lichkeit / Holdſeligkeit und Annehmlichkeit 
weg / daß Helena md Cleoparra, A ſolon und 
Narciſſus gantz Wetterfarb werden hi ale 

— ann 


— —— * 39 
wann fiein einem ſehr heiſſen Sommer hät 


ten campiren müflen. Dahaltenfiegleichh 
fam die Hand vor das Geficht / und ruffen: 


Sehet mich nicht an / daß ich fo ſchwartz bin / 
den die Sonn hat mich fo verbrennt- 

des Elend! Ach des Jammers! Fan man 
doch oftmals nicht Todten- Gräber ges! 


amthenres@eld/ erlangen. Mercks Wien! 


mieredd Dangig! mercks Ungern! mercks 
Pohlenlec. — 


Der Tod nie mehrer trifft / Bo 


- Als wann die Luft vergift. 





VE 5: 
Diesejus ſicut umbra Preter- 
daher RÜBER sie 3 
£ Pfalm.143:V:. 4. 
Alle Runftift umfunft/ 


Ind beym Tod ohn alle Gunſt. 


— 






Re mit Schatten zu handeln erlaube 


iſt / die Mahler 7 : Bildhauer / Gold; | 


Silher und. Kupffer.« Stecher / Eiſen⸗ 
Stahl⸗Glas und Holtz⸗ Schneider / Con⸗ 


trefait⸗ Drechsler / Wachs⸗-Poſierer / 


Kuͤnſt⸗ Gieſſer / Tockenmacher und ders 
gleichen von Kunſt⸗ und Gunſi⸗Profeſſion⸗ 


' „Macher / Apelles, Praxiteles, Prorogenes, 


Jeuxes , Parrhafius , Verones , Bor und 


Vos, Palmauınd Carl Loth. Tician und Cal- 


lat, König und Bauer / und mas noch heu⸗ 


iges Tags die fruchtbare Kunft für Weiß⸗ 


Roth⸗und Schwartz⸗Kuͤnſtier ausgebrutet: 
Dieſe alle, Meifter und Geſellen / Kuͤnſtler 
und Stuͤmpler / ſo nicht allein diedfugen der 
Pferd u. Voͤgel / ſondern auch die ſchaͤrpfſtẽ 


Menſchen⸗Augen mit bloſſen Schatten uñ 


Liecht 


wu 


Jeklugen Affender Natur denenz / 
wie denen Poeten/ das Luͤgen und 
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Liecht / meiſterlich hinter das Liecht führen 
koͤnnen / find vor des Todes⸗Peuſel nicht 
ſicher / er concrefait fie. endlich allenach ſei⸗ 


nem Ebenbild ab / ob ſie gleich ſy viel nach 
Dem Leben gezeichnet / u. ſie mit lebendigem 


Farben ſo aͤhnlich entworffen / daß man 
ihnen das Zeugnus geben muͤſſen: Es fehle 
ihren Bildern nichts / als die ede. 

Es haben zwar die herrlichſten Mei⸗ 
ſter / vielleicht ſich beym Tod zu recom- 
mandiren / dieſem Beindrechsleriſchen 
Duͤrrer die Ehre gethan / und ihn viel hun⸗ 


dertmal / gleichſam nach dem Leben / ers 
ſchroͤcklich fchön abgemahlt / abgebilder 


and abgeſtochen / und zwar mit höchfienRe- 
Pect, wie er zum Exempel bald auf einem 


aͤbſtlichen Stuhl oder KöniglichenThron 


itzt / bald in einem Cardinals⸗ Hut oder In⸗ 
ful / bald in einem breiten Hut/ mit bunten 
Federn ftutzet / bald wie er hey einem Rei⸗ 
chen die Ducaten waͤgen hilfft / bald wie er 


eine ſchoͤne Damezum Tang fuͤhret / bald 


wie er / mit groſſen Gefundheit-Gläfern/ 
an: geofjer Herren Tafeln ein. Bombarde- 
mentanftellet / und mas dergleichen Flat⸗ 
teren mehr find / ſo ihm fchon tanfend 
Künftler gemacht Haben : Allein es ſcheint / 

Es aller⸗ 


—— — 


allerdings der undanckbare Geſell ſey nicht 
— fein Yirtuos , ſondern er achte 
auch dergleichen ornamenra des Menſchli⸗ 
chen Geſchlechts / dadurch ſo viele verewiget 
werden / fehr wenig oder gar nichts / und 
gelteihm ein Grab⸗ Tuͤncher und Todten⸗ 
Graber mehr / als ein Hof Mahler und 
Kunſt⸗Stecher: Denn wenn diefe manch⸗ 
mal die rarſten Stücke kaum halb ausge 
Fünfteltbaben / fo rufft er ihnen unverfes 
hens zu: Manum deTabula, Die Hand von 
der Putten oder Politten. Legden Pinfel 


und Stichel/ und dich zugleich mit meder / 


J 


ſtreck dich / mache Maul auf / thu den legten 


Seufftzer und ſtirb. Da liegt die Kunſt 


famt dem Kuͤnſtler in Staub und Aſchen / 
und wird von den Wuͤrmern zrar0mite 


und dem Tode verähnlichet. Diesejus Mcut 


umbrapratereunt. Er liegt im Schatten 


des Dods / und fein Leben iſt dahin / mie ein 
Schatten. Undheiſt: 


Alle Gunſt iſt umſunſt 
Und beym Tod ohn alle Gunſt. 
338 
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Cum morieturhomo;hzredi- 
tabıt lerpentes, 
Eecleſ. 108. 13. | 


aan 
Muſt du Sefellenhaben. 


As ſchone und edle Gefchöpff der 
Menfch ift / wenn man ihn beym 


Liecht beſchauet / anch ein elender 
Wurm / der imLeben und nach dem Tod 
ungehlig viele Würmer ausheckt. Auch 
die Milchkinder hegen ſchon gantze Wurm⸗ 


VNeſter im Leib / als wie die welſchen Nu⸗ 
deln / dick und duͤnne / groß und kleine / 


lang und kurtze. Ob das Marck in dem 

Ruckgrad des Menſchen / im Grab zu ei⸗ 
ser Schlangen / die Zunge aber zu einer 
Kroͤte werde/ und mehr andere aushecke / 


haben zwar viel geglaubety aber wenig ae- 


chen: Daß aber das Menfchliche Inge 


aͤude / Lungen / Hera / Leber /Miltz/ Ma⸗ 


Wann man dich wird ber 


gen / 


gen/ Nieren und Gedaͤrmer abfonderlich 
das Gehirn eine Nefideng der Madenund 





J 


— 


s Ich: Menfchen; Kind ! du ſtinckender 


Was Be viel maͤnn⸗ 
ũch und weibliches Gefshlechts / tengen/ 


| 
| 
| 
| 


EEE ME 
in ihrem Pracht / gleichfam zum Vorbild / 
was fie ſeynd / Schlangen⸗ und Ottern⸗Ge⸗ 
zichte / von Haaren / Banden and. Spi⸗ 
tzen / Ketten und Perlen um das Day 
an dem Halsund fonften anders mo. Daß 
es fein Wunder waͤre / wenn ſich Medua und 
alle Furien in der Hoͤlle darüber beſchwaͤhr⸗ 
‚ten / daß man ihre galante Mode ſo ge⸗ 
mein machet. Aber was erhebt ſich doch 
die arme Erde und Aſche ? Iſt doch der 
Meunſch ein eitel greulicher / abſcheulicher / 
heßlicher / graͤßlicher Koth / weil er noch 
lebet / und wenn er ein gantz Regimeut Do- 
ores und zwar der Extract, Die Quint Es- 
fenz/aller. Galenicorum und Hippocrato⸗ 
zum&e.) lauge daran flicken / purgiren / 


clyſtiren / aderlaſſen / ſchrepffen / ſchmieren 


pflaſteriren und balſamiren / ſo gehts 
Doch endlich alſo: Heute König / morgen 
todt / heunt Monarch / morgen im Sarg 
und wenn der Menſch todt iſt / freſſen ihn die 
Schlangen und Würmer. FEccleſ. ro, und 
gehet ihnen wie dem ans Geis zu viel ge⸗ 


ſammleten Manna inder Wuͤſten / davon. 


Moſe regiſtrirt / daß Würmer darinnenges 
wachſen und daſſelbe ſeye ſtinckend worden 
Ey wie haͤlt man doch offtmals / ann man 


die 





EEE | 
die Leichnahme ſo lang berumgiehetzund ei⸗ 
vien beſondern Staat und Gepraͤng damit 
Mchei / die Naſen / vor dem allerſchoͤnſten 
jeben und wertheſten Hertzens⸗Schatz ſo 
m zu / als hätte jemand den Belt 
Forennt. HErr / er ſtinckt ſchon! heiſt 
88 ja ſchon im Leben / noch mehr aber im 
Tod. Wohl hat Hiob gethan / daß er ſolches 
bengeitrecht betrachtet / und gefagt: Das 
Breabift mein Haus und in Finſterniß iſt 
mein Bett gemacht. Die Verweſung 
Beißich meinen Vatter und die Würmer 
meine Mutter und meine Schweſtern / 
Hiob.r7.Sefniagredet noch von einem. wun⸗ 
derlichern aber lebendigen Ober⸗ und un⸗ 
ger; Bett / wenn er in 14- Cap. fchreibt: 
aden werden dein inter: Bett ſeyn und 
Würmerdein Decke. Wunder / daß 
nen diß Bett: nicht wegtraͤgt / oder gar 
mit einem davon laufft! vielleicht deckt man 
deßwegen ſo groß und ſchwehre Steine auf 
die Gräber / und mo. der meinſten Wuͤr⸗ 
mer ſind / die groͤſten / ja gantze Mauſolaͤen. 
Diß gieng noch endlich alles hin / wenn 
es nur nicht bey den meinſten hieſſe: She 
Rurm wird nicht ſterben / nemlich der Ge⸗ 
iwſfens ⸗Wurm / den ſie wegen ibeer av 
Sg er⸗ 


- 


RR 47 


1i bußfertigkeitim Leben / und auch nachdem 


n Tod / in ihren Seelenherum getragen / und 
u bernach von der hoͤlliſchen Schlangen ver; 
u gefellfchafftet / einen folchen als ein Hoͤllen⸗ 
Aas / ewig naget beiſſet und friffetiäger als 


viel rooo. Maden / Wuͤrmer und Schlan 


gen deſſen vermoderten Säu,Sad’ in fie; 
tem General⸗Sturm / angefallen / haben: 
O Menſchen⸗Wurm vergiß dieſer Wuͤr⸗ 


dich fuͤr dem unſteꝛblichen WurmEs bleibt 
daze AA enge 
Bann man, Dich wird be 
PER N: 
Wirſt du 


| 
| 
| 
| 
/ 
| 
| 


; mer in deinem gantzen Leben nit / und huͤte 


efellen haben, ... 
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O'fiors, quam’amara eſt me⸗ 
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vo Bedef. gr. dr. "" er, 
Br me} | 


D wie bitter kommts ihn an / 


Wenn da flirbt ein reicher 


3 ER Mann. Am 





Sr Tinetür/ wie bitter bi du: wenn 
an dich gedenckt einreicher Korn Jud und 
soller toller Schwermer und Schlemmer / 
der guter Tag und Nacht / ja alles genug 
Bat / ohne Sorgen lebt / dem es nach 
Wunſch allenthalben gehet / und noch wohl 
bröfeln und klaͤubeln mag. Der einen 
Edcel vor dem Wein hat / ob er gleich dem 
beftenim Maul nicht leyden kan / darne⸗ 
benein Spißlein Endten / ſamt Sal 


Tod | du Kränters Salat, / du | 
Gall Hepffel: Breh und Fieber⸗ 


ai * 





Klbinnlalln 


ZU NNT 





Am 
I 


} 


u 


ER 
SE 


SR 
2 
— 


— 
bitte 
da 


— 
Da 


UNI 


MER win 
ſel voll Lamms ⸗Nierlein / an ſtatt der Ca⸗ 
pern / mit gutem Appetit verzehren kan / 
und: ſich noch nach mehr. umſiehet. Der 
viel Saͤck im Seckel / und Kiſten und RA 
ſten voll Gold und Silber / wie Hen / 
gantze Regimenter Louisdor , und Hols 
laͤndiſche Curaflier , bey ihm einquartirt 
oder arreſtirt hat. Bey dem die alten 
Kappen⸗ und Schlappew Thaler / die wil⸗ 
den Maͤnmer zu Roß und Fuß / ja die gan⸗ 
tze Thaler⸗Hiſtori / von dem erſten Joa 
chims⸗ Thaler an / biß zu dem legten die 
gantze Genealogie der Kayfer / Könige 
and Churfuͤrſten / alle Gedaͤchtnus Mun⸗ 
Ben / Contrefayen der Heiligen Vaͤtter zu 
Rom ſo / ohne was die Antiquen Ebraͤiſch⸗ 
Griechiſch und Lateiniſche / ſilbern⸗ und gul⸗ 
dene Muͤntzen / von David und Salomo⸗ 
von Philippo und Alexandro M. von Ro⸗ 
mulõ und Remo her ſind + aufs beſte con⸗ 
ſervirt / und gleich als ein Bataille rangirt 
‚zu finden. Oder der allein von Silber⸗ 
Geſchmeid / die Leiptzig⸗ und Franckfurter⸗ 


Meſſen verlegen kan. Der heut ſpatziren 


faͤhrt Morgen ſpatziren reutet / uͤbermor⸗ 
gen ſpatziren geht / zu fruͤh das Fruͤhſtuck 
biß auf Mittag a nach der Mit⸗ 


tag⸗ | 





go ER ! 
tags Mahlzeit bene porus die Commoͤdie 
oder Opera beſucht / ferner da ein Ball 
dort ein Aſſemblee frequentirt / difcurietf 
courtiſirt / chartiſirt / converfirt /divereief? 
biß er endlich unter der Mufic/ oderam 
dern fleifchlichen Luſtbarkeiten und Süfs 
ſigkeiten / einfchläffe/ und in fanfftee PR 
die uͤbrige Nacht und den fülgenden Tag/ 
biße89. oder 10, fchlägt / irotz allen Mur: 
mel⸗ Thieren / ſo don S. Gallen: Tag biß 
auf St: Juͤrgen⸗ Tag in Ihren Neftern ra 
gen / im fanfften Pflaumen Bett liegend 
zucucklegt / ja wohl aus Nacht Tag 7 und 
ans Tag Vacht machet / undalfoantichte 
wenigers / als an den Tod und Sterben) 
noch Weniger aber an das Lamento des in 
der mer lächgenden Schlemmers ge 
dencket/ der auch ein Tröp lein Waſſers 
feine glühende Iungedamit zu Fühlen ner; 
gebens betteln/und hören müflen ; Duhaſt 
dein Öntes empfangen in deinem Leben: 
Allein er mag daran dencken odeenichty 
gerne davon hören oder nicht / gerne = 
ben ober nicht / fo macht ihmeder. TudPeitt | 
befonders / fondern wenn feine Zeitaug/ 
und das Ende feiner Freude und eiteln 
Gluͤckfeeligkeit herbey komm / ſo 3 


— HESSEN 


wur MER —— 
inn der Tod alles feines Keichehums und 
eucht ihm an ſtatt feiner fammeten und ſei⸗ 
nen/guldenen und filbernen/ verſchame⸗ 
rirten und bofementirten Kleidern feinen 
Küttelan / und wenn er gleich ſich zu todt 
ſchreyen möchte: Ach nur Zeit / biß mor⸗ 
en ſo iſt alles vergeblich / die Uhr iſt aus / 
ur Welthinaus! | 
Ey dasheift gar zu fehrübereilet / fagt 
mancher/ ich muß dor mein Teftament mar 
chenund mein Haus beſtellen; mas für Un⸗ 
ordnungen Würde es unter meinen Erben 
geben? Dinten / Federn / Pappier / Doctor/ 
Votarien / Zeugen ꝛc. her ! Ein anderer 
Saft zu ſeinem Troſt feinen Abgott / ein Kaͤſt⸗ 
lein voll Ducaten bringen / und ruͤhrtſie zu 
guter letzt noch einmal herum / daß fie nicht 
anbrennen, Ein anderer laͤſt etliche Kuͤp⸗ 
Be jeiner liebſten Jag Hunde vor — 
rufen / ihnen vielleicht das Ultimum va 
| annueufen: Die dann ihrem Heren / nachı 
Dem er fie beklagt / daß er ein fo armes 
HDäufflein Hinter fich verlaffen mäffe/und _ 
ihnen per Teftamentum mehr / algallem 
Hofsitälen vermacht / and) zu guterlegt 
5— heulen und bellen muͤſſen / viel 
eicht daß er ſich vor der Hoͤllen⸗ Hunde 
RR | Te 


s2 RR 
Eben! defto weniger entfeßen möge, da 
hin er aufder ſchon gefattelten ſchnellen To 
den Poſt / in kurtzem würde gebracht wer 


den. ! | 
Ach aber thörigte Welt Kinder ! Aber 
fehen ift auch verfpielt ; Ihe wuſtet wohl, 
daß ihr keine Stunde fuͤr dem Tod ficher ge 
weſen / warum habt ihr euch nicht eher dazı 
geſchickt 2 Ihr ſeyd deswegen ja offt genug 
auf der Cantzel und von der Todten Glo 
cken / dem unvernuͤnfftigen Leich- Prediger 
ſelbſten / erinnert und gewarnet worden. _ 
O arme Reiche! wohlan nun ihr Rei 
chen / meiner und heulet über euer Elend, 
das uͤber euch kommen wird. Ihr habt herz 
‚lich gelebt in dieſer Welt / und eurer Wol 
luſt gepflogen / und euere Hergen geweide 
und geſchoppet als auf einen Schlacht⸗ Tag 
Jae. 5. beym Henckermahl. Deromeger 
jagt David im. 48.Pſ. v. 17. Fuͤrchte dich 
niſcht / wenn ein Menſch reich wird/ nnd 
wæenn ſich die Heralichkeit feines Hauſes meh, 
ret / denner wied/menner ſtirbt nichts mit, 
nehmen / und ſeine Herrlichkeit wird mit ihm 
nicht hinunter fahren noch nachrennen. Ed 
bleibt alles in der Welt. Fuimus Trocs! Irus 
Eolſt ſubito, qui modo Croœſus erac. ind 
5” | gehet 


ee EEE 
gehet mit vielen / als wie mit den groffen 
Flaͤſſen / je gröffer und.breiter fie werden je 
näher fiezum Meer kommen / je falgigter 
werden fie : Alſo verfalgt der Tod denen 
Meichen die Süffigkeitihrer Freude auf die 
Letze / wennihr Lebens Steomindas Meer 
der Ewigkeit fallen ſoll und muß / gang ent, 
ſetzlich / daß ſie klagen müflen: O morsquam 
“ amara eſt memoriarcuast O bitteres Tod⸗ 
O wie bitter kommts ihn an / 


Wenn da ſtirht ein reicher 
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win "Nm. 13, ei ug 
Abjedus eltClypeusfortum, 


2.Reg»I.U.12+ 


Mars hin Mars het / | 
Maors gilt noch mehr: 


Er da 2Wer da? Gieb Autwort/ > 
oder ich ſchieß dich 4 daß dir dee 


| . g 
bilicribrifax, halts Maul / oder ich treff dich 
mit meinem Pfeil daß die das Hertz als wie 
ein Kalbs⸗Leber / am Brat Spieß flecket: 
Hollalwer da? Sa der auf dem fahlen 
ferd. Wasfahl/ gelb / weiß / ſchwartz 
ferd ? Wer da? Mein Nambeilt Tod 
‚amd die Hölle folget mir nach. Groſſen 
Dance ! Behüt mich GOtt vor dir / und: 
machte dieſer Martis- Sohn mehr als drey 
Creutz / vom Hergen münfchende / daß es 
die Stunde fehlüge/ damit er abgelöfet und 
Dane diefem hr erloͤſet 
rde; ingedenck / daß ihm mehr denn eine 
Kt € daß Katz 


——— —— ich gebFeu⸗ 
aufdich Gemach! get 
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—A Er 


men/ rs daß / fo afftder Tod 


auf dem fahlen —, duSoldaten⸗ 
es wie es meinen Cam 
N) 


Mauber ! Hab ich ausser en⸗ 


belgetragen/fo mans 


chen Rebellen erlegt / ſo Frantzo⸗ 


Hunger und Durſt /Hitz und Froſt chargirt / 
und jetzt ſoll ich a nden laſſen her⸗ 
aus du Hund! ich wehr mich biß auf den 
letzten Bluts⸗Tropffen. | 

D4 Al⸗ 


56 EER F 
„er Allein Mitten in ſolchem Combat. | 
' kommt ein Pfeil / und machtalles Pralens 
einEnd. Die Ronde kommt / und findet 
| dieſen tapffern Heran Friß mich nicht / am 
Schiller Haͤußlein / eißkalt erſtarrt und ge⸗ 
| frohren / lehnend. Denn / O wie viele hat 
man auf der Schildwacht alſo gefunden/ 
Ein groſſer General / von Pfeil des To⸗ 
des getroffen / ſchreibt zwar / aus Mangel 
Feder und Dinten / auf ſeinen Schild / mit 
einem / in ſeiner Wunden Blut / eingetauch⸗ 
tten Finger: Inyictus morior aber indem er 
| Kin ſchreibt / verrathet er / daß er vom 
| . ———— worden / und bleibt alſo 
abeny: J. 


XF j Mars hin Mars her / 





—* 

514 Bf: — 
1 wu X —9 x 

ern = t. 

N. 2** — 7 * 

J a. y I 

| RN R 2" 

* * 
ri h * N A . 

y» — 





* 


‘ 
' 
r 
» 
D 
Digitize 


re 








Google 


nn 


—— 


—IIIIII 


* 
| 


RR ji 
| | 


ji 


a nl 
— | ne 
in 





—ã ⸗ 


RER 5 
— ————— 
a = N | 


"Sufpenfus igitur Haman. - 
' Eflh7.v.10, * 


Aluch der Safmann/ be fo 
Bird von ſchnellem Tod ge 


wußte 







RR LE dem Weg! macht Pla! Ihr 
BR HochgräfflicheiExcelleng/der geheis 

Sm Rath / der hohe Officiant und 

at Staats; Mannkommt‘! Ziehet 


den Hut ab / macht Reverentz / biß auf die 


lincke Knieſcheiben; — Dei rigtß — 


fer Haman, den der Koͤnig ehren will:betet 
an / denn der Koͤnig hats gebotten / vor 


dem muͤſſen ſich gantze Voͤlcker fürchten; 
denn er gilt alles, Er iſt das Facrorum ‚ek 
hat des Königs Hertz in Haͤnden. Siehe / 
da kommen Supplicancen / dorten unter⸗ 
thaͤnige Vaſallen. Hier fistAbllonsAfs 
fe und wartet / a Den * 

5 e 


| 
| 
| 


delhätte/ daß er zum Könige vor Gericht 
kommen follte / und rufft fie zu fich / und 


fpricht : Aus welcher Stadt biſt du wann 


er dann ſpricht; Ich bin aus dem Stamm 
Iſrael aus Italien / Teutſchland einer / ant· 
orteterihm: Siehe deine Sache iſt recht 
und ſchlecht; aber du haft keine Audientz 
beym Könige. Sch will dir preter pro- 
pter ſchon helffen.s: D,mer ſetzt mich zum 
Richter im Lande — zu mir 
kame / der eine rechte Sache hat / daß ich 
ihm helffe 2 4. Koͤnige r5. Aber du Poly- 
pragmon!idg ſteigſt du Hin? weiſſt du nicht: 


mer hoch ſteigt / der faͤllt oder hängt hoch ? 


\ 
\ 


\ 


denckft du nicht, ans den hochanſehnligen 
Aron. ,1nd viel andere hochgeftiegene 
Staat: und Stands / Ragetten / mit denen 
essgeheiffen :Dum ſplendet frangirur Ju⸗ 


" Hası der Erg Schelm hat aus Ehr⸗ und 


Geldißeisfeinem Heren und dem gantzen 
en Collegio ‚der Heiligen Apo⸗ 
ftelvorfchreiben wollen, wie man das Nar⸗ 
den: Waſſer beffer ‚amploiven und vor 
theuer, Geld verkauften ſollte; er machte 
mit denen befchnittenen Hohen⸗Prieſtern 


\ eine Werrätheren /fpicktefeinen Beutel 


| 


\’ 


und ſchmerbie feinen Barbaroſſen aufs Be j 
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Bes aber wie ihme ſolcher Staats⸗Streich 
gelungen ? Er ſtarb wie Ahitophel, und ei’ 
ne Amſel in der Schnatt / ein Juchs in der 
Fallen / und ein Hecht ander Angel. ; 
Mancher Hof» Fuchsſchwantz bläffet 
ch auf wie ein Dudel⸗Sack undfarkt 
ie eine gefrohrne Koͤhl⸗Stauden / die 
Strafen find ihme zu eng / die Hoſen find 
ihm zu ſchmnahl / ſo / daß man beſorgen muß / 
er dörffte wie ein uͤberfuͤllter Saͤuſack zer; | 
börfien. Er ſteckt im Sammer und Sei 
den / in Pracht und Herrlichkeit wie ein 
fau in feinen Federn und ein Staheb ° 
chwein in feiner Näft: Kammer / und 
will / wie ein neuer Heiliger / angebe⸗ 
tet / werchret / beſchenckt und gefeyret 
werden. — an ' 
Ach aber 7 wie lang währe ide 4 
anernftolg 2 wie alles ſeine zeit hat 18 
at auch.folcher Hochmuth feine Zeit ud 
nimmt ein Ende mit Schrecken / wie ein Or⸗ 
199: Schiff darinnen Feuer in die Pulver⸗ 
Sammer Eommen. Wann man hinter 
feine —— — und offtmals nur 
ein Funcklein Warheit und Gerechtigkeit / 
feine heimtuͤckiſche verborgene — 
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nereyen angreifft / ſo geht alles in die 
Lufft und in Stuͤcken /Ehre / Credit, 
Mache und Kunſt / Staat und Prah⸗ 


Jerey. nur 230 20 6a | 
O wie viel ſind ſchon folcher Staats 
Stutzer in Teutſchland und Engelland/ 
Spanien undFranckreich zwiſchen Himmel 
und Erden atteltirt / oder fonft wie die Pick⸗ 
lingeranfgehengt worden 
Wie es ober bey Hof viel Aemtlein gibt/ 
und felten ein Aemtlein iſt / das nicht Hans 
gens werth/ aiſo giebt es auch kleine / mit⸗ 
telmäflige und groſſe Hof-Stußer / groſſer 
Herrn Haarſtutzer und Schuchhutzer/ 
an neun Struͤmpfflicker / 
Dinten Lecker / und Papier⸗Verderber / 
SGuintenmacher und Ligen: Drechsler / die 
aber alle einen ſolchen anſehnlichen Staat 
führen / ganze Schober Hen auf dem Kopf 
fragen / nd to voller Haar⸗Puder ſind / als 
eine Maus ſo aus dem Beutel⸗Kaſten / und 
ein Arcadifches Pferd / ſo aus der Muͤhl ent⸗ 
loffen. * — re 1 * 
Fragt man: Wo kommt dieſer Pral⸗ 
Hanns zufolchem Staat ? iſt er doch vor 
weniger See DUNDeT Junge IN? 
—E —û— 


N 
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Oder wanns hoch Eommt / diefeg oder jenes 
nesHeren Laquay oder Kammer; Diener/ 
Arnanuenſis, oder Univerfal» Senviceur ge 
eſen? da bekommt man bald zur Antwort: 
riſt wegen einer gluͤcklichen Mariage o⸗ 
der anderer Heimtragerey und ſonderbah⸗ 
ver Treu / ſo hoch recommandirt und pro- 
‚movirt worden; er ſitzt in Röhren und kan 
ich Pfeiffen ſchneiden wie er will, Er hat 
jeſes galante Aemtlein / ſein Weib verdient 
viel neben her / er hat viel Schwaͤger aber 
nur einen Schwaͤhr. Wiewohl er den noch 
ſeinen prächtigen Habit / von der Fuß: So; 
len an / biß übers Haupt noch fchuldig ift/ 
and fülchen lieber mit vielen hoͤflichen Eom⸗ 


plimenten / bezahlen 


wollte / wenn ihn nur der verdrißliche Cre- 
ditor quittiren wollte. Daheifitsrecht; Es 
iſt nicht alles Gold / was gleifft, 


Was haben aber endlich ‚alle folche 


| Hoff · Stutzer und ehr licher Leuth⸗ Trutzer 


davon ? Ein boͤſes Gewiſſen/ die Haut 
voll Schelmen / mo nicht den Strick; 
doch das Glück / daß fie wie die Ra 
aus dem Tauben: Schlag / mehrentheilg 


fine 


= 


_ 


Bo. 


a m ne 
fine lux & fine Crux, mie jene Rateinifche 
Dorf⸗Schulmeiſter gereimt / quafi inco- 
gnico, aus der Welt fchleichen und fo viel 
Ruhm hinter fich laſſen / als der Teuffel⸗ 
Stand / wann er per Exoreilmum , aug eis 
ner alten Eapelle/ verjagt worden. Denn; 


Auch der Hofmann / der fo 


| utzt / 
Wird von ſchnellem Tod ge⸗ 
ee il 
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Etlic repente præci⸗ 
pPıtas me. 5 
OyJob- cap. JO. V. 9: im 
ft sancher teznelt/ 
Zodt nider firteft - 
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—— NER TLETERE 
Num. 15. 
Et fie repente præcipitas 
Me? sr 
| Job. 10.9.8. 2 s * J 


Offt mancher trinckt / 
Todt nieder ſinckt. 


An ſagt mir wohl von zu viel Trin⸗ 
| 9 (ken aber nicht von viel Duͤrſten. 
N Der Durft iſt eine groſſe Qual / 
abſonderlich / wenn eseinem geht / wie je⸗ 
nem Edelmann welcher geklagt / daß man 
ihn zu Nacht im Schlaff fo ſehr Durſt ley⸗ 
den laſſe / und als fein Diener ſich erbotten: 
She Gnaden ſollten nur befehlen / wenn er 
ihm zu trincken bringen ſollte / geantwortet: 
Hanns / weck mich auf / wenn du wilſt / ſo 
durſts mih ! 

Es iſt aber hierinnen nichts ſo ſchuldig / 
als die boͤſe Gewohnheit. Es werden heu⸗ 
tiges Tags / in allen Religionen / viel Quaͤ⸗ 


wer gefunden / noch mehr aber der Naſſen 


Dr 


— — — — — — 


Brũder/ſo wie Froͤſche/ nicht am oder im 
Waßfer / ſondern in Wein und Bier /Gela⸗ 


gen ſitzen / und ziehen daß fie erſchwartzen 


moͤgten. Coaxen / ſchwaͤtzen und ſchreyen / 
als wenn ſie es den Nachtigalen zuvor thun 
wollten. Wenn mancher / ſo nicht ſchwim⸗ 
men kan / in all dem Liquido:Bier/ Wein / 


Thhqð. Caffee, Chockelate, Roſolis und ders 


gleichen / ſo er Zeit Lebens ausgetruncken⸗ 
wenn es zuſammen in einem tieffen Det ges 
laitet wuͤrde / baden follten / fo au furch⸗ 
ten / er duͤrffte darinnen erfanffen müfjen. 


Allein ſie erſauffen dennoch zuletzt⸗ 
————— 
ſchwimmen / und ihre Ruhe in ſolcher Bes 
wegung finden koͤnnen: denn wenn ein 


Schiff gar zu viel Waſſer einnimmt / muß 
es endlich verſincken / und hilfft offt das 
Bene weniger als nichts. Wenn die 

nfchen/ aus der Wein⸗ und en l 
die Wafferfucht bekommen / Flagen fie ſehr 
über ‚Suppreflionen Urinz ,..und werden 


dgduurſtiger / als fieguvor geweſen / biß ſie von 
dem Durſt verſchmachten muͤſen. * 


5 Es erſauffen des Jahrs zwar viele | 
Leuthe / mie wohl ungerne im Ween 
*7 AR 


EEE 1 


aber nody vielmehr und zwar muthwillig 
in Wein Bier ı Brandmein und ders 
gleichen ec. die groffen Geſundheit⸗Glaͤ⸗ 
fer haben mehr Menfchen verfchlungen/ 
als der Strudel in der Donan/ und der 
Ser Würbel in Norwegen : Sie follten 
Kranckheit⸗Glaͤſer heifen und Charons- 
Schiffe / die einen in die andere Welt 
führen. Jener defperace Kaufmanns 

Diener hat / nad) eingenommenem 
Schmauß und Sauß / fich gar einen übers 
flüffigen Schlaff⸗Trunck belieben laſſen / 
indem er die Spiel Leut mit ihm gu einem 
Schiff ⸗· reichen Fluß ee! und daſelbſt 
tapffer aufmachen laflen / auch ihnen zu 
guter Lee noch einen Thaler zugeworffen / 

und fo gleich.in der Tieffe des Waſſers fich 

vorſetzlich erſaͤufft. Was thun die leben⸗ 

dige Wein-und Bier⸗Schleuche / die fich ein 

Ronda nach dem andern hinein machen lafs 
fen anders als diefer verzweiffelte Sauf⸗ 
Zenffelgethan! ; 

... Manche halten viel anf ſchoͤne gülde, 
ne und filberne Trinck⸗Geſchirr / fon 
derlich auf ſchoͤne Eriftallene kuͤnſtlich ger 
fehnittene und mit Sinnsreichen Emblema- 
tibus gezierte Glaͤſer / un fchaffen fich un 

| — Be 
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Be Bibliothecken davon. Man fönnte aber 
manchen folchen Liebhaber fragen / mie je⸗ 
ner Philofophus einen / fo ihm ein fonder; 
bar koſthar und ſchoͤnes Trinck⸗Geſchirr / 
als ein Raritaͤt / gezeuget: Quot Dominos 
occidit hoc poculum? HD eg find ſolche irrita- 
menta malorum nichts anderſt als inftru- 
mentamortis! | 
‚Der König Belzac hat / an feinem 
Hof auchdiefe Peftileng / auszuſauffen 
was voll eingefchenckt morden/ zu ſeinem 
groffen Schaden / eingeführt, und ein boͤß 
Exempel gegeben / nach welchem man jich/ 
an den meinften Höfen groſſer Herren / 
richtet und Sauf-Helden machet/über mel; 
che doch der eifferige Prophet Efaias am 
fünfften Eapitel verſ, ır. und ı2. dag 
Weh ausgerufen 3 Weh euch / dieihr des 
Morgens fruͤh aufſtehet / der Truncken⸗ 
heit nachzugehen / und zu ſauffen biß auf den 
Abend / auf daß ihr von Weinerhitzet wer⸗ 
det! Ihr habt Harpffen und Trummeln / 
und Leyern und Pfeiffen / und Wein in 
euern Zechen. — 
Allein was hilffts? Der Apoſtel war⸗ 
net auch darfuͤr daß man ſich nicht voll 
ſauffen ſoll; Weil ein liederlich — | 
| \ | 
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Tich Leben daraus erfolger : Ja er fchreibt 
ausdruͤcklich / die Trunckenbolde follen dag 
Reich GOttes nicht ererben: Dennoch ift 
nichts gemeiners faft aller Drten ; Wenn 
GOTT nicht, derfprochen hätte / er 
- wollte feine Sind: Flut mehr über den 
Erdboden Fommen laffen/ ſo koͤnnte man 
gefürchtet haben / er Dürffte ſie den dürſti⸗ 
gen Brüdern zur Straffe / noch einmahl 
en 7 damit fie fich genug fauffen 
Es hat aber GOTT der HERR 
ſchon ein ander Straf; Mittel an dem vers 
dammten Schlemmer in der Hölle gewies 
fen / der / imhöchften Durſt / nach einen 
Troͤpfflein Waſſers vergeblich gelechtzet/ 
da er zuvor in ein gefamormmen; und 
als ein guter. Baſſiſt manchen baſſauiſchen 
Vertrag wirdhaben machen helfen. Man 


liefer nicht / daß fich jemahle eine Kubzu 


todt gefoffen/ aber leyder/ find alle His 
ſtorien voll / wie ſich ſo viele auch tapffere 
Leute ſchaͤndlich zu todt geſoffen / oder 
von andern mit lalus und proficin die ande⸗ 
re Welt fortgeſchicket worden. Zumah⸗ 
len oͤffters eben der Etlect erfolgt / als wen 
einer einen Becher vol Gifft ausgetrun⸗ 

€ 2 cken / 


e RER 

den / und todt zur Erden gefunden iſt. 
Deßwegen Aftiages nicht Wein trincken 
wollen! meil er geglaubt/ er. führe Gift | 
mit ſich / und mache die Lenterafend; noch | 
weniger wird er Wein getruncken haben / 
wenn er geſehen / wie Öffters fich manche 
= fehnellen Tod Über den Hals gezogen. 
Denn: j F 


Offt mancher trinckt 
Todt niederſinckt. 
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ER BL, 


Num. 16. 

In mortibus civium ſuorum. 
Ledit. 21. 9.1 — 

Buurger / fahre dort und hier / 

Du ffeuchſt dennoch nicht 

von mir. 


Sogn erbarer bürgerlicher Mantel 
und redlicher Handel und Nah: 


® rung / wie er Namen haben mag / iſt 


faſt der gluͤckſeeligſte Stand in der Welt / 
und haben ſolche Leute nicht halb ſo viel 
Sorgen und Verantwortungen auf ihnen / 
als geiſtliche und weltliche Regenten und 
Herren; denn die Seelenund Landes⸗ 

Sorgen ſind die groͤſten und ſchwehrſten. 
Ein Handelsmann expedirt feine Brieffe / 
und vertauſcht ſeine Waaren / ſo er redlich / 


und mit redlichen Leuten handelt / iſt er mit 


mittelmaͤſſigem Profit zu frieden. Lauffter 
aber mit dem Juden⸗Spieß / und fuchtmit 
Gewalt reich zu werden perfas& nefas ; [0 
macht er fich felber viel vergebliche Unruh 
und MamdpeeGcngerun Fan Ba 
—— 3; ſi 


yo ER 


Ar felber die Schuld feiner Beſchweh⸗ 


rung beymeſſen. Ein Srämmer erwars 
tetder Kanffer / und wenn er nicht Maͤuß⸗ 
Pillen für Dfeffer verkauft / noch falfche 


Waar / Maͤaß und Gewicht führer / fom 
dern was recht und billich iſt / / dermann zu⸗ 


kommen laͤſt / Fan er ohne groſſes Kopff⸗ 


Reiſſen / in ſeinem Kram / manches Profiti⸗ 


gen machen / da ein betriegerifcher Fuͤtz nicht 
hindencken darff. 

Ein Kuͤnſiler / Handwercks. Mann / 
welcherley Profefion er auch zugethan iſt / 
wo er nicht lieber ſchlaͤfft und ſaufft / als ar⸗ 
beitet und Ir / Ean fi) des Seegens 
Gottes t 
me Bauer und Soldat / mit Frohnen und 
Wachen / Marchiren und Strapatzieren / 
ärger geplagt wird / als die Stockfiſche auf 


der Hammer /Muͤhl. Daß aber vieie Bur⸗ 


ger mit ihrem Stand nicht zu frieden ſeyn / 
ſondern immer hoͤher ſteigen und groſſe 
Herren / Edelleut und dergleichen werden 
wollen / das lehrt zwar die taͤgliche Erfah⸗ 
rung; allein O wie manchem gehts / wie 
des Æſopi Daͤchslein / der nach den Schat⸗ 
ten geſchnappt und das Fleiſch in dem Bach 


fallen laſſen. Wenn darnach der Pracht und 
| Ha 


glich tröften / da mancher ar⸗ 


| ER R 71 
ochmuth / das Wohlleben / Spatziernge⸗ 
en und Popitzendazu kommt / fo heiſts bey 
olchen Einbildern / Edelmann / Bettel⸗ 
mann/ Stockfiſch / da traͤgt der Jud eins 
nach dem andern hin / die Kleider / Bett / 
Kupffer und auch Zinn. Da machen die 
andwercker liederliche Arbeits und ge⸗ 
en um halb Geld dahin / verderben ſich 
und andere mit ihnen / der Kauffmann ver⸗ 


liehrt / mit ſolchem boͤſen Gut / Credit und 


rofit im Land / und fallen endlich in 
chulden und Armuth / daß weder der eine 
noch der ander etwas hat. Weib und Kin⸗ 
der ſind des reichlichen Haushaltens ge⸗ 
wohnt / und treiben oͤffters die Maͤnner zu 
ſolchen Practiquen und Hildperts⸗Griffen 
an / daß ſie verkauffen und entlauffen muß 
fen. Da heiſts darnach: O des boͤſen 
Weibs! O der hoffaͤrtigen Kinder !nies 
mand bringet mich in ſolch Unglück/ als die 
Meinigen / ich bin vor wenig Jahren fo und 
fo geftanden / habe die Wochen fo viel der; 
dient/ habe ſo viel ererbt / fo Biel erfpahrt/ 
aber jegt ft die Spahr- Büchfe zerbrochen/ 
und famt der Baarfchafft in nichte verme- ⸗ 
tamorphüirt worden / darauf laufe man 
die Allmoſen an / Bi fich in die mar 
Be 4 


72 ES. = 
retiriren und polt feftum faften lernen,oder 
in dieſes oder jenes Hüngens : wuͤrdige 
Aemtlein einſchleichen / allerley vermegene 
unzulaͤſſige Profeſſionen treiben / biß man 
ſie auf die Finger / oder gar auf den Bucke 
klopfft / daß ihnen die Schwarten kracht; 
Wenn manche aber alles verſucht / uͤber 
Berg und Thalherum gezogen / ſich in beſ⸗ 
fern Standzu ſetzen / fo begegnet ihnen end⸗ 
lich der Tod / und ſagt fo wohl gluͤcklichen 
als unglücklichen / guten als liederlichen 
Bürgern unter das Geficht: 


Burger/fahredort und hier/ 
Du fleuchft dennoch nicht 
| vor mir. | 





Ser -,2729 
———— I — 
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Num. 


— 


Num, 17. 2 


: Tamquam vas figuli con- 


fringit, 


Plalm, 2.0.9, 


Betracht dich wohl und dich 


| nicht irt / —— 
Du biſt des Hafners bloͤds 
| Geſchirr. 


gleich Anfangs ein Toͤpffer / und 

hat den Adam / aus einer rothen 
Erden gemacht / und iſt alſo der Menſch 
nichts anders / als ein Leimen Patz / einer; 
denes Gefaͤß / welches leichtlich zu Truͤm⸗ 


| Si Almächtige Schöpffer war 


. mern gehet/ wie ein bloͤdes Werd und ge; 


bredlicher Hugel:Hafen. GOTT mird 
zwar / beym Propheten Sefaia und Jere⸗ 
mia / und ſonſt öffter in H. Schrifft / mitei: 
nem Toͤpffer verglichen / der allerley groſſe 
und kleine Gefchier/ zu Ehren und Uneh⸗ 


ren / machen kan / aber beym Efa. 30. Cap, 


| 


wird er einem / der die Töpff wieder wacker 
jerſchmeiſſen und zertruͤmmern kan / der ein 


Es gan⸗ 
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ganzes Volck wie einen Topffe zerſchmet⸗ 
‚tern will / den man zerſtoͤſſt und fein nicht 
achtet/ alſo / daß man von feinem Hafens 
Scherben nicht einen fogang findet / darins 
nen man nur Feuer vom Heerde wegholen/ 
oder Wafler aus dem Brunnen fchöpffen 
koͤnnte. So muß der Topff wieder zuEr⸗ 
den werden / daraus er gemacht iſt / und 
wenn ein Menſch noch fo lang lebet/ und 
als ein guter Zleifch- Hafen oder Bier: und 
Wein Krug lang gehalten / ſo wird doch das 
Sprichwort endlich an ihm erfuͤllet: Der 
Zopffund Krug gehet fo lange zum Ofen⸗ 
Loch / Keller und Brunnen/biß er zerbricht. 
Da mancher böfer Bub darüber lacht / 
manch böfes Weib aber darüber flucht 

oder ſchilt. 
Es giebt zwar heutiges Tags / wie ehe⸗ 
—— denen Roͤmern / gar kuͤnſtliche 
Toͤpffer / die von andernLeimen Haͤndlern / 
[8 wie die Goldſchmid von dem Grob⸗ 
chmieden / unterfchieden fen ‚wollen: 
Weiche nicht mit rothen / fehlechten Dohn / 
wie andere Schmierhaintzen umgehen / ſon⸗ 
dern mit Porcellan / nicht zwar mit Bayri⸗ 
ſchen / ſon dern mit Hollaͤndiſchẽ / ja gar Indi⸗ 
aniſchen / Chineſiſchen zierlich förmurcen 


and gemahlten Nacht⸗Geſchirren / Schaalẽ 
und Tellern / Koͤppigen und dergleichen Ra⸗ 
ritaͤten handeln und prangen; wenn maus 
aber beym Liecht beſiht / ſo iſt einer ſo wohl 
ein ſchmieriger Toͤpffer / als der ander/ und 
bricht des einen Arbeit fo leicht/ als des an⸗ 
dern zu vielen Stüden. Wenn eine Hob 
Ländifche oder Indianiſche Schaale vom 
Tiſch hinab fällt, fogiebts Truͤmmer / undd 
zwar offtmals eher / als von teutſchen / gro⸗ 
ben / ſtarcken Geſchirꝛ zu befuͤrchten. 
Dieſe Toͤpffer und Toͤpffe bilden ung gar 
aͤhnlich die eitlelmpreſſion.die ſich ein ſterb⸗ 
licher Menſchen⸗Kopff / und zerbrechlicher 
Topff / vor dem andern machet / da immer 
einer beſſer / angeſehener / edler und hoch⸗ 
ſchaͤtzbahrer ſeyn will / als der andere. Da 
ſie doch alle aus einer Mutter der Erden 
entſprungey / und einer fo wohl gusLaimen 
poflirt worden als der andere. Erd iſt Erd 
ſie ſey weiß oder roth / gelb oder ſchwartz / ja 
der Dauerhafftigkeit nach haͤlt offt ein Bau⸗ 
ern Milch⸗Hafen länger und beſſer als cine 
Koͤnigl. Confect⸗Schaale. Gluͤk und Glas / 
wie bald bricht das ? Kopf und Topff wie 
bald bricht der ? Reimt fich zwar nicht iſt 
aberdoch wahr / Gluͤck und Schaalen (mer 
lacht / muß zahlen) brechen allzumalen. ey 


76 ER 


Es haben Inftige Studenten einften/ auf 
einem Fahr: Marek einem Töpffer fein übs 


xiges Gefchier fo er nicht gar verfauffen 
koͤnnen / uͤberhaupts abkaufft/ und angefan⸗ 
gen einen Topff/eine Schuͤſſel / Deller und 
Napf nach dem andern zu zerſchmeiſſen / als 
nun die armen Weiber ſolche Unbarmher⸗ 





ae die unſchuldigen Geſchirr gefe⸗ 
hen / ſind ſie zugelauffen / und haben dieſelben 


retten / erbitten und erbetteln wollen; allein 
fie haben menig oder nichts erhalten. Was 
thurder Tod anders, menn er bald grofle/ 


bald Fleine Menfchen- Köpffe/ als 2 e / 
i 


zerſchmeiſt / und unerachtet manche liebe 
Mutter fuͤr ihre zarte Kinde? flehentlich bit⸗ 
tet / manche Kinder für ihre Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſtrigt / ſo iſt doch der Tod gantz uner⸗ 
bittlich / er macht allenthalben Truͤmmer / 
und achtet nicht / ob man daruͤber weint oder 
lacht. Tanquam vas figuli confringit. 


Betracht dich wohl / und dich 


nicht irr / ER 
Du bift des Hafners bloͤds 


Geſchirr. 
Num · 
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Muüum. 18, 
Numerus menfum apud 
tech — 
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Banndu ſtirbſt / iſt dir ver, 
—bolrgen / ———— 
Drum ſteh immerfort in 
Sorgen. 
Sy: Stern⸗Gucker habens meit ge, 


\ 


bracht, fie können ſchon zum vor: 
aus wiſſen und unfehlbar ausrech⸗ 
nen / Wenn die Sonne oder der Mond fol 
halb oder gan / ein Trittel oder: Viertel 
berfinftert merden / an welchem himmli⸗ 
ſchen Zeichen / in welchem Monat / an wei⸗ 
chem Tag / in welcher Stund / vierthel 
Stund / ja faſt in welcher Minuten / über r. 
10.20. 30. 100. und mehr Jahr ſolche Fin; 
ſternuͤſſen ſich ereignen werden; aber die 
Stund ihres Todes konnen ſie nicht wiſſen/ 
und wenn alle Albahazen hali und Naci- 
vitaͤt⸗Steller ihre Häfelein zuſammen truͤ⸗ 
gen / und alle Zigeuner und holliſche 
er — ren⸗ 
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brenner ihre Kraͤfften zo. Joch Ochſen⸗ 
weiß / en / mürden fie ihre oder 
anderer Sterbens: Stunde eben ſo wenig 
zuvor wiſſen koͤnnen / als fie zuvor ihre eige⸗ 
neGeburts⸗Stunde gewuſt haben. Der 
Menſch kommt in die Welt / und weiß we⸗ 
der wenn oder wie Er kommt aus der Welt! 
und weiß nicht wenn oder wie. Meine 
Zeit ſtehet in deinen Händen/fagt David: 
als wenn. GOTT eine Sonnen‘. Uhr in 
feiner Handymit denen gewiſſen Stund- Ci 
nien hätte , fie er ohnedem beym Eſaia 
gefagt / daß er uns in feine Hände gezeich⸗ 
net/ alle Stunden vor Augen habe’ und als 
- Jein wifle / wenn unſere legte Stund herbey 
komme: Denn feiner Vorſehung undUlls 
poiffenheitiftnichts verborgen. Diefe U IB 
wiſſenfchafft GOttes und Allunwiſſenheit 
derMenfchenhat ſchon manchen gelehrten / 
frommen / and groſſen und gekroͤnten 
Hauptern nicht geringe Grillen in Kopff/ 
und Würmer ins Hertz geſetzt. Wie viel 
haben. fie deswegen ftudirt / lucubritt / 
difpucitt / pintiſirt / haſelirt pendirt nnd 
cricifirt. Die beften Hertzens⸗-Freunde / 
Ehegatten und Bluts⸗ und Muth Freun- 
de haben es mit einander angelagt und = 
/ ander 


re 28 
ander/beyvielenConteltationen, mit Hertz / 
Mund und Hand/vorfprochen/fiemollen/ / 
8.6.4.2. Zäge/ welcher Theil ehrer / als 
der andere ſtirbt Fommen/und denenUber⸗ 
bleibenden / wegen feines herannahenden 
Todes erinnern : Aber es ift Feiner kom⸗ 
men / und hat fein Verſprechen gehalteny 
auch nicht Halten koͤnnen; denn Fein Enge} 
im Himmel meiß / mie viel weniger, eine 
Menfchen-Seele / wenn diefes oder jenes 
Menfchen Todes; Stunde pzcie einfaͤllt / 
fondern nur allein GOtt. Wann ja zus 
meilen jemand in eines folchen Freundes 
Geſtalt erfchienen? ſo iſts vielleicht ein An⸗ 
zeichen geweſen / daß der Verſtorbene in 
einen ſolchen Quartier einlogirt/ da der 
Wirth ein Lügner und Moͤrder von Ars 
fang geweſen / und einen folchen verwege⸗ 
nen Menfchen/mit lauter Betrug / geaͤfft / 
oder da er/als eineliftige alte Schlange / aus 
natürlichen Urfachen/ wohl abnehmen koͤn⸗ 
nen / zu ſpat und recht zur Unzeit einige 
zweydeutige Anzeichen gegeben / dieaber 
Denfelben wenig / ja nichts mehr nutzen noch 
helffen koͤnnen. Was An. 1090, zu Nante 
in Bretagne mit zweyen ſolchen verwegenen 
Perfonen vorgegangen / und was der I 
| r 


80 ER | 
tere für fehlechten Nutzen davon gehabt / ſol⸗ 
chesift aus Vincencii Hiftorien, Spiegel zu 
fehen. Diß find Verfuchungen GOttes 
undehörigte Nathfchläge der fichern Welt 
Kinder, die gern gottloß leben / aber feelig 
ſterben möchten Nein! GHDtt hat ſchon ei⸗ 
nen Riegel vorgefchoben / und die Lebens; 
und Sterbens ; Stunden der Menfchen/ 
ihmvals einbefonder Regale, vorbehalten/ 
und in Deur. 18. ausdruͤcklich verbotten / 
daß man die Todtennicht fragen / und glſo 
auch Feine. Antwort von ihnen erwarten 
folle. Zu einem befondern Abfehen/ wie 
der H. Auguflinus angezeigt/ da er geſchrie⸗ 
ben : Later ultima, ut obferverur omnis. 
Deßwegen ſoll man jede Stund für die let: 
te halten / da eg heiffen doͤrffte: Punctum! 


Wenn du ftirbft/ iſt dir ver, 
borgen/ Er 
Drum ſteh immerfort in 
Sorgen, ee 
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Sie ſind ſo fehr verme ſen 
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| F .. tank U und eng 
dein Crantz / ſpring / und verſto 
per die Ehe. der Tod iſt Spiel⸗ 
mann und Dantz⸗ Meiſter. Setz die Fuͤß 
fein zierlich / die Pas muͤſſen fein nach der 
AMeunlur gehen / mach die Ooupee fein fachte 
wende kein Aug von deinem Spaß⸗Galan / 
kehr ihm ja dem Ruͤcken nicht zu / mache ei⸗ 
ne einfache / eine gedoppelte Tour. Trag 
den Kopff wie ein Pfau in ——— 
machen / ſchueid Captiolen:/ merck drauf! 
jetzt ſpielt man ein Menuet, ein Bourresseis 
> Sika ei 7 









| TREE . 8 
len Tanntz «Böden des gelehrten Erafmi 
Philofophiafacra, wie man fich zum Tod 
bereiten folle/abgemahlet wuͤrde / da er den 
Dod / in allen Geiſtlichen und Weltlichen 
Ständen / hohen und niedern Perfonen/ 
recht nachdencklich abgebildet / und jeder⸗ 
maun zeiget / daß er nirgend vor dem Tod ſi⸗ 
cher ſeh. Paͤbſt / Känfer/ Könige Fürften/ 
- Edelleut / Burger und Bauten; /,Do- 
— nach Rieſen and Hagſen 
muͤſſen allen an den Todten Tantz. Köni 
‚. „Alphonfushatnicht allein zugegeben, dab 
das Tantzen eine erbare Thorheit eye; fon, 
dern geurtheilet / es waͤre zwiſchen einem 
TDantzer und einem Narren kein anderer Un⸗ 
terſchied / als daß der eine ſein Lebtag nar⸗ 
ret / der ander aber / ſo lang er tantzet. Zum 
wenigſten / wenn einer die Ohren juhält 
und bloß mir den Augen allein von Tantz 
jucucirt / wird man deſſen Eitelkeit am bes 
ſten erkennen koͤnnen and auf die Gedan⸗ 
cken kommen / es muͤſſen diejenigen / fo alfo 
dhupffen / taugen / ſich drehen fchtwingen 
und ſpringen / etwann im Hirn nicht recht 
verwahret / oder von der Tarantula geſto⸗ 
chen worden ſeyn. Daß aber / wo Uppig⸗ 
keit / Geilheit und Hoffart mittantzet / nicht 
* | 52 allein 
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allein der Tod fondern auch der Deuffel mit 
tankerdaran iſt gang Bein Zweiffel / abſon⸗ 
Herlichnwennesiam Sabbath-Tag geſchie⸗ 
Hetrund Venus / Bacchus und’ Mars den 
Kennen führen / und eine Dina:oder der 
HerodiasTöchterlein um den Vorzug certi⸗ 
ven. Dyß Tantze⸗Dockele / der Herodias | 
Föchterlein/fodem Heiligen Johanni dem 
Täufer den Kopff-abgetangt / hatz wie 
Nicephocrus berichtet / auch ohne Kopff 
tangen muͤſſen / indem einften das Eiß mit 
ihr eingebrochen und ihr den Kopff abge: 
fehnitten 7 daß derſelbe ober dem Eiß ge: 
rantzt / der Rumpf aber unter dem Eiß fort 
capriolifivenmäflen.XBo ſie jetzt / der Seelen 
nach tantzt / iſt leicht zu ſchlieſſen. 


7 


Seeſind fo ehr vermeſen / 
Weil ſie des Tods vergeſſen. 
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Der Geiſt iſt inaus / 


Naun iſt der Kehraus. 
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Fhets auch den Spielleuten.: : Sie 
Pfeiffen hernach auf. der Sach 


yern oder Lauten / auf der Viola dicamba 
oder Violino. Ehe ſie ſichs verſehen / rei 
der Tod die Saͤiten entzwey / ſticht ein Lo 
indie Sack⸗Pfeiffen zerbricht das Spiel/ 
und fiimmt ein Lamento nachdem andern 
an, daß man nichts / als Klagen, Weinen 
undHeulen hoͤret. Da hat ſichs dann ausge⸗ 
pfiffen / ausgeblaſen / ausgeleyert / ausgefin⸗ 
gert / ausgegeigt / ausgefidelt und gedudelt / 


Zusgeklaͤmpert / ausgeſchlagen und gehack⸗ 


bretelt. Da hat wohl maunchmal der Bocks⸗ 


Pfeiffer ſamt ſeinem Bock / der Bock ge⸗ 


holt. Die Wald⸗Hoͤrner / Clarinetten / Fa⸗ 
gotten Schalmoen Re der Reopipeten 
ENG ; 
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Je es denen Tantzern gehet / ſo ge⸗ 


Preien oder Hobboyen / fiefingernaufder 
Le 


Ku MER 
an bißauf die Maul Drommel / find den 
Harpffen gleich ſo die weinendenSfraelitent 


n dem Waſſer zu Babel / an die Weyden 


gehangen haben. Da folgt dann die ſtille 
Mufica: Die Lunge/ das iſt / die Lateiniſche 
. Sad Bfeiffe welche dem Eolonichtenadhs 
giebt / iſt ſo lumpicht und verſchrumpfft / als 
ein weilcker und leerer Juden⸗Beutel von 

einer Ochſen⸗Blaſen. Der ſonſt immer 


feuchte) naffe nnd fchmalsigte Mund iſt ſo 


der und trocken / wie einalte Latwergen⸗ 


chtel. Die liebliche Stimme iſt ver⸗ 


Scha 

finmmt/ die Finger» fo ſtetig auf der ſchnel⸗ 
fen Poſt Tag und Nacht gelauffen / finden 
NRarret und erkrummt die fubrilften Ohren! 
ſo dem beſten Wind ⸗Hund nichts nachgege⸗ 
ben / ſind den Ohren einer tauben Natter 
— die vor dem Beſchwoͤrer verſtopffet 


Die ſo manches Rondeau gemacht / ſo 
manche Geſundheit hinein drechſeln helf⸗ 
fen / und an und vor fich ſelbſten aber derglei⸗ 
| ann wicht bedoͤrfft; indem ihnen Wein 

and Bier) fonderlich wann es Franco ge⸗ 
heiſſen / ohn dem gelauffen oder geflofiet 
wie jenem Poeten die Verſe / bey einer 3. 


NMaͤſigen Boureille Koſcher / Wein —1 — | 
En .% n⸗ 
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» Distance Co ci 


. Und wirft bald * Kürgen | 


dr En ehe 
Sr yeitbactigen Jůden / Heike 


» Scheeret / und 

— /Mativitaͤt⸗ 
— Wahrſager / —39 euter / 
Criſtallen Schauer, Veſimacher / Hexen⸗ 
Meiſter/Zauherer Beſchwoͤrer / und was 
ſonſt dieſen Ehr⸗beduͤrfftigen Tauſend⸗ 
Kuͤnſtlern / von 3 Geſchlecht ver⸗ 
wandt und a des Tenffels 
Apoſtel und etei — er / in dieſer ietz⸗ 
ten Zeit / in alle Welt ausgeſandt / und das 
durch viel tauſend leichtglaubige und aber⸗ 
e ichchmihet und 


era Lappen elend 
eteogenhat. Deun der Teuffel verſtellt 







ſich in ihnen in einen Engel des Liechts/ 


und Jeder fie fonft rd andere ur und 
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Diebs: KünfteralsTafchen- Spielen Gau⸗ 
ckeln / Seiltangen / Duackfalben / meifter: 
lich Lügen und Zungen⸗Dreſchen / Hup⸗ 
peln / Rauben / Stehlen / Moröbrennen; 
Menchel⸗Morden / Vergifften / Betruͤgen/ 
VPracticken machen; Hieher gehören auch 
die / ſo Silber und Gold machen mollen/ 
doch niemals koͤnnen. Pafguillantentzıfak 
fche Bettelaund Wechſel⸗ Brieff Zubilies 
ver / Kux⸗ Krängler/ Gard Bruͤder / Zeis 
tung⸗Singer / Spielewercks Eſel / Stadt; 
Land: Welt und Leut⸗ Betruͤger / Wert 


ther / die unterdemScheineinesunfteäffs 


lichen Lebens und Wandels alle Boßhei⸗ 
ten der hoͤlliſchen Schlangen heimlichund 
oͤffentlich ausuͤben / und / wie der Teuffen 
alle Land umher umziehen / meynen offters/ 
fie haben mit Tod / Teuffel und Hol einen 
ewigen Bund gemacht / er werde fie als 
Cameraden und getreue Handlanger fer» 
ner paſſiren laſſen: Desmegen leben fie 
ohn alles Gewiſſen / vhn allen Scham und 
Schen / ohn alle Religibn / ohn allein Ger; 
horſam / in aller Reichs⸗ freher Sicherheit: 
und Boßheit / viel Jahr dahin uud geden⸗ 
cken an nichts wemger / ais an den Tod/ 
noch weniger an den Galgen / oder A: 

an!a 55 Hoͤlle / 


95 | RR | 
Hölle / als wenn ſie die herrlichſten / Era 
tigſten brivilegia dawider haͤtten / und ihnen 
weder Hencker / Tod noch Teuffel den ge⸗ 
ringſten Gewalt nur anbieten / geſchweige 
anthun doͤrffte: Da doch der Hauff / daran 
fieöffters in der Lufft verarreſtirt werden/ / 
—— ja ſchon geroͤſt / gebrecht / ge⸗ 
chelt / geſponnen und gewunden / vom 
Hencker gekaufft und zu ſolcher Execution 
accomodit wirdʒda doch der Tod ſich ſchon 
in ihre Gauckel⸗ Zafchen und Schmier⸗ 
Büchfen einquartirt / und das Stuͤblein in 
der Hoͤll allbereit fuͤr ſie geheitzt / das Bad 
zubereit / und alles zu ihren Einzug im 
Gewehr und karade ſtehet / ſie mit einem 
extraordinair rahren Feuerwerck zu bes 
willkommen. Denn je groͤſſer und beruͤhm⸗ 
ter / wohlverdienter / lieber und getreuer 
des Teuffels einer geweſen / je eine groͤſſere 
Ehrbezeugung und Freude werden die 
Teuffel ohne Zweiffelihm beweiſen / biß fie 
dieſelbe recht in die Mitten kriegen / und 


ihnen alle Mdern, Nerdenund Eingeweyde 


aus dem Leibe haſpeln / auch ihre Seelen 
zum Ballen⸗Spielen gebrauchen / wie die 
heutigen Juden dergleichen Hoͤllen⸗Straffe 
veſtiglich glauben: Es ſtehet ——— m 


HTzrız 
a e\,r 


glaubigen Chriſten noch gröffere Hoͤllen⸗ 
Dual bevor / ſo fie ſich aus folcher gottlofen 
Wahrſagers⸗ Zigenners: und übrigen ob⸗ 

benandter Tafel Zunft mi beyzeiten 

wegbegeben / ein ordentliches Leben und 
rechtſchaffenes Chriftenthum / nach voͤlli⸗ 
ger Abfagung deß Teufels und deſſen 
Wercken und Weſen ayfangen ; inges 
denck / daß fie ſonſt weder Theil noch Zus 
fpruch zu Chrifto und defien Werdien und 
allen Wohlihaten der. Kirchen / noch viel: 
weniger zum Himmel haben.Es bleibt fonft 
dabey : Non eftuibi ParsnequeSors. | 


Du kanſt nicht dem Tod ent- 
N iehen/ / an 
Und wirft bald den Kürgern 


» 
- 
.>% Ep a 
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Sagittz LU acutꝛ. 
DE —* 
Mein Pfeil iſt gut / 
Nie fehlen thut. 


— .. 


> Er Tod iſt ein gewieſer Schuͤtz / tro 
g Sp NERHEN en m. ' 


fteen/die mit einer Kugel einen Vo⸗ 


gel / einen Fiſch und einen Haaſen / auf einen 


Schuß zugleich treffen koͤnen / wie jener / 


fo über einen Fluß nad) einem Haaſen ge⸗ 
zielt / da inzwiſchen ein Wogel zugleid) in 
den Schuß geflogen / und ein Fiſch aus dem 
Wuaſter in die Hoͤhe geſprungen / ſo / daß er 
drey auf einmal erſcheſſen: Aber der Tod 
ſchieſſt und trifft mit feinem ſcharpffen Pfeil 

offtermals viel Haafen und loſe Voͤgel auf 


einmal / n die beſten Schuͤtzen noch dazu. Die 


beſten Schuͤtzen verfehlen offt das Schwar⸗ 


tze / aber der Tod niemal / ſondern er ſchieſſt 


aͤuf ein Naͤgelein und trifft das Hertz unge⸗ 
zielet. Wie die verliebten Affen von ihrem 
blinden Bogen ⸗Schuͤtzen tichten / — 

ex ey . in 5 
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blindlings: mehr als ein Hertz auf einmahl 
treffe von welchen Patienten mau insge⸗ 
mein ſagt: Er ihat einen Schuß der Schuß⸗ 
barthei· Der H. Sebaſian iſt / unner dem 
Diocletiano ; gwat mit vielen Pfeilen ver’ 


emLeib no 
meht Einen hat er mit demPfeil ei 
lenb getroffen y "DaB ihm der gifftige Pfeil 
Bath das Hesiggarduschbohren wird. Cit 
anderer fteckt voller Pfeile der Schwind⸗ 
und BE Diefen haterimKopfl 


erleins; Bett angenagelt / daß er von den 
erben auͤſfen / welche man ſonſten Po- 
Shiragra genennet gantz im+ 
Si⸗egemacht oird gG wie die hoͤltzern 
w en trifft der 

Zodes; pfeil 7 mie die Schmalbe den 
Sob ias ns Aus daß er ſich in des Bar⸗ 
timaͤi unfft begeben / 10. gar endlich mit 
Zebrochenen Augen dig Fenſter⸗ En 


! 
t 


4 


IE RR. A ——— 
beym hellen liechten Tag / zumachen muß 
Manchen trifft: der Franzoͤſiſche Todes⸗ 
——— Naſen und Hoſen von Leib 
aulen wollen. Manchem trifft er die Lunge / 
dem andern die Lebern / dem dritten die Nie⸗ 
ven und. Blaſen / den Collum und Colon, 
und ſo fort an. 3 Wie gefaͤhrlich und gifftig 
dieſe ne Safe ofeta Mir nur daraus 
ſchlieſſen / daß da ſie offt kaum einen kleinen 
Finger an Hand oder Fuß / ein wenig ſtreif⸗ 
fen / ein ſoicher Menſch am Brand ſterben 
muß / an einer Nagel Wurtzel / an einem 


Am allergewieſten ſcheuſt der Tod im 
Krieg / in Batallien / Belagerungen und 
Rencontren / da hilfft offt kein Harniſch / 
Fein Veſtmachen / kein Amulet / kein Ver⸗ 

ſprechen / weder ſchwartze noch weiſſe Kunſt. 
Indem der eine nach dem andern ziehlt/ 
druͤckt der Tertius der Tod ſchon loß und laͤſt 
wie der Satan / ſeine feurige Pfeile / als wie 
die Weſpen und Horneiſen ausfliegen / dem 
ſchieſt er den Kopf weg / ey das iſt gar zu grob 
es wäre ein. Ohr genng geweſen / einem ans 


= deri einen Arm oder Bein / ey das iſt gar 


zu grob / es waaͤr einzinger genug geweſen. 

Da erlegt er eine gantze Reyhe / enomnen | 
EI e⸗ 
| 


3 EEE ss 
Regiment / ja wohl eine halbe oder ganze 
Armee / ey das iſt zugrob. Es waͤre eine 
Eompagnie genug geweſen. Je mehr ſich ei; 
ner hinter dem Ofen verſteckt oder entfernt / 
je eher ihn der Tod erlquſcht / und giit hier 
das Sprichwort nicht. Weit davon iſt gut 
por dem Schuß:Sondern ſein Pfeil iſt gut 
nie fehlen thut. Weder in der Naͤhe noch Fer⸗ 
ne. Denn ohnerachtet er keine Augen hat 
fo weiß er ſchon das Kind im Mutter⸗Leib 
zu treffen.unddenDiogenem in ſeinem Faß / 
den Phalaridem in feinem Dchfen/und den 

CTaucher in der Tieffe us Mer), 
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3 Digitized by Google 


RER 7 
liebſten bat / erftichen oder lebendig braten. 
muß: Liebfter GOtt / wie ift dein Zorn / 
ein Feuer⸗ brennender Zorn! Aber wenn 
deſſen Zorn recht anbrennt / ſo brennt er biß 
indie unterſte Hoͤlle. 

Leibliche Feuers⸗Noth iſt zwar erſchroͤck⸗ 
lich / aber wenn die geiſtliche Feuers Noth 
einbricht / da iſt das leibliche Feuer nichts da; 
gegen / wenn das Gewiſſens Feuer unver⸗ 
ſehens aufgehet / und wenn es an rechtſchaf⸗ 
fenen — Thraͤnen mangelt / dadurch 
allein dasſelbe kan geloͤſchet werden / wenn 
das hoͤlliſche Feuer dazu ſchlaͤgt / da iſt keine 
Rettung / wenn der Rhein und Mayn die. 
Oder und Donau, ja alle Meeres: Wellen 
zugleich löfchen wolten und Neptunus alle 
feine Macht der Heeres: Wellen zum Loͤ⸗ 
ſchen commandirte / fo waͤre es nicht jo viel 
heiffen /als wenn maneinen Laskopff Waß 
fers in diegeöfte Feuers⸗Brunſt ausgoͤſſe / 
wenn alle Wafler- Künfte undFeuer-Spris 

en ans Nürnberg und Augſpurg zugleich 
ihre Kunſt bewieſen. 


Die vergebliche thoͤrichte Hoffnung 
der verdammten Hoͤllen⸗Braͤnde koͤnnen 
wie nur an dem / in hoͤlliſcher Flamme laͤch ⸗ 

— G zenden 


wo RER \ 
zenden reichen Schlemmer beym Luc. am 
16. Cap: erkennen’ welcher / als er inder 
Hoͤll und in der Quaal war / ſich vergeblich 
eingebildet / man koͤnne nur / mit einem ei⸗ 
nigen Troͤpfflein Waſſers / ſo viel an einem 
eingetaugten Finger hangen bleibt / ſeine 
gluͤende Zunge fühlen. ER 
Als Phalaris in feinem / dem Menfchlis 
chen Geſchlecht zu Leyd / erfundenen aͤher⸗ 
nen Ochfen / zu wohl verdienter Straff / 
wegen feiner boͤſen und ſchaͤdlichen Inven· 
tion, gebraten wurde / und er geruͤllet und 
gebruͤllet wie ein Ochs / muß ſolche lamen- 
table Muſic, nicht wenig Schauern und 
Schrecken verurfacht haben ; Aber denn 
die Gotelofen und Verdammten in der 
Hölle zuſammen heulen / muß es warlich 
viel tauſendmahl graͤßlicher und entfeglt 
eher lauten / abfonderlich menn der hoͤlli⸗ 
ſche MufisChor der Teuffel mit einftims 
met / da es ſiguraliter und choraliter heiflet? 
Wir leyden Pein in dieſer Flammen. Wir 
Narren haben des rechten Weegs verfeh⸗ 
let / und das Liecht der Gerechtigkeit hat 
uns nicht gefchienen/und die Sonne ift ung 
nicht aufgangen > fir haben lauter böfe/ | 
unrechte / ſchaͤdliche Weege gangen — 


ER 9 


haben gewandelt wuͤſte Umwege / aber des 
HErrn Wege haben wir nicht gewuſt(noch 
wiſſen wollen) was hilfft uns nun der 

racht / was bringt üns nun der Reich⸗ 
Thum / ſamt dem Hochmuth ? Es iſt alles 
dahin gefahren / wie ein Schatten / wie ein 
Geſchrey / das voruͤberfaͤhrt / wie ein Schiff / 
ein Vogel / ein Pfeil dahin fährt. 

Ach weh du armer Menſch / fo biſt du 
gar verlohren / viel beſſer waͤre es dir / du 
woaͤreſt nie gebohren / dein Quaͤlen nimmt 
Fein End / dein Pein hat Feine Zeit in Ewig⸗ 
keit / ſondern muftimmerdar vergeblich kla⸗ 

gen und ſeufftzen. 


Ach was leyd ich doch / 
Und mußleyden noch / 


— 
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Des Laims vergiß nit mehr/ 

Von welchem du kommſt 

het. Eee 4 








Blind» gebohrnen.armen Bettler / unweit | 
. bon Serufalem die Mugen damit geſchmie⸗ 


ſolche niemand wenn es auch der kuͤnſtlich⸗ 
fie privilegirte und approbirte Oculiſt in der 
Welt wäre tig nachmachen: Denn 
es fehlet ihten an Ottes Finger / uneracht 
nichts menigers/ als Materie dazu fehlet. 
Dooch kan die kotigte Collyrium geiſt⸗ 
licher Weiß die Augen ziemlich aufthun / 
wenn man es recht gebraucht; wenn man 
nemlich die Worte des 3. Cap, ——— 
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8888 108; 
uch Mofe ‚fleiffig vor Augen hat: Pulvis 


es, & in pulverem reverteris. Du biſt Er⸗ 
den und ſollſt zu Erden werden. Dubiſt 
ein armer Erden⸗Kloß / und wirſt gebohren 
nackt und bloß. Schau / dein hoher Stamm 
Ba ja en aus — Be 





doch dund — 3 der — 
ein ſchaͤndlicher Koth / ſo lang er noch lebet 
Eccl. Toꝛ Es heiſſt nicht nur nach dem Tod 
mit ihm hie dort von Lazato geſagt und 
geklagt worden: HErr er ſtinckt ſchon / ſon⸗ 
dern es heiſſt ſchon beh Lebenszeit / vyn der 
Geburt an / biß ins SterbBertialfobon | jer 
dem Menſchen / er ſtinckt ſchon 
Es ſtinckt ſchon der Königliche Pring 
fo kräftig vals des fchlechten Wriftbanerns 
neugebohrner Hanfel/ warum ? ſie ſind bee⸗ 
de aus einem Teich gebacken und aus Lai⸗ 
me poſiert / ob gleich der Eine weiſſer / zarter / 
ſchoͤner und dergleichen aufgezogen kommt / 
der Andere aber ſchwartz und ungeſtalt. 
ae der ander / A: | 

u 


— — — — OT 
104 BER 
-Num. 25. 


Educde :cuftodia anımam 
0° meam, | 
| | Pfalm. 141.0.8. — 
Ein Kercker iſt mein Leib / 

Worinn ich gerne bleib. 
Wo ich nicht gerne bleib.) 


Ein Voͤgelein im Käfig iſt oͤffters 
ſeines Gefaͤngnus fo gewohnt / daß 
RD es immer froͤlich herum ſpringet / 
mnget und jubiliret / und wenn auch zuwei⸗ 
len das Thuͤrlein / ang Unvorſichtigkeit / 
—pffen gelaſſen wird / verlangt. es doch nicht 
heraus fondern bleibt freywillig in ſolchem 
Gefaͤngnus: So machen es die Welt⸗ver⸗ 
Tiebten Seelen die nicht erkennen / daß / ſo 
| langefiein dem Leibe wohnen fie gleichfam 
' in einem Kercker leben/und mit den Ketten 
| der fleifchlichen Lüften und Begierden anger 
feffelt find / denn Corpus animi carcer eſt, 
hat ſchon laͤngſten Seneca profitirt und ges 
| fchrieben : Corpus non alicer aſpicio, quam 
| ” vin- 
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blindlings mehr; als ein Hertz auf einmahl 
treffe von welchen Patienten man insge⸗ 
meinſagt: Er hat einen Schuß der Schuß⸗ 
barthel. Der HoSebaſtian iſt / unter dem 
Diocletiano , gwar mit vielen Pfeilen vers 
wundet wordẽ / aber derer / die vom Tod toͤd⸗ 
lich vertounder worden / und die Pfeile noch 
mnlhremeeid ſteckend herum tragen / iſt noch 
mehr Einen hat er mit dem Pfeil der Peſti 
Iengaetroffen / daß ihm der gifftige eil 
balddasHerg gar durchbohren wird. Ein 
Anderer ſieckt voller Pfeile der Schwind⸗ 
und Waſſerſucht. Dieſen hat er im Kopff 
fo getroffen daß er den Schlagfluß/ als 
eine invifible —— aha traͤgt / einem 
auderniſ er den Händen und guͤſſen zu na⸗ 
he kommen und hat ihn gleichſam als einen 
Huner⸗Geyer an die Haus⸗Thuͤr / amZip⸗ 
crieins Bett angenagelt / daß er von den 
pe ehe man: fonftent Po- 
dagra und Chiragra geneunet / — im· 
zmoble gemacht wird / als wie die hoͤltzern 
Stätu& mercuriales:\ Manchen trifft: Der 
Dodes Pfeil / wie die Schwalbe den 
Zobias ins Aug / daß er ſich in des Bar⸗ 
zimäi —* begeben / ja gar endlich mit 
Zebrochenen Augen die ———— 


94 OEM 
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behm euen liechten Tag / zumachen muß 


Manchen trifft der Franzoͤſiſche Todes⸗ 
feu daß ihm Naſen und Hoſen von Leib 
aulen wollen. Mauchem trifft er die Lunge 
dem andern die Lebern / dem dritten die Nie⸗ 
ven und Blaſen / den Collum und Colon 
und fo ſort an· Wie gefährlich und gifftig 
diefe — koͤnnen wir nur daraus 
fchlieffen daß da ie offt kaum einen kleinen 
Finger an Hand oder Fuß / ein wenig ſtreif⸗ 
fen / einfolcher Menſch am Brand ſterben 
muß / an einer Nagel Wurtzel / an einem 
äüner augg Rage em 
Ama llergewieſten ſcheuſt der Tod im 
Kries in Batallienyi Belagerungen und 
cKencontren / da hilfft offt kein Harniſch / 
kein Veſimachen / Fein Amulet / kein Ver⸗ 
ſprechen / weder ſchwartze noch weiſſe Kunſt. 
Indem der eine nach dem andern ziehlt / 
drůckt der ĩ eruus der Tod ſchon loß und laͤſt 
wie der Satan / ſeine feurige Pfeile / als wie 
die Weſpen und Horneiſen ausfliegen / dem 
ſchieſt er den Kopf weg / ey das iſt gar zu grob 
es wäre ein Ohr genug geweſen / einem au⸗ 
dern einen Arm oder Bein / ey das iſt gar 
zugrob / es waaͤr ein Finger genug geweſen. 
Da erlegt er eine gantze Reyhe / enomeen | 
Eure e⸗ 


| 





— 





| BR ss 
Regiment / ja wohl eine halbe oder ganze 
Armee / ey das iſt zu grob· Es waͤre eine 
Eompagnie genug geweſen. Je mehr ſich ei; 
ner hinter dem Ofen verſteckt oder entfernt / 
je eher ihn der Tod erlanfcht/ und gilt hier 
das Sprichwort nicht. Weit davon iſt gut 
vor dem Schuß: Sondern ſein Pfeil iſt gut 
nie fehlen thut. Weder in der Naͤhe noch Fer⸗ 
ne. Denn ohnerachtet er keine Augen hat 
fo weiß er ſchon das Kind im Mutter Leib 
zu treffen.nnddenDiogenem in ſeinem Faß / 
den Phalaridem in ſeinem Ochſen / und den 
Taucher in der Tieffe des Meers. 


Wein Pfenſt gut / 
iefehlen thut. 
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"ya was leyd ich doch/ 
And muß leyden noch. 
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und führe) t:: Waſſer he man 

laufft / manträgt / —* lei und fährt 

Waſſer zu / man geuft ins Feuer / man 

ſpritzt ins Feuer man reift: 

ſer ein / e — — 

fen / das Feue 

ſchlaͤgt zum Safe Le "in Sälot um | 








Zac) heraus / um ſich / | | 
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liebſten hat / erſticken oder lebendig braten 
muß: Liebſter GOtt / wie iſt dein Zorn / 

ein Fenersbrennender Zorn! Aber wenn 

defien Zorn recht anbrennt/fobrennter biß 

indie unterfte Hölle, | 

LLeibliche Feuers: Noth iſt zwar erſchroͤck⸗ 
lich / aber wenn die geiſtliche Feners Noth 
einbricht / da iſt das leibliche Feuer nichts da⸗ 

gegen / wenn das Gewiſſens Feuer unver: 

ſehens aufgehet / und wenn es an rechtſchaf⸗ 

fenen Buß, Thränen mangelt / dadurch 

allein dasfelbe Fan gelöfchet werden / wenn 

dashöllifche Feuer dazu ſchlaͤgt / da iſt Feine 

Rettung / wenn der Rhein und Mayn / die 
Oder und Donau / ja alle Meeres: Wellen 

zugleich loͤſchen wolten / und Neptunus alle 

feine Macht der Heeres: Wellen zum Loͤ⸗ 

fchen commandirte / fo waͤre es nicht jo viel. 
helffen /als wenn maneinen Laskopff Waſ⸗ 

fersin die groͤſte Feuers⸗Brunſt ausgoͤſſe / 

wenn alle Waſſer⸗ Kuͤnſte undFeuer⸗Spri⸗ 

tzen aus Nürnberg und Augſpurg zugleich 

ihre Kunſt bewieſen. 


Die vergebliche thoͤrichte Hoffnung 
der verdammten Hoͤllen⸗Braͤnde koͤnnen 
wie nur an dem / In hoͤlliſcher Flamme laͤch⸗ 

— G zenden 


HB RR IL 
zenden reichen Schlemmer beym Luc. am 
16. Cap. erkennen / welcher / als er inder 
Hoͤll und in der Quaal war / ſich dergeblich 
eingebildet / man koͤnne nur / mit einem ei⸗ 
nigen Troͤpfflein Waſſers / ſo viel an einem 
eingetaugten Finger hangen bleibt / ſeine 
gluͤende Zunge fühlen. a 
Als Phalaris in feinem / dem Menfchlis 
chen Sefchlecht zu Leyd erfundenen aͤher⸗ 
nen Ochfen / r wohl verdienter Straf / 
wegen feiner boͤſen und fchädlichen Invena 
tion, gebraten wurde / und er gerüllet und 
gebruͤllet mie ein Ochs / muß folche lamen= 
table Mufic, nicht wenig Schauern und 
Schrecken verurfacht haben ; Aber wenn 
die Gottlofen und Verdammten in der 
Hölle zuſammen heulen / muß es warlich 
viel tanfendmahl gräßlicher und entfegih 
cher lauten / abfonderlich menn der hoͤlli⸗ 
ſche Muſie⸗Chor der Teuffel mit einſtim⸗ 
met / da es figuraliter And choraliter heiffett 
Wir leyden Pein in dieſer Flammen. Wir 
Narren haben des rechten Weegs verfeh⸗ 
let / und das Liecht der Gerechtigkeit hat 
uns nicht geſchienen / und die Sonne iſt uns 
nicht anfgangen > wir haben lauter boͤſe / 
unrechte / ſchaͤdliche Weege gangen — 
— abe 








EREw 





Baben gewandelt wuͤſte Umwege / aber des 
HErenWege haben wir nicht gewuſt(noch 
wiſſen mollen) was hilft ung nun der 
racht / was bringt uns num der Reich⸗ 
thum / ſamt dem Hochmuth ? Esift alles 
dahin gefahren / wie ein Schatten / wie ein 
Seſchrey / das voruͤberfaͤhrt / wie ein Schiff / 
ein Vogel / ein Pfeil dahin faͤhrt. 
Ach meh du armer Menſch / ſo biſt du 
gar verlohren / viel beſſer waͤrees dir / du 


Wwaͤreſt nie gebohren / dein Quaͤlen nimmt 


kein End / dein Pein hat Feine Zeit in Ewig⸗ 
keit / ſondern mũſt immerdar vergeblich kla⸗ 
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EEE 
Linivyit lutum ſuper ocu- | 
REN | ee los, | — 

A Haren 


Des Laims vergißnitmehr/ 
Von welchem du fommif 
ES waͤre eine wohlfeyle Augen⸗ 


aM Salbe / wenn von Speichel und | 
RD Erdendergleichen fönntegemacdt | 
werden / wie Ehriftus zubereitet und dem | 
Blind: achoBnaen armıen Bettier 1 anneit | 
von Serufalemdie Augen damit gefchmies | 

vet/ undihnfebend gemacht. Allein es kan | 
folche niemand / wenn esauch der kuͤnſtlich⸗ 
fte privilegirfe und ꝓpprobirte Oculiſt in der | 





“ 


Welt waͤre / ſokraͤfftig achmachen: Denn 
es fehlet ihnen an Ottes Finger / uneracht 
nichts wenigers / als Mater ie dazu fehlet. 
Doch kan die kotigte Collyrium geiſt⸗ 
licher Weiß die Augen ziemlich aufthun / 
wenn man es recht gebraucht; wenn man 
nemlich die Worte des 3. Cap. — 
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uch Moſe / fleiſſig vor Augen hat: Pulyis 
es, & in pulverem reverteris. Du biſt Er⸗ 
den und füllt zur Erden werden. Dubiſt 
einarmer Erden Kloß/ und wirft gebohren 
nackt und bloß. Schaurdein höher Stamm 
20 ja. entfprungem aus dem Erdens 

chlam / als es ihm gelnngen. Erd und 
Aſche biſt du doch / waͤreſt du gleich noch ſo 
ofen noch fo klug / noch fo reich / noch ſo 





tapffer / noch ſo ſchoͤn / noch ſo gelehrt / noch 
fo kuͤnſtlich und geſchickt. Was erhebt ſich 
Doch Erd und Aſche 3ift.doch der Menſch 
ein ſchaͤndlicher Koth / fo lang er noch lebet 
Eccl. To Es heiſſt nicht nur nach dem Tod 
mit ihm tie dort von Lazato geſagt und 
geklagt worden: HErr er ſtinckt ſchon / ſon⸗ 
dern es heiſſt ſchon beh Lebenszeit / von der 
Gebutt an / biß ins Sterb⸗ Bett / alſo von je⸗ 
dem Menſchen / er ſtinckt ſchoen //. 
Es ſtinckt ſchon der Königliche Printz 
fo kraͤfftig / als des ſchlechten Miſtbauernus 
neugebohrner Hanfel/ warum ? ſie ſind bee» 
de aus einem Teich gebacken und aus Lai⸗ 
me poſiert / ob gleich der Eine weiſſer / zarter / 
ſchoͤner und dergleichen aufgezogen kommt / 
der Andere aber ſchwartz und ungeſtalt. 
Denmn es iſt einer Erden wie der ander / und 

G 3 muß 


102 RE 

muß wieder zu Erden werden / wenn ee 
gleich von Zucker gebacken zu feyn fchiene. 
Verulamius erzehlt/daß er einen alten Edel⸗ 
mann gefannt/ der ihm alle Morgen / wenn 
er aufgeftanden/einen friſchen Erden Kioß 
bringen laſſen / daran er eine Weile gern, 


chen / und ſolches / ais ein Mittel zur Erhal⸗ 


füng der Geſundheit und Verlängerung 
des Lebens ausgeruffen. m. 
Ihch wolte daß nicht allein alle Edelleu⸗ 
the / fondern auch alle Kahſer Koͤnige / 
Fuͤrſten undGeiftliche und Weltliche, ja 
alle Menſchen / dieſe Gewohnheit haͤtten / 
wenn es eben dem Leibe nicht zur Geſund⸗ 
beit dienen follte /fo werde es doch der See⸗ 
len gewißlich dienen / fo fie erde 
Gterblichkeit/ und daß fie von der den 
urfprönglich entfproffen / und ‚wieder Er⸗ 
den werden müflen / fleiffig ’erinnerten, 
Denn der Menfch mag fich aufblafen 
und hruͤſten wie der gröfte Froſch in dem 
roͤſch⸗Krieg deß Homeri, oder. ein Froſch⸗ 
Außer’ der Froſch⸗Koͤnig Baußbackge⸗ 
nannt; ſo iſt er doc nichts anders / als ein 
Erden: Kloß / welchen &NHttes Hand in 


kurtzem zermalmen und zu Kochundeiteln 


Staub und Aſchen machen wird. Es ſabe 


Al. 


EER 103 
5 offtmahls mancher fchon / beylebendigen 
Leib / anzu fanlen / und wie ein Mas zuſtin⸗ 
cken / als wenn er fchon 4. Tag im Grab ger 
legen wäre / fo/ daß er ieh an wohlriechen⸗ 
den Haarbudern / Zahnpulvern und Bi⸗ 
ſam ⸗Katzen / faft arm kaufft / wie jener Nea- 
policaner / der die Perrugven und Haarbu⸗ 
Der aus dergleichen Noch foll aufgebracht 
haben; Damit die Cornua , fo aus ſeinem 
Craniodegunnten/ wie die gepeltsten Baͤu⸗ 
me / in die Hoͤhe zu wachſen verſteckt und ver⸗ 
deckt wuͤrden. Denn es ſiehet nicht ſchoͤn 
wann die Männer Hoͤrner tragen / wie die 
Boͤcke / ſie ſeyen darnach natuͤr lich oder uͤ⸗ 
bernatuͤrlich; doch nutzen die hohen gehoͤrn⸗ 
tẽberruquen / ſo gleichſam aus des Muͤl⸗g 
Beutei⸗Kaſten und aus ver Jeſſain Fla⸗ 
senen/ neugebohren worden / in ſolchem Fall 

ehr ER 

Beſſer ware es/ wann wir Erd und 
Aſchen auf unfere Haͤupter firenten / ım 
Sack und in der Afche mit Hiob Buß thaͤ⸗ 
sen und uns felbften erinnertens | 


Def Laims vergiß nit mehr/ 
Son en du kommſt 
| er. 

G 4 Ni um, 


TER 38 
: Num. 25. 
Educ de cuftodia animam 
0 mem, 
Pfalm.141.0.8. 


Ein Kercker iſt mein Leib / 
Worinn ich gerne bleib. 
Woich nicht gerne bleib.) 


Ein Voͤgelein im Kaͤfig iſt oͤffters 
ſeines Gefaͤngnus fo gewohnt / daß 

RU e8 immer fedlich herum ſpringet / 
inet und jubiliret / wid wenn auch zuwei⸗ 
len das Thuͤrlein / ang Unvorſichtigkeit / 
offen aglaffen wird / verlangt. es dach nicht 
heraus, ſondern bieibt freymillig in ſolchem 
Gefaͤngnus: So machen es die Welt⸗ ver⸗ 
liebten Seelen / die nicht erkennen / daß / ſo 
lange ſie in dem Leibe wohnen, fie gleichſam 
in einem Kercker leben/und mit den Ketten 
der fleifchlichen Lüften und Begierden anger 
feffelt find / / denn Corpus animi carcer eilt, 
hat ſchon längften Seneca profitigt und ges 
fchrieben : Corpus nonalicer afpicio , quam 

| u vin- 
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vinculum libertati mex.circumdarum.Con- 
tempus corporis certa libertas eft. Diß aber 


mollen vieltaufend nicht miffen/daß derfeib 


der Seelen Kercker / und die gewiſſeſte Frey⸗ 
heit die Verachtung deſſelben fen. Wie aber 
‚gefangene Leute arme Leute finds. alfo find 
wir / fo lang mir in dieſem Elend leben Übel 
daran, und ift Fein Wunder, wann wir aus 
diefer zerbrechlichen Hütten und baufälli; 
gern Kercker münfchen erlöfetzufenh ’ mit 


Paulo fenffendes Cupio diflolvi. Die Hi 


liſch⸗geſinnten Seelen find denen Voͤgein 
‚gleich I welche gern ausihren Käfig heraus 
und ihren freyen Flug. in der Lufft haben 
moͤgten / damit fie mit der. Lerche Himmel 
san ſteigen / ihrem GOTT und HEren ein 
ſchoͤnes Danck⸗und Lob⸗Liedlein nach dem 

andern anſtimmen und mit den Heiligen 

Engeln fingen moͤgten: Gloria in Excelfis 
Deo ! zum menigften ſchwingen ſich Him⸗ 
mehbegierige Seelen / mit Heiligen Ge⸗ 
dancken / in die Hoͤhe / mit allerley Himm⸗ 
liſchen Betrachtungen / und beſchauen die 
irrdiſche Eitelkeiten von oben herab / mit 

erleuchteten Augen an / und vergeſſen gleich⸗ 

ſam allgemach das Irrdiſche / indem ſie ſich 

an dem Himmliſchen ergoͤtzen. Gleich de: 

nen ————— die ſich u in 

5 er 


5 3 3 


der höchften reinften Sufft aufhalten 7 und 
fich der Erden nicht anders / als nur in 
—— ihresLebens / 
hedienen. 


O quäm ſordet mihiterra,quando cœlum 
reſpiciol je mehr ich den Himmel betrachte / 
je mehr ſtinckt mich die Erden an. Wer 
wird mich erloͤſen aus dem Leibe dieſes To⸗ 
Des? fragt ein ſolche Erden, müde Seele 
and wuͤnſchet / daß der HERRuͤber Leben 
und Tod / der die Schluͤſſel der Hoͤllen und 
des Todes hat / dem Kercker⸗Meiſter aller 
gefangenen Seelen / dem Tod / wollte Be⸗ 
fehl geben / daß er bald Fomme/ fie auslaſſe / 
und aus allem Ubel erloͤſe. Doch verlangt 
eine ſolche Seele ſich nicht mit Gewalt ſelbſt 
loß zu machen durch Befoͤrderung ſeines 
Todes / wie jener gefangene Koͤnig im eiſer⸗ 
nen Kaͤfig / oder mie ſonſt ein wilder Vogel / 
ſich felbft su todt hutzet / oder wie ein an Ket⸗ 
ten gefeſſelter Adler immer nach der Son⸗ 
nen in die Hoͤhe flattert und mit Gewalt ſich 
losreiſſen und feine Freyheit ſuchen will. 


O nein! ſo eine groſſe Tugend der 
Selbſt⸗Mord ber denen Heydniſchen — 
— ckern 
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ckern gemefen / fo ein ſchaͤdliches Laſter iſt er 
hey uns Chriſten. Sondern die nach den 
Himmel ſich ſehnenden Seelen / warten auf 
das Nun Simeonis / auf das von dent 


Heren über Leben und Tod / beftimmte . 


Zodes; Stündlein 7 wenn derfelbe feinen 
Diener im Friede heimfahren laͤſſt / in die 
Bimmlifche Sreyheit.Evolemus! Evolemus! 
Educdecuftodiaanimam meam! 


Ein Kercker iſt mein Leib/ 
Woich nicht gerne bleib. 
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CH Ef 40. 7» | er 
Auch die 2Biegen: 7 0... 
Iſt ſchon zum Tod eine Stie 

J 
By) Je Gefchicht: Schreiber erzehlen 
Hy von einem Mörder eine entfegliche | 











Re doch bewegliche Eefchicht / Daß eins | 
ften ein Rauber in ein Haus gebrochen und 
nach dem er / wie ein Wolff im Schaafſtall/ 
was ihm vor die Klauen und Zaͤhne kom⸗ 





men’ Mann’ Web und Magderwuͤrgt/ 
endlich zu einen Fleinen Kind gefommen/ | 


meichesin feiner Wiegen gelegen / und fols 
chen Jammer / mit Angſt undgurcht / ange⸗ 
hoͤret: Weil es aber ſchon etwas reden koͤn⸗ 
nen / und beſorgt / daß es auch ſein junges ar⸗ 
mesLeben gelten wuͤrde / ſprach es den Moͤr⸗ 
der / mit freundlichen Minen und holdſeeli⸗ 
ger wehmuͤthiger Stimm / (wie der Moͤr⸗ 
der es hernachmals bekennet und — 3| 
ST $ a d 
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alſo an: Lieber Mann! ach laß mich leben/ 
ich will dir allmein Docken geben, Uber 
Diefer unbarmhertzige Boͤßwicht / hat ſich 
durch das ſehnliche / bemegliche/ Findliche 
Bitten / nicht bewegen laſſen demarmen 
Kind das Leben zu ſcheneken. Deßwegen 
er auch / Zeit währender Gefangenſchafft / 
abſonderliche Anfechtung in feinem Ge— 
wiſſen gefuͤhlet / und nichts mehr bereuet/ 
als / daß er des armen Kindesinder Wie 
gen nicht verſchonet. Solche Graufam⸗ 
koit iſt auch Öffters von denen gemeinen 
Soldaten in denen Staͤdten / ſo ſie mit ftürs 
mender Hand einbekommen / ansgeüibet 
worden / daß ſie / in der Furic, alles was ih; 
nen begegnet / altundjung/niedergemacht/ 
und auch des Kinds in der Wiegen ja in 
Mutter⸗Leib / nicht verſchonet haben / 

Abrutale Grauſamkeit der Menſchen] 
Es fcheinet/ dieſe unmenſchen haben folche 
Unbarmhergigfeit / gegen die armen un: 

ſchuldigen Kinder in der Wiegen / dem Ge⸗ 
neral Haut und Bein / dem grauufa men Tod/ 

abgelerut/ der unerbittlich ift / wenn ihme 

die Kinder alle ihre Puppen⸗ und Docken: 

Kraͤme / ihre Docken Kuchen / ihre Pferd 

and Wägen/ alle Schäge ihrer Rechen; 

Pfenninge und Spielwercke für ihr br 

z en 
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ben anboͤten / ja wenn ihre Eltern viel 1000, 
Ducaten verſprecheten / um ihres einig lie⸗ 
ben Kindes Leben zu erbetteln / fo waͤrde 
doch allesvergebens ſeyn. Es ift ihm das 
Kind in der Wiegen ſchon zualt. Solchen 
armen Kindern gehts wie den Merken 
Veilgen und andern Fruͤhlings Bluͤmlein/ 
die offt wenn fie Faum die Blätter ausge⸗ 
breitet / von einem Mergen: Schnee oder 
Reiff auf einmal wieder vernichtet werden; 
denn Faum haben fie das Liecht der Welt ge: 
fehen/ fo kommt der Lebens Feind / der Tod 
zur Wiegen / und reiſt diß Mertzen Veilgen 
ab, Wiewohl ſolche Kinderlein / wiedie 
MergenBeilgen / von fernen am lieblich | 
ften riechen/indem wir glauben und hoffen? 
Daß fie bey GOtt viel beffer aufgehebt find/ 
als in diefem Todes; Thalz und lernen aus 
der Erfahrung: ) 


Auch die Wiegen } 
Iſt ſchon zum Tod eine Sties 
* gen. 
ER | 
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000. .Num, 27. 
Non habemushic permanen- 
temcivitatem. 
— Hebr. 13.0.1% 
Auch Infulund Hut 
Der Tod nicht ſchonen thut. 
SIE: es in dieſer Sterblichkeit Paͤpſt / 





Kayſern / Koͤnigen / Fuͤrſten und 
a Herren gehet / fo gehts auch Cars 
dinaͤlen / Ertz / Biſchoͤffen / Biſchoͤfen / Praͤ⸗ 
Taten und groſſen geiſtlichen Herren. Sie 
haben fo viel Drivilegiemider den Tod/ als 
der ätmfte Bauer und SchaafHirt. Dee 
Tod fürchtet fich für einenfilbern verguld» 
ten Hirten: Stab/ erheifle darnach San 
oder Weh / eben fo wenig / als fir einen hoͤl⸗ 
tzernen / und ſetzet ſo bald den Cardinals⸗ 
Hut auf / als einen gemeinen. Die Infuln 
gelten bey ihm nicht mehr als die Schlap⸗ 
An nund andere Kappen. Wennmanalle 
sierrathen und Schmuck / famt Ehr und 
Herrlichkeit ineine Wag-Schalen und in 
die andere aber * Senſen und Uhr lege⸗ 
te / fo wuͤrden dieſe jene alle uͤberwaͤgen. 
Denn wenn die Lebens; hr — 


zo RR 
mals, Biſchoffs und dergleichen ausgelofs 
fen / und das Grummet ihres Haubts.zeis 
fig, fo kommt er mit feiner Senfen / maͤhets 
ab / und ſammlets in Die Scheure des 
Grabe: Zum Zeichen/ daß man hier feines 
Vieibens habe, ſo wenig das Gras auf den 
Garben auf den Zeldern. 
Auch) das Condaveift dom Tod nicht bes 
feet. Als nach dem Tod Pabſts Urbani 
deg Vm dieſes Namens AR. ı 644. Vie Her⸗ 
ven Cardinaͤle im Conclavi beichäfftiget 
marenyeinennenen Pabſt zu woͤhien / ſchlich 
der Todancı mit hinein und bliß dem Car⸗ 
dinal Guido Bentivoglio von Ferrara uners 
achterer/ unter andern auch des H. Stuhls 
faͤhig geachtet wurde / unter den wichtig⸗ 
Gedaucken / das Lebens Licht aus. SO 
jeſſen fich auch dazumal, ans Benforge/ es 
doͤrffte ihnen auch fü ergehen / die Cardin le 
Matchzi und Gabrielli kranck heraus tra⸗ 
gen / ſriſche Lufft zu ſchoͤpffen und dem Tod 
nocheine Weile zu entfliehen. Aber wie 
fange? Alleihe Herzlichkeit/ Hohe Wuͤrde / 
Welehrſamkeit/ Weißheit und hoher Ver⸗ 


PR 
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fiandin denen ſchwehrſien geiftl. und weltl. 


Vverrichtungen der Weit / ſind gegen denen 
Intriquen des Todes nur ner Oh, 
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Alle ihre in geiftlichen und. weltlichen 


Rechten wohlgegruͤndete Rationes find / 
wenn fie der Tod überfchlagen und gewo⸗ 
gen / jederzeit viel zu leicht erfunden wor; 


Den /fo/daß öfters in einem Jahr viel alte 
- Parriatchen:ad Pacres gehen / und. alles der 


Welt dahinten laſſen muͤſſen. Schadeifts/ 
daß ſie ihre Gelehrſamkeit / Weißheit und 


Erfahrenheit feinem andern guten Sof 
⸗ 


per Teſtamentum vermachen koͤnnen / ie 
ches hillig mehr zu achten mäte / als alle 
Schaͤtze der Welt. Allein was waͤre auch 
Ddeſes wenn einer 10. Cardinaͤl / Ertz Bir 
ſchoöffe / Patrigrchen und Biſchoͤffe im Leib 
unter einem Hut beyfanimen haͤtte / ſo wuͤr⸗ 
de der Tod eben fo wenig darauf regardi- 
ven/alsaufdie Gelebrfamkeit eineseinfäl? 
tigen Dorff-Priefters und A-B» C.D.Pro- 
felloris,fondernfagen: Shr Eminenz! Nom - 
habemushic per-manentemeivitatem 


Auch Inful und Hut / 
Der Tod nicht ſchonen thut. 


708% — 


HMaam. 
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ROBBE: 
| Tempusbreveeft,quihabent 
r uxores tanquam non habentes, R 
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3716. and wiederholt folches und ſchreibt / 
Ihr Weiber feyd euren Männern unter: 
haͤnig / wie ſichs gebühretim Heranim 33: 

v an die Epheſer / nachdem er zuvor die Liv; 

ſach / warum es billig ſey / daß ein jeglicher 

| tet — gejagt twer Tann 

liebet / der liebet ſich felbit: Dennniemand 
hat jemals ſein eigen Fleiſch gehaſſet / fon 
dern ex pfieget fein / was ſich ein Mann 
ſelbſt Guts gönner und thut / das foll — 
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auch feinem Weib thun. Er ſoll ſie ſo ſie⸗ 
ben als ſich ſelbſt. Wie wohl derer ſehr 
viel zu finden / die nichts wenigers als dies 
fen Apoftoliichen Befehlreipedtiven. Sie 


lieben ſich / und ihre Weiber haffen fie. Sie. - 


maͤſten ſich / und ihre Weiber laſſen ſie 
faſt Hungers fierben. Sie ſchaffen ſich 
allerhand: Luſt und Ergoͤtzlichkeit / die 
Weiber laſſen fie daheimmie einen Eſfig 
Krug hinter dem Dffen verfchimmlen 
und — Wenn-folches frommen 
und haͤußlichen / fleiffigen / friedliebenden/ 
klugen und keuſchen Weibern begegnet/ 
traͤgt man billig ein Mitleyden mit ihnen/ 
daß fie eine fo verkehrte Welt zum Man: 
ne genommen und befommen: Sinds 
aber böfe/ die fo wenig geliebtund geehrt 
werden, ſo geſchiehet ihnen nicht unrecht / 
meil ſie auch ihr Pflicht nicht ebenfalls Re- 
ciprocẽ in acht nehmen / und ihre Maͤn⸗ 
ner nicht, lieben als ſich ſelbſt / ſondern 
andere / ja ihren eigenſinnigen Wieſels 
Kopffe mehr lieben als ihre Maͤnner. 
Und weil fie dann ihren. Maͤnnern/ als 
ihren Herren / nächft dergleichen mäffige 
Gegen⸗Liebe / ſollen — ſeyn / — | 
2 Den 
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benfiedeftomehrern Verweiß und Straf - 


fe verdienet: Was aber manche wilde 
Männer zu wenig thun/ und ihre andy 
fromme / kluge / fleiffige / keuſche und uns 


terthaͤnige Weiber nicht als ihre eigene 


Leiber lieben / das thun manche Weiber⸗ 


Haͤnſel zu viel fie ehren ſie / als ihre Goͤ⸗ 


tinnen / es fehlet nicht viel / indem ſie ihre 
Weiber ohnedem aufden Händen tragen / 


daß fie felbige nicht gar aus Liebe frefien 


oder zum wenigſten wie die Affen ihre 
Jungen ringsum belecken und fait zu todt 
druͤcken. Da heiſts mein Schag: mein 
- Kind mein Herk!mein Engel! mein An; 

der Sch! mit was ſoll ich eine Ehr erwei⸗ 
fen? Weldye Freud oder Ergoͤtzlichkeit 
ſoll ich ihr fchaften? Belieber diß? Ber 
liebt jenes? Nicht allein das Hertz / ſon⸗ 
dern auch Haab und Gut / Ehr und Re- 


putation verſchwendet ein ſolcher Gockel⸗ 


Mann ſeiner Brut Hennen zu lieb: Ab⸗ 
ſonderlich wenn ſie alle paar Monat ein 
neu Mode Kleid / und ſo offt ſich das Wet⸗ 


ter. aͤndert / neue Handſchuch Fontägen/ / 


Fugger und Vorſtecker / Borten und 
Spitzen / ꝛc. ꝛc. haben muß 7 — 
J N on 


| 
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ſonſt ums Haushalten fo wenig bekuͤm⸗ 
mert /alsihr Kind im Lauf Wagen; fons 
dernlieberin die Commoͤdie / als Kuchen / 
lieber. aufden Ball/ alsinden Keller/ja lie, 
ber ins Bett und zu Tiſch / als in die Kirche 
und zur Meſſe geht / hergegen bald da / bald 
dorten bey ihres Gleichen einkehrt / ſpatzi⸗ 
zen faͤhrt / u. wohl gar hinter ihr em ſo toͤdt⸗ 
did) verliebten Schaß / eine —— 
zit Hirſch Geweyhen anfangt/ und ein 
Salliment überdas andere machet biß end⸗ 
Gi} nude Einfinfften und Amts⸗Be⸗ 
ſtallungen nicht ausmerffenufolche Genero- 
de. Ausgaben fortzuſetzen / der Schatz das 
fas und nefas ſpielen / und auf den ſtehlern 
Gelaͤchter muiciyen lernen muß. ‚Aber 
. 10 Fine vdebitut cujus Toni; Denn endlich 
muß ein folder, Windel-Wafcher.in der 
Lufft Capriolen ſchneiden lernen / oder ſon⸗ 
ſten ſeinen lieben Schatz mit gefegten Ru⸗ 
cken aufehen/ zum Thor hinaus ſchleichen / 
und ſich nicht einmal umſehen / wie der IL 
— Oder wenns 
noch wohlabgehet / fo er ſich zu todt geliebt 
und gekuͤmmert hat / macht er in groſſer De- 
ſperation ein Teſtament / wie jener / der 
auf ſeinem Tod Beit alſo telurt Ih vers 
R 23 ſchaffe 
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fchaffe und legire meinen Leib der Erden / 
meineSeeldem Teuffel / janicht allein mei; 
ne Seel / fondern auch die Seele meines 
Weibs und die Seele meines Beiht Bat; 
ters: Denn mein Weib / indem fie mich zu 
vielen T000. Sünden verreitzt / hat mich in 


olch Unglück geftürst zund mein Beicht⸗ 


atter hatdurch die Singer gefehen/ und 
mir nicht fcharff genug auf die Hauben ge: 
griffen/mich zu befehren. . Gehe es alfo ei; 
nem wie dem andern! O beſſer nie Fein 
Weib gehabt/ als mit dergleichen Raben⸗ 
Vieh den Naben / oder gardem Raben⸗ 
Vatter in der Hoͤll zu Theil werden muͤſ⸗ 
ſen! was muß mancher in fo kurtzer Zeit mit 
einem ſolchen Haus⸗Ubel / mit einer ſolchen 
Muß dich haben ausſtehen / ertragen/ er; 
dulten und leyden? Beſſer kein Weib ha⸗ 
ben/als feines Weibs derviteur und in ihre 
Liebes⸗Garn verfirickter Haas und einges 
fponnener Senden» Wurm ſeyn. Zum we⸗ 
nigſten follen die / fo Weiber haben / ſich al 
ſo auffuͤhren / als haͤtten fiekeinen 


O wie kurtz iſt doch die deit / 
Und der Lüfte Peichtigteir! 
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Omnes Mobiles Juda oeci- | 


— Jerem 39.0.6 Ban 
Der Adel iſt mi 1... 19.4 


Wie Porcellan⸗Geſchirꝛ. 
Er Welt Geſchlechte / Adel / hohe 
Anverwandtſchafft und vornehme 
A Freundſchafft / mit an ihren 
Wappen und Prerogariven gehören zur 
Pelt und in dag Negifter der Eitelkeit 
Niemand kommt in den Yimmel/als eines 
Kaͤhſers Konigs oder Fürften Kind / 
niemand alsein &rafy Baron oder Edeb 
mann / ſondern als ein G OTTES⸗Kind⸗ 
als ein Bluts verwandter und Bruder des 
HErrn JESU. Gelten alſo Wappen 
und Adels Briefe im Himmel nichts / ſo 
refpe&hyt auch ſchon der Tod auf&rden dies 
ſelben weniger als nichts, König und 
Bauer / Edelmann und Beitelmanngelten, 
beh ihm einer fo viel / als der ander. Zeigt 
24 ihm 
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ihm ein grofler Her: feine viele vornehme 


Ihnen und Vorfahren; ſo weiſſt er ihm 


hergegen den Stainm Vatter aller Mens 


ſchoen /mit der Uberſchrifft: Du biſt Staub 


und follſt wieder zu Staub werden. Gen.z- 
v.19. Schan/dein hoher Stamm ift doch ja 
entfprungen aus dem Erden Schlamm / da 
es ihm gelungen. Erd und IAſche biſt du 
doch / waͤreſt du ae — — 

nur ein rein hnup Tuch / und 
wiſche dein ee datt ab/ ſo ae: 


Be 


ee mon hat, iefee 


woh egen er. im 3. Cap· 
lub „in ge⸗ 


v. 20. ſchreibt? I, ] 
macht/ und. wird Mile Staub... 
Syrach befennet im-17.. Sa; 
fehen find Staub und Erden. a 
nig David Bimmet mitein/ n 1. 
Du legeſt nich, in den. Staub des Todes. 
Wer es nicht glauben will der gehe in die 
Dodten Kruͤffte groſſer Herren und Ps 
tentaten in der Welt. Was wird er anders 
finden / als Erde ⸗Staub und Afchen? 
Er wird leicht ſchlieſſen koͤnen / was er auch 
werde bald wer den / ſche und Erden, er 


ui u 





——— 


Achter: feinem nichts zu nahe ge 


— 


KERN Ana ae doch die W hei aka 
Relpeäiüp eu führen 

H een a pff De, A Ki 
Föfiner Heu — J 






"Ben — e⸗ 


— — 


9 an einem Kan erne ſei⸗ 


odten 
ie: 
e/daß an {N die Ordn — | 
or. 


ae. tde / wie hie. 
heifit war im are Da f 


Bi — generancur Foruibus Heros Ä 


bs, ve Helden eugen 
—— * an 9 


abe hen 

i en ar wahr; — e gene je 
Ein at er wird keine Tauben oder 
Wachtel ziehen / ein Low kanen Haaſen / 


aber doch wieder einen Sterblichen. In⸗ 
| —— bey Menſchen nicht alle⸗ 





zeit ein / daß der Sohn eines Heiden - 


thigen / weifen klugen Warters / nebfe Naı 


men und a deſſen Dunliäten | 


5 erer⸗ 


ig —— — 


| Sehe TE ‚aber. eh oleher/ mu 
dem Stamm⸗ H ild and Namen nach, 
edler Mrenfch feines Sie Break 
mer und erhebet / was iſt er anders / als di 
Elſter Ropi die mit fremden Federn Ink 
gerutt einher geſtutzt / aufihren Pracht ges 
utzt / und aber ——— 





den ? Es hat den geoffeh Alexander fehr 
berdroffen/daßein Soldat’ ſo auch Alexan⸗ 
der geheiſſen / ein nederlicher und ver ag⸗ 
ter Tropf geweſen: Deß wegen er ihm ein⸗ 
ſten dieſen Verweiß HE $ Aurnomeh 
mura ,aucmores; Aendere "eine Sitten 
und Lebens rt / oder deinen Namen: 
denn ich mag feinen Alcxandrum bey mir 
Lehben/der ts nutz iſt / wie du. 
Ob nich — 
gen feinen war ehlichen abet. nicht 
chen Sohn eben dergteichen, en, 
brauchen müfte oder follte / laß ich 
jeden ſudiciren. 





Wanns wahr iſt / was die Natur⸗ Kom J 


diger vom ‚aApler ſchreiben / daß er feine 
Jungen andie Sonne trage/und ſie gleich⸗ 
famprobive/ ob ſie ihm ähnlich ſeyn: denn 
wvelche die Sonnemit unberwandten Au⸗ 
gen anſchauen / dieſe hegt und trägt er | 


EEE. _ 123 
der ing Neſt / die aber das Sonnen - Licht 
nicht vertragen koͤnnen / laſſe er auf die Er 
den zu todt fallen / fd waͤre es eine wun⸗ 
derus⸗ wurdige Sach / und koͤnnte wohl au 
die Eltern gezogen werden / ſo eine Prob 
unter ihren Kindern anſtellen und erfahren 
ſollten / welche ihnen nachgerathen oder 
nicht / damit ſie nach eines jeden. Conduire 
angefehen und 66 werden mochten: 
Denn es ſind nicht alle gleich, / die mit dem 
Kaͤhſer reiten; einer Fan feinen Adel ver; 
herzlichen niit dem Degen / ein anderer 
mit der Seder / mancher in allen beeden : 
Ex utroque Cafar ;'Princeps „aut Nobilis, 
wie mans heutiges Tags gerne haben will 
und fie zu groͤſern W 
find folchebeiondere Onalitätetl Yan einem 
vornehmen Heron / defto fcheinbarer und 
anſehnlicher / als wie ein Diamant / in einem 
guͤldenen Ring ſchoͤner ſpielt und in das 
Aug faͤllt/ als wenn er in einen Noſſingen 
* en sera —* De 
ollen von GOtt gedoppelt hochbegabte 
und geſegnele Leute fi fen nicht: erhe⸗ 
ben / noch andere gekingern Stands / die 
etwant nicht die Geburt / fondern Die 
Kunſt / Gelehrſamkeit / ——— 
un 


— — —— — 
< . 


| gen i zrt / ge 
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und Erfahrenheit adeleund erhoͤhet / neben 
ſich oder ober fich nicht, neiden 1toch verach⸗ 
ten / ſondern allezeit im friſchen Gedächtnis 


behalten und in Praxi erweiſen was Eceleß 


am 3.0.10. ermahnet. Je groͤſer da biſt / 

Fi me SL allen Dingen / ſo 
ir | et Gnade HR ia nicht 

| ST Rudern —304 rallen 







Tu je — ſchen der Welt. 
Dabeya 6 I ne 
hoc) ige (au f' [e/ und dab Gluͤck 


3, Lund ein je 
her. Erde a a a un oͤnen 
—— een ie uͤ⸗ 
hr miert — or ar 

chtlich — deun dem 

a on BARS a 


u | ein A ia 
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Sure 
Iſt fürm Tod fein Mittel, . 
ey ift eine Üerrärhe 





rin verborgener Eigen Liebe 

und Ehrgeitzes / und greiffthentb 
ves Tags / wie die anfteckende Peſt / weit 
und breit um fich; indeme faſt niemand mit 
ſeinem Ehren Tittel will vergnuͤgt ſeyn; 
ſondern faſt ein jeder hoch / hoch / hoch ge 
ſcholten ſeyn. Ob fie gleich noch ſo von 
ſchlecht / ſchlecht / ſchlechten und geringern 
Stamm and Herkommen / als wie die 
Zwerg Bänmlein in denen heutigen Gaͤr⸗ 
ten. Wann ſich ein liederlicher Hopffen 
oder Winter- Grün ein wenig an einen 
hohen Baum anhänger fofteigt und ſteigt 
er immer hoͤher / als wann er den Baum uͤ⸗ 
ber wachſen wolte dem er doch ale feh: 
beichmehrlich wird / und oͤffters air Mr 

* va 
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Krafft ausſaugt / wie die Blut-Egeln; al 
ſo haͤngen ſich manche Ehrſuͤchtige / gern⸗ 
groſſe / geringe aber ſchaͤdliche und unver⸗ 
ſchaͤmte Leute an manchen groſſen Herrn / 
klettern an demſelben hinauf / und wenn ſie 
iM per fas & nefas veſt geſetzt in einem 
emtleinidashängens werth / eingebettelt / 
eingefchlichen2c.und etwann eine wohlver⸗ 
diente Haushalterin oder Hager gan | 
Weib / auf Abrechnung / genommen / wol⸗ 
len ſie mehr angeſehen werden / als ihr 
erzfelbft/ ſo / daß man offt zehenmal lies 
ber / mit dem Gnaͤdigen Heran ſelbſt reden 
wollte / als mit ihro-Ungnaden / feinem, in 
einem groſſen Quafi-Herin / vermeramor- 
phoſirten Staats-Serviteur. Und da kan man 
den auch mehr Hoch / hoch / hoch 2c. nicht ges 
nung ehren / tittuliven / und carefliren / 
offieren ꝛc. Mancher Edelmann / der das 
nicht gerne voranſetzt / und doch an allen / 
als hieran nicht Mangel leidet / mag leicht 
etliche Monat / oder ein und anders Jahr an 
einem Hof, fein kFortun zu machen geſucht / 
oder ein oder den anderen Feldzug / in hoͤch⸗ 
ſter Unſchuld / ohne alle Blutſchuld / beyge⸗ 
wohnet haben / wenn er wieder kommt / 
und einen groſſen FederBuſch auf ae 
2 #5 IM . 
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trägtidafichet der Gnaͤdige Herr ſchon nach 
groͤſſern Reſpect um.’ und darf ſich wohl 
ſchon von einer kuͤnfftigen Excellenz aber 
nur don meiten/tranmen laſſen. Wenn dies 
fes nur von edeln Gemuͤthern geichiehet./ 
die durch ſolche Begierden / ihren edlen 
Stamm im Ruhm zu erhaltenoder mehr 
m̃ vergroͤſſern ſuchen / (denen ſolche Ehr⸗ 
fucht oͤffters — ein Sporn zu 
Zapfferkeit und. Unternehmung gefaͤhr⸗ 
licher Dinge iſt /) fo wärs ihnen noch wohl 
eher zu verzeihen: Aber wenn gemeine 
Buͤrger / unedle Praler und Eiſen freſſer / 
Geld Wipper / Feder · Fechter / Kaͤß und 
ZToback-Jubelirer / ja wohl Haudwercks⸗ 
Leute / ſo von Schmid. EB und Rußheim 
entſproſſen / mit ihrer Titulatur und Rang 
nicht zu frieden ſeyn / ſondern immer Edel / 
Wohl Edel / Hoch⸗Edel?e. heiſſen / und zu⸗ 
gleich den Rang vor andern / die zwar nicht 
bare Geld / mit dem Juden · Spieß / mie 
ſfie erloffen / aber amGewiſſen / Verſtand un 

redlichen Kuͤnſten und Wiſſenſchafften / ſo 
weit der Himmel von der Erden iſt / ihnen 
uͤberlegen find/pretendıren / das iſt billig 
vor aller Welt ein ſchaͤndlicher Bauern⸗ 
Stoltz zu ſchelten: Zumahlen wenn ß 


> 


— 


ü— — — ——— — — — 
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fo iofupporcable find / daß ſie die Brieffe / 


oder doch mit Proteſtiren und ünwillen 


nnehmen / und ſonſt / in gemeiner Conver⸗ 
tion, weder Geiſtlich noch Weltliche meh⸗ 


‚ zftimiren/noch ihren ſchuldigen elpeck ber 


jeugen/ ſondern fich fobräften und aufbläd 
a: man faſt dörffte fürchten / fie würd 


+ dentvie Judas ſerboͤrſten · GOtt erbar⸗ 


me ſich über diejenigen / fo ihnen / Vah⸗ 







er geſtreugſte General / ſo vor Zeiten die 
ute / um geringer Urſach willen aufzu⸗ 
angen. befohlen / und oͤffters geruffen: 
aͤngt die Beftielfan nicht fu horrenda To- 


u nierua aus feinem Munde haben heraus 
fülminiren laſſen / als deſe Wohl und Hoch · 


Edle Herren von Friß mich nicht. 


| harauf der Tittel nicht nach ihrer Inpres- 
fon, eingerichtet iſt / entweder gar nicht / 


rungs wegen / einiger Maſſen unterthänig 
yn / und ihnen in die Hand ſehen muͤſſen/ 


Welches dann denen noch geringern | 


von Scheerhauſſen und Wollen Thal / von 
gernis gibt / daß ſie / weil ſie / im Rang die 


Spizzbergen und Dockenheimec. eine Aer⸗ 


naͤchſten / ihren Kram des Ehrgeitzes gleich⸗ 


falls nicht auslegen / und ſich Adelich oder 
wwveit über Stands⸗maͤſſig kleiden / 9 | 
Ki | en 
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ſchen und Pferd halten und fogroß ehuny 


als Hätten fie ihr lebetag weder von der 


Elen noch Scheer / Wang noch Maas / 
A Teuffels· Dreck ic, Profeflion 
Alſo narriren abfonderlich in groffen 
Städten gegen Oſt / Sud, Weſt und Vor⸗ 
den / leyder ! ſehr viele/umd zwar nicht allein 


im Leben / ſondern auch im Sterben/dabes - | 


fehlen fie / was man ihnen für prächtige 
Bee und groffe Titulaturen ges 
ben oder erkauffenfoll. Aber der Armen 
und Dürfftigen gedencken fie am allermes 
mgften. Was für unnuͤtze Koften übers 
Mmachter Pracht und Hochmuch öfters bey 
folchen Leichbegängnüffen ausgeubet tvers 
de/iftnichtzubeichreiben. Wunder ifts daß : 
ſienicht auch ihre Katzen und Hundein ſei⸗ 
. Denen $lo: Fleiden.DamüflenOracores und 
Poeten alle Hunſt wahrfcheinlich zu Lügen 
Zzuſammen faſſen / damit ja kein Lob auf der 
Welt vergeſſen werde / das man diefen der⸗ 
ſtorbenen he Hanſen nicht geben folls 
‚te O Thorheitvonden Groͤſten auf der 
Welt! geöffer höher / beſſer edler ſeyn 
‚ wollen/ als man iſt! ja etwas Groſfes ſehn 
wollen / da man doch nichts iſt! 
gze Be Wann 


u Te —— 


13% BEE | | 
Wann das nicht nach der Rarren⸗Kap⸗ 


entappen heiſſt p weiß ich nicht / was 
man alfo nennenfoll: Dibr Zittel Nax⸗ 
ven! was habt ihr davon? merckt ihr nicht: 
daß alle verftändige Rente euch auslachen 





undeurenHochmuth und hantafey haflert 


undserfiuchen? Was he t ihr fe intereis 


fedanonzu hoffen , als daß eure Kinder 73: 
wenn fie ich kanfftighin Det vuͤrgerlichen 
e 


mannegihnen keine Schand⸗ waͤre / oder 


Erelmann/ Betteimann / Stoch iſch 


J 


| 


J 


a eehuccadetar, 


—  KER ur 
te / an anderer Leut Schaden’ wollten klug 
„werden! Zumahl ihnen taͤglich ſolch une 
gluͤckliche Kinder vor den Augen herum ge⸗ 
hen / die ihnen in ihrer miferablen Geſtalt 
gleichſam zuruffen: Betrachte mich / be⸗ 
vencke dich! O waͤr mein Groß ⸗Vatter / 
an ſtatt des Degens / bey ſeiner Ellen / und 
an ſtatt des Adelichen Wappen Schilds / 
bey der Waag · Schale geblieben / fo doͤrff⸗ 
te ich und die Meinigen nicht alle Biſſen 
Sorg und Kummer abmeſſen und ab⸗ 
aͤgen! —— 


Weaeg mit ſolcher Eitelkeit: wir haben 
ſchon rechte alte Edelleuth und vorneh⸗ 
me Stands · Perſonen genug / und koͤn⸗ 
nen dieſelben nicht alleamploirt werden: 
Es iſt unnoͤthig daß gemeine Leute nach. 
hohen Dingen trachten / befier iſts / gern 
im niedrigen Stande bleiben / wie Ec- 
clefiaftes vermahnet / fich als ein rechts 
fchaffener. Chriſt aufführen / und die⸗ 
ſem Titel gem leben / den wir von 
unſerm Erlöfer ererbt haben / daß mir 
nemlich Ehriften / GOttes Finder / 
Brüder und Schweſtern des HERAN 
IJESsu / Tempel und Wohnungen I 

2 J 2 ei⸗ 
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Heiligen Geiſtes / Geſellſchaffter der Heis 
* Engel und Auserwaͤhlten / ja Buͤrger 
des Himmels betittelt und von GOTT 
felbften Liebe und Getreue genennet wer⸗ 


den. Andiefen Titteln laſſen wir uns bil, 


lig genügen / es mag uns fonft die Welt tis 
tuliven fo fchlecht fie wolle. Es müffen 
doch alle Edle und Unedle fterben. 


Auch der gröfte Zittel 
Iſt fuͤrm Tod Fein Mittel, 
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VERTRETEN 
- NMNum. 31. Aa 
Solum mihi füper et fepul- 
. cum, | 
Job ız, win 

Irs Grab thu ich ſcharren 
Deen Weiſen und den Nar⸗ 


In thoͤrichter Menſch merckt ſei⸗ 
nen Untergang nicht / wenn er 
. eichon fiehet / daB auch die Weifen 

ſterben. Der Unwitzige und der Varr wer 
den zugleich umkommen / ſagt David im 
| 2 und lehret dabey / daß Die 
Weiſen fo wohl fterben als die Narren. 

Der thörigte Nabal muſte fo wohl den 
Dodten · Dantz antretten / als der weile Sa 


lomon. | 
Der weife Eccleſiaſt. fchreibtim2. Cap. 
‚d. 12. 17. ſehr nachdencklich hievon : Ich 
bin fortgangen/die Weißheitzubefchanen/ 
| 33 \ auch 
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guch Irrthum und Thor heit / und ich fahe z 
daß die Weißheitder Thorheit ſo weit vor⸗ 
genge / ſo groß der Unterſchied iſt zwiſchen 
Liecht und Fiuſternis; Der Weife hat feine 
Augen im Haube, aberder Rarı wandelt 
im Finfternaß/ich habe gemertkt/daßihrer 
beyden Untergang gleich war. Da fprach 
ic) in meinem Herken: Wanndes Narren 
und mein End gleich feyn wird / was ift mir 
dann nug7 daß ich gröffeen Fleiß auf die 
Weißheit angewendet habe? Und ich hielte 
Sprad; mitmeinem Gemuͤth / and merck⸗ 
se/daßdißauch Eitelkeit war; denn man 
wird ſo wenig anden Narren immerdar ges 
deneken als auden Weiſen / und die kuͤnffti⸗ 
ge Zeit wird alles zugleich in Vergeſſenheit 
ſtellen Der Gelehrte ſiirbt glelch wie 
auch der Ungelehrte. Und dieſes gehet noch 
immer alſo aufder Welt fort. Der gehei⸗ 
me Rath und klaͤgſte Staats Minifter 
ſtirbt ſowohl / als der of Varr / der Dos 
etor ſo wohl / als Arlekin. Und iſt kein wun⸗ 


der ; Denn es iſt einer wie der ander. Bee⸗ 
De ſind ſterbliche Menfchen/ und habeneis - 


nerley Sold und Lohn zu gemwarten y nem— 


lich den Tod / welcher der Sünden Sold | 


und Liedlohn iſt. —D———— 


— ———— 


| 
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Sonſt iſt zwar ein grofer Unterfcheid 
zwiſchen einem weiſſen Mann und einem 
Narren! der Unmeife fpricht in feinem 
Hertzen: Esiftkein GOtt. Wie David 
im. 12, Pfalm klaget. Der Narr redet 
Thorheit7 macht viel Wort / ſchwaͤtzt von 
dem / das er nicht verſtehet / verleumdet 
feinen Nächften / ift —— und unge⸗ 
dultig. Hat Wohlgefallen an ihm ſelbſt/ 
und verliebt ſich in ſich ſelbſt / wie Narciſ⸗ 
us / er will alles beſſer wiſſen als andere 
at allenthalben das groͤſte Maul / und will 
vor Flug angeſehen ſeyn / iſt ſtoltz und hof⸗ 
färtig / verachtet alle andere laͤſſt fi 
wicht meifen / ſondern will allegeit vecht 
haben / freuet fich joe — und 
fehleppt fich mit viel Praejudicis und. Feb 


thumen / haͤlt die Stände fir Spielwerck 


lebt in ſteter Sicherheit / glaubt wede 

Teuffel noch Hoͤll / weder Himmel tod 
Engel / iſt unbeſtaͤndig in allen ſeinen 
Wiſſen / Glauben und Lebens Wandel. 
Hält viel auf Wahrfage.ey / Träume 
und Aberglauben. Haͤlt die WBeißheitfüt 
Shorheit / die Frommen fir Narten 
haſſet/ was er lieben / und liebet⸗/ 

* — er 
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- er haſſen ſollte / iſt ihm und andern 

Leuten beſchwehrlich / waſchhafftig und 
falſch / voller Lügen und Laͤſterungen. Ja 
ein Nare ſtirbt endlich in feiner Thorheit 
Der Weiſe hergegen thut von dem allen 
das Widerſpiel: Er ehret GOTT in 
ſeinem Hertzen und hat ihn allezeit vor Au⸗ 
gen / er redet Weißheit und macht nicht 





2 viel Wort / erredetnicht von Sachen / die 


ihm zu hoch oder unbefanne find./ er vers 
leumdet niemand / und vedet von niemand 
etwas Bofes/ er iſt ſanfftmuͤthig und ge: 
dultig / er verlängnetfichjelbft und hat 
Fein Wohlgefallen an. fich felbft/ die Ei⸗ 
‚gen; Liebe iſt ihm ein Greul.  Läflt gerne 
andere reden und fich berichten / ſchweigt 
‚gerne und macht nichts aus ſich ſelbſt / iſt 
demuͤthig und ehrerbietig / haͤlt andere 
höher als ſich ſelbſt / nimmt gerne gute 
Lehre und Unterweiſung an / iſt friedfer⸗ 
ig und giebt gerne nach/ betruͤbt ſich über 
feine: Fehler und Schwachheiten/ glau⸗ 
bet nicht alles/ mag er hoͤret / und laͤſſet ſich 
- mit Preejudiciis nicht preocaupiren : Bes 
le ung nden / ſuchet in ſteter Wach⸗ 

eit und Buß zu lehen kücchiet ſ 
33  » 
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vor Teuffel und Hoͤll / und hoffeteinften in 
dem Himmelden Engeln gleich zu merden/ 
- er lieber Beftändigkeit in allem feinen We⸗ 
ſen / er laͤſſt fihvon GOTT und feinem 
Wort / und von feiner GoOttes Furcht / 
weder Gluͤck noch Ungluͤck weder Fleiſch 
Teuffel noch Welt abtreiben. Meydet al: 
len Aberglauben und Betrug des Satans, 
liebt und ehret die Weißheit und die Weir 
ſen / haſſet und fliehet die Narren / ift vers 
ſchwiegen und memand beſchwehrlich war⸗ 
hafftig und redlich / ohne alle Heucheleh/ 

amd“ bereiter ſich täglich zu einen fecligen 
Sterben / ja hält diefe Kunſt fir diebefte 
Philofophie: Sterben vor dem Sterben, 

der Welt abſterben. | 
Spiegel her Menfch betrachte dich, 
wer biſt du ——— oigenes Hertz 
und Gewiſſen wird dir / als in einem Spie 
gel / am beiten zeigen 7 wer du unter den 
Weyen ſeheſt / ein Weiſer oder Marz, und 
bedencke / was füreinen Bund du mit dem 
Tod habeſt Daß nemlich Weiſen und 
Varren / einer wie der ander / ſterben muß 
Stirhſt du in deiner Thor heit / fo wirft du 
ewiglich ein Narꝛ bleiben / und müffen, 
JI 5Zeuchſt 
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Zeuchft du aber bey Zeiten das Narren- 
Kleid deiner Unbußfertigkeit aus / bekeh⸗ 
reſt dich von Hertzen Grund / und befleiſ⸗ 
ſigſt dich der Chriſtlichen Weißheit ſeelig 
zu ſterben / ſo wird dir deine Thorheit nicht 
Ichaden/Ezech, 33.v.j2. Ach vergiß nicht / 
daß du ſterben muſt! du werdeſt und blei⸗ 

beit ———— oder nicht: Denn beym 
Tod iſt allet eins : 55 * 
Die Weiſen und Narren 
; Thuich ins Gtab verſcharren. 
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Deeez wilde Element. 
Hat ſchon manchen macht 
urn DA End. 


very Se habenim ganger Heil. Schrift 
yes nichtmehr als ein Erempel/ daß 
Rein Menſch/ miften unter Den 
Feuer / lebendig gen Himmelgefahren/als 
des feurigen Propheten Eltä/ von wel 
chem der Ecclefiaftes ruͤhmte: ling der 
Prophet ſtund auf) wie ein Feuer /und fein 
Wortbrandte wie eine Fackel / er hat dreh⸗ 
mal Feuer vom Himmel herab gemorffen. 
Er iſt im Wuͤrbel des Feuers aufgenoms 
en worden / auf einem Wagen mit feuris 
den Sofen Ecclef 48. Und ift alfo im Wet 
ter / auf einer feurigen Poſt / gen Himmel ge⸗ 
fahren / wie ſolche Geſchicht im 4. Buch 
der Könige am 2.8. ız, zu leſen. Das 
mar ein groß Wunder / daß das Feuer dies 
fen Propheten nicht ſollte jämmerlichen 
verbramt haben. · Allein wenn rn 
ir h | 0 
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das leibliche Feuer fo zu verſtaͤrcken / daß 
man es nicht loͤſchen kan / wie dergleichen 
Feuers Bruͤnſte obſervirt worden / da man 
das Feuer mit keinem Waſſer loͤſchen koͤn⸗ 
nen / welches fo lang / wie ein Krebs / heim⸗ 
lich und oͤffentlich um ſich — man 
demſelben alle umſtehende Gebaͤude aus 
den Zaͤhnen geriſſen / oder zum wenigſten 
vor dem Maul weg geraumt. Kan leibliche 
and natuͤrlicher Weiſe das Sonnen Feuer 
durch ein groſſes Brenn-Glagyeinen ſo un, 
glaublichen Gewalt uͤben / daß auf einem 
kleinen runden Platz / kaum eines Guldiner 
groß / Gold und Silber / Eiſen und Kupf⸗ 
fer/Stein und Talck Fan zerſchmoltzen wer⸗ 
den? Wie viel mehr kan ein Fuͤncklein des 
Zorn ⸗Feuers GOttes / welches biß in die 
nnterſte Hoͤlle hinab brennt / in Leib u. See⸗ 
ken wuͤrcken / daß manche lebendige Hoͤllen⸗ 
braͤnd ſchon in dieſem Leben klagen muͤſſen: 
Wir leyden Pein in dieſer Flammen! Ge⸗ 
dencke an die aufruͤhriſche Rotte / Core, Do⸗ 
than und Abiram, Sodom und Gomorra! 
Gedencke an das Feuer in Podagra, hitzigen 
Fiebern / Peſt Baͤulen u. dergleichen!dluch 
Dieſes wilde Element J 
Hat ſchon manchen g’macht ein End. 
— Num · 
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=: NMNMuim. 33. 
Occıfı funt terræ motu. 


Apoc.6. V.12, 
Obich ſchon eine Mutter bin/ 
Doc) mein Bervegen nimmt 
viel hin. | 


% Eapol und Sicilien/ Rom und 
og Welfchland / auch viel Lanz 
der in Der N. Welt haben fchon 

viel Zahr her erfahren / was es für ein Jam⸗ 
mer fen / wenndieliebe Mutter aller Mens 
ſchen / die Erde / den Schüttler oder das kal⸗ 
te Fieber bekommt / wie des Apoſtel Petri 
Fran Schwieger Mutter / oder ſonſt vor 
dem Zorn des Allmaͤchtigen Schöpffers fo: 
erfchrickt/ daß fie wie ein Efpen-Kaub sitz 
tert und bebet. — 
Wenn unſer Heyland die erſchroͤckli⸗ 
che Zeichen / ſo vor dem Juͤngſten Tag her⸗ 
gehen ſollen / verkuͤndiget / ſagt er: Es 
werden Erdbeben ſeyn hin und wieder. 
Matth.24. Es hat aber diß Ubel ſich ſchon 
von undencklichen Jahren her oͤffters er⸗ 
eignet / ob gleich der Juͤngſte Tag noch ur | 
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eingebrochen / daß man klagen müffen : Par- 
turrunt Montes. und die Leute beſorget / es 
doͤrfften die Berge uͤber fie fallen und die 
Hugelfie bedecken.  Zumalen öfters gans 
—— ja gantze Staͤdte / die groͤſten 

allaͤſte / an geiſtlichen und weltlichen Ge⸗ 
baͤuen / in gar kurtzer Zeit / kaum daß man 
ein Aue Maria oder Vatter Unſer betten 
koͤnnen / uͤber den Hauffen geworffen wor⸗ 
den / wie der Kinder Luſt Haͤuſer / fo ſie von 
Karten Blaͤttern auf den Tiſch bauen / und 
wenn ſie ein wenig Daran ſtoſſen / alle bey 
Hauffen da liegen. Der Welt · beruͤhmte 
P, Kiröher fan einem ein Lied davon fingen / 
und hat in der Vorrede ſeines ſchoͤnen 
Buchs Mundus ſubterranius genannt / weit⸗ 
laͤufftig erzehlet / wie er mit ſeinen Augen / 
da er zu Schiff war / don ferne eine gantze 
Stadt / durch Erdbeben verſincken geſehen. 
Da er auch die Urſachen ſolcher Erdfaͤll / 
Erbeben und wunderlichen Einfaͤlle der al 
ten Mutter der Erden / weitlaͤufftig anfuͤh⸗ 
rer: Was für einen grauſamen Schrecken 
ſolche Erbeben bey denen Menſchen / bey 
gantzen Staͤdten und Koͤnigreichen erwe⸗ 
cken koͤnnen / und allbereit erwecket habe / 
Foͤnnen die alten und neuen Geſchicht⸗ 

Schrei⸗ 


an r eu 


Schreiber nicht genugſam ausdruͤcken 
Mofes.felbiten erzehlet / was das Volck Ifs 
rael fuͤr Angſt und Schrecken ausgeſtan⸗ 
den / da der gantze BergSinai ſehr gebebet / 
Exod.10.v. 18. P[z28.v.9. Sp ſind / nach der 
Ausrechnung Eufebii, im Jahr Chriſti 33. 
fo ſtarcke Erdbeben geweſen / biß gen Bychi- 
nien hin / davon viel Städt eingefallen ©; 
Zu Zeiten des Kayſers Jiberii ſind / nach 
Ausſag Plini, allein in Aſia 12. Städte 
durchs Erdbeben ruinirtworden / nach Ni- 
cephori Rechnung find deren 14: geweſen / 
wobey befagter Tyrann die Schuld folches- 
Unfalls aufdie Ehriften gefchoben / and eis: 
ne geofe Verfolgung wider Diefelbigen ers: 
geben laſſen. E Al: 
Es hataber der Allmeife/ Allmächtige 
Gttt / auch aus diefem Unheil das Beſte 
herans zu ziehen gewuſt / indem er denen: 
Chriſten zu Antiochia fo viel Gnade und: 
Barmhertzigkeit erwieſen / daß wenn fie die: 
Haͤuſer / fo von dem Erdbeben beweget 
wurden / angeſprochen: Chriſtus nobis cum, 
ſtate! Chriſtus iſt bey uns / ſtehet ſtille! die⸗ 
ſelben auch ſtehend und unverſehrt geblie⸗ 
ben. Da hergegen andere Wohnungen 
bald da / bald dorten Schaden gelitten und | 
viele Menſchen dabey um das Leben gekom⸗ 
mMen⸗ 
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men. O wie viel 1000, hat der Tod durch 
Erdbeben weggerafft! Zu Zeiten Herodis 
Aſcalonitæ ſind in einem einige über 30000. 

Menſchen umkommen / wie Orofiusmeldet. 

Plato und Marcellinus erzehlen / daß eine 

gantze Inſul / ſo groͤſſer als Alrica und Aſia 

geweſen / derer Koͤnige vor Zeiten gantz E⸗ 
gypten und Lydien unter ihr Joch gebracht / 

in einem Erdbeben / ſamt allen ihren tapf⸗ 

fern Inwohnern / gaͤutzuich — | 
nicht mehr zu finden fey. So iſt alfo ein 
Mensch faft eben fo wenig auf dem: feiten 
Lande / als auf dem Meere ſeines Lebens ver⸗ 
ſichert ʒ Ach freylich! nicht nur wegen des 
Erdbebens des Macrocofmi, ſondern auch 
wegen des Erdbebens des Microcofini, der 
kleinern Welt / nemlich des Menſchlichen 
Leibes. O welches Zittern und Schuͤttern 
erfaͤhrt mancher Menſch an ſeinen Leib und 
allen Gliedern deſſelben! ſo wohl wenn die 


Seelen und Suͤnden⸗Angſt / wie ein unver ⸗ 


ſehens Erdbeben / einen uͤberfaͤllt; oder wert 
Ungluͤck / Kriegs⸗und Feuers⸗Gefahr / Her⸗ 
tzenleyd / ſchnelle Todes Faͤlle der lieben Un⸗ 
ſerigen / ſich ereignen / oder wenn eine gefaͤhr⸗ 
liche Krauckheit ſich einfindet / daß einem 
die Haut für den Tod ſchauert / die Knie 
ſchlottern / die ** ſchuͤttern und 
— 
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Beine zittern / tie dergleichen: Erdbeben 
anfeinem eigenen Leib der ſtoltze KönigBale 
. chafar erfahren muſſen / wie Daniel 5.6. bes 

zJeugt / und dietägliche Erfahrung ſo wohl 
an Krancken als Sterbenden ſelbſt redet / 
dantanche mit David auf der Zittern ſchla⸗ 
gen und klagen: Mein Hertz in erſchrocken 
inmir/die Succht des Todes hat mich uͤber⸗ 
pe Sraufen und Zittern ift über mich 

omitien. PL 54.v. 5.6. D wohl dem / der 
dorhero fich fehon befliſſen dem Befehl des 
H. Apoſtels Pauli Phil. 2.v. 12. wohl nach⸗ 

ufonmen ; Wuͤrcket eure Seeligkeit mit 
und Zittern! denn auch dem veſten 

and und der beften Geſundheit iſt nicht 
mohlzu tranen/ Deromegen man fich allezeit 
Bereit halten fol / daß man von dem Tod - 
auch durch ein Erdbeben nicht unverſehens 
übereilet werde; Denn der Erde und allen 
irrdifchen Dingen ift einmal ſo wenig zu 
trauen als dem falfchen Meer. Sondernfie 
muß felber in dergleichen Cafibus befennen: 


Ob ich ſchon ein Mutter bin/ 


Doch mein Bewegen nimmt 
A—— 
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‚Ver ct in luctum Cithara 
oa mea ET 
— 
——— und Saiten’ a 
Gelten bey mir nicht viel. 






und ‚Singer sun / De aue 

ynus len’ Erz N 
Ang und alten ke schung Leyren 
nach / die erſten Erfinder der Muſicgewe⸗ 
ſen ſeyn / allein die H. Schrifft lehrt uns ein 
anders / daß nemlich von Jubal / Lamechs 


* den Menſchen die Dbrens le 


—5 die erſten Geiger und Pfeiffer her⸗ 


Totimen —— * Da er — 
‚Renten ent ingen das 
Hole he der Egpptifchen Dienſi⸗ 
barkeit erloͤſet worden / fang nicht allein 
Mofermit ey a 
| iti 


sag ER ER | 
—5 — Bolds’ GOTT dem HErmein 
ſc dnes Danel / und Lob Lied / ſondern Mir⸗ 
jam Moſis Schweſter / ſamt ihren Geſpie⸗ 
Tenymuficivten mit Paucken / und dieſe Yro⸗ 
phetin fang darein 8⸗d. 15. Der kuͤnſtli⸗ 
che Kargffeniſt David und fein Capell⸗ 
Meifter diſſaph waren fo glücklich / daß fie 
Gotit im Himmel und ſeine Kirchen auf 
Erden, mitlieblichen Meiſter⸗Stucken / er⸗ 
frenen und den Teuffel verjagen koͤnnen. 
So haben auch die groſſen Koͤnige in Iſrael / 
Salomo / Eyechias / Joſophat und Jofias 
die Mufiefehe geliebet und GOtt / in dem 
Fempelzw Serufalem/ mit allerley Sab 
ten. Spielenund andern Infirumenten/ ge 
foberundgedandket: Wie folche Lieder/ als. 
die Palmen David folches ſelbſt an den Tag 
kgeny daß man GOtt mit nenen Fiedern/ 
mit Pancken / lieblichen Harpffen / Pſaltern 
und Mofanneny ja wie im 2. Buch der Koͤni⸗ 
986.9, 5, zulefen/ mit Schellen und Zim⸗ 
- Beln/und allerley Saiten Spielengelobet 
Haben; deßwegen im allerletzten Pſalm zu 
ſolcher Muſie jedermann / ja alles was 
Sdem hat/ aufgemuntert-teird 3 Lobet 
Sumnt dem Schall der —— | 
beriinmit Trummeln und erden ne 
— ei ai⸗ 
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Saiten Spiel und Pfeiffen/ lobt ihn mit 
wohl ·lautenden greuden Cymbeln. | 
Aus der Kirchen iſt ferner die Mufici in 
diePrivat-Häufer gezogen wordenida man⸗ 
eher Liebhaber: der Muſic ſich und. andere 
mit feiner lieblichenLaute —— elvio- 
- JadiGamba-Spinecoder Orgelwerck / Vio⸗ 
Ain oder Floͤthen / und derg Bw. ſich fo er⸗ 
goͤtzt / und in die Muficverliebt/ — 
ſelbſt vergiſt / wie jener / der uͤber ſeine V 
a di Gamba geſchrieben: Tu —— 
volupras, du biſt mein letztes und einiges 
Vergnuͤgen / oder Mufica noſter Amor. 
Warum ? Muſica difficilesabigit de pecto- 
re curas. Den auch der. alte ZättelSocra- 
tes, fich nicht geſchaͤmet mit feinem Mond; 
‚Schein auf dem Haubt / Mitten unter die 
Schüler fich zu ſtellen / und erſt in feinem ho⸗ 
hen Alter die Muſie / und zwar Geigen oder 
Beam lernen s Weil er dafuͤr gehalten’ / 
daß ſolches Wiſſen in gemeinemeLeben nuͤtz⸗ 
ĩich und noͤthig ſey. — — die ar 
fahrung bezenget / zumalen man 
Kerzen —— den Teuffel re Gamis hiess | 


Es gibtandjdie Pate Anlaß dien 
ie unter diejenigen ur Yu zu a 


— 

che den Menſchen nuͤtzlich und noͤthig find? 
Denn wenn ein Menſch kaum etliche Tage 
sanfdiefe Welt gebohren worden / oder auch 
hernachmals / in ſeiner ſchwachen Kindheit / 
vor Schmertzen nicht ſchlaffen kan / und a⸗ 
ber die Amme oder Kinds⸗Kapell⸗Meiſte⸗ 
rin ein und anders Wiegen Liedlein vorſin⸗ 
get/ O tie füffe ſchlummern / ſauſſeln und 
ſchlaffen ſie ein wenn ſie vor derzeit auſwa⸗ 
chen und unruhig werden wollen / kan ein ei⸗ 
ig liebliches Joſephs Liedlein die Augen 
wieder wunderfam zuſchlieſſen. Nicht allein 
den neugebohrnen Kindern iſt ſolche 
Schlaff⸗Muſie nuͤtzlich und noͤthig / ſondern 
es erquicken ſich viele galante vornehme er⸗ 
machten Pe nen daran’ wenn ſie miteis 
ner lieblichen Rache. Mufic beehret / aufge⸗ 

LERNT I RE HI RER 

Am wunder ſamſten ſollte einem fuͤrkom⸗ 
men / wenn er in NReg 3:vi25. Hefe’ daß⸗ 
wann der Prophet Eliſa weiſſagen follen/ 


woclet und gleichſam wieder eingeſchlaͤffert | 


er einen Spielmanm begehrt / damit fein 


Gemuͤth deſto beſſer ermmuntert würde, | > 


Odb aber ein Sterbender Freude und 


Vergnuͤgung ander. Muſic finden koͤnne / 


důrte einer wohi weiffe in / wenn nicht eig 
Ru * bekamd⸗ 


4 





EEE 
befandtes Erempel folches etlicher Maſſen 
erwieſen / indem wir lefen/daß nicht nur Lu- 
dovicus Cortes ein Jurift zu Padua Vermoͤg 
ſeines Teſtaments / mit lauter luſtigen Mu⸗ 
‚fic und Saiten⸗Spielen / ſich auf feinem 
Tod Bette.bedienen laſſen / fondern auch 
daß ein anderer vornehnier Herr fich die für; 
trefflichſte Muſic beftellet/unter welcher er 
ganz vergnügt eingefchlaffen/ und DIE Zeit⸗ 
liche ſamt der Muſie geſegget. 
Wann dieſer gemeynt / den Tod noch 
eine Weile zu avertiren und diveriren/und 
alfo fein Leben zu feiften + hat er fich ſehr bes 
trogen / denn der Tod ſchneidet Saiten und 
Freuden in einem Augenblick ab / machet ei⸗ 
ne Pauſam generalem nd bekennet felber: 


Mufic und Saiten⸗Spiel 
Selten bey mir nicht viel. 


“ 


 Num, 


» Medicecurate ıpfum, 
Luc, 4. %, 23. 


Des Arsrenfein Kunſt 
Findt bey mir kein Gunſt. 


EMElche denen feindlichenapprochen 
WIE UND Sappen des Todes am meins 
ſten contraminiren /ſind die Medici. 
die Herren Doctores der Artzney. Sowohl 
die Galenici als Hippocratici, und was ſon⸗ 
ſten von dieſen Ertz Vaͤttern abſtam̃et / von 
alten und neuen Schismaticis, darunter die 
Paradelfiffen und Helmontianer mit ihren 
vermeynten Gold Pulvern und Gold;Tin- 
Auren/ guldenen Panaceen und Univerſal 
Artzuehen / item mit ihrem verlohrnen / oder 
nie erfundenen Lapide Philoſophorum, ſich 
aller Orten ſehen und hören laſſen / mit der 
allerzierlichſten Praler, und Lügner; Rhe- 
rorie ausgeſchmuͤckt und ausgeſpickt / daß 
man fie wohlfür delicate zugerichtete Haas 
ſen moͤgte paſſiren laffen. Deren Anzahl 
heutiges Tags / bey der. nach dem Auro po- 
tabili ſo durftigen Welt / fo angemachfen/ 
daß man / in gröften Städsen/ kaum ß * 
NE , ye ⸗ 
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checkigte Hunde finden fan / als folche Me- 
— und Affter⸗Doctores een 
Marckflecken; zumalen ſie auch dag Privile- 
gium der Herten Medicorum, impuneoc- 
cidendi, mit zu genieſen haben. Es will jetzt 
einjeder Narr einDodtor ſeyn / da ſie wahr⸗ 
hafftig Doch: Toren ſind. Die um ein 
ſchlechtes Geld manche albere / leichtglau⸗ 
bige Leute / hohen und niedern Stands zu 
Narren zu machen und zu:perfvadiren wiſ⸗ 


ſen / ſie koͤnnten mit ihren NarcanisdenTody / 


auf viel Meil Weeg von ihren Hoͤfen und 


Pallaͤſten / verbannen / daß er in einem hal⸗ 


er Seculo ſich dort herum nicht dörffte blis 
dennoch fpühren laffen/ als mie. einer: der 
Wogelftey gemacht worden. pe 
Mit was fuͤr Sesquipedalibus verbis fie 
ihre Schmiererey und Ancidora - Moris, 
Alexipharmaca wider alle Peſtilentziali⸗ 
ſche/ anſteckende / higige Flecbund Haupt 
Sieber Hund Summa Summarum:: alle 
Krankheiten / ſie moͤgen Namenhaben 
wie fie wollen / fie moͤgen ſich von Neapoli 
Dder Franckreich Ungarn oder Polen ber 
ſchreben / heraus ſtreichen / ift billigamers 
wundern. Der prangt mit einem hereli⸗ 
chen Specifico wider ig Gelbſucht / und 
$ 


hat 


———— — —— 


ih. 
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hat er ſie felber am Hals: Einandere ſtol⸗ 
tziert mit feinem Ancipodagrico , Antihe- 
dico, Antinephritico'&c. &c. und iſt er 
ſchon davon faſt erkrummet / erlahmet und 
verhutzelt / wie ein verwelckter Pfifferling. 
Dieſer prahlt mir einem Elixier Vitæ und 
Tinctura Carminativa wider ‚die. Ructus 
Stomachi und Flatus'Inteftinorum ; und 
kroltzt ihm der Bauch. Er kan beſſer / als 
Demoſthenes und Cicero, Ore claufdyr& 
den / daß man ihn einen Büchfen Schuß 
weit vernemlich hören Fan. Einanderee 
pflege, deme der Tod felbft ſchon aus den 
Augen heraus lacht / feine Antimoniali- 
ſchen / soraliſchen / Lunarifchen/Maruali- 
ſchen / Tatarriſchen Saltzen Magiſteriisuud 
himmliſchen Theriacks Pillen faſt Goͤttli⸗ 
che Natur zuzuſchreiben / daß es kein 
Wunder / wenn manche groſſe Herren / die 
ſich von der Immortahtät traͤumen laſſen / 
einen oder zween Gran von ſolchem ene· 
dio mortis, für ein groſſes Geld / bezahlen / 
und ſich aber oͤffters den Tod / den ſie ſon⸗ 
ſten —26 bekommen koͤnten / all⸗ 
zutheuer an ſich kauffen. Denn ach wie 
beyvielen hat eine Panacea oder Mercurius 
via den Tod befördert! das aqua virz mi- 


rabilis 
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bilis iſt manchem ſchon ein Aqua mortis la- 


mentabilis worden / auch dem / der fie ger 
macht und verſchrieben / und zwar nit eben 
nur / aus Verordnung /eines Aeudochymi⸗ 
ei oder Circumforanei eines Marckſchrey⸗ 
ers / Theriacaliſten / MethridatiſtenOorphieta⸗ 
niſten und Oculiften / ———— 
Schneiders / der die Sehenden blind / und 
die Krancken todt machen kan; ſondern auch 
von manchem Hochgelehrten / Hochberuͤm⸗ 


ten Hocherfahrnen / Hochanſehnlichem / vie⸗ 


ler groſſer Herren und Fuͤrſten / hochbelieb⸗ 
ten PrincipeMedicorunn.. 
Denn auch groſſe Medici ‘denen der 
‚Hippocrates und Galenus ; Paracelſus und 
der Appollo felbften/an ale Orten / zuSack 


und Taſchen hervor guckt / haben unzehlig 
vielmahl den Fleck neben das Loch geſetzt/ 
und mortem pro: vita procurirt / die doch 


ſich eingebildet / ſie koͤnnten den Tod ins 
Narren: ne ſperren / wenn fie nur 
wolten / ja ſie h 
Sad gefangen / und vor aller Welt oͤffent⸗ 
lich Schau getragen. Allein wenn ihre Ex- 
cellenz bißmweilen kom̃t / den Patienten zu be⸗ 
ſuchen / ſo laufft man ihm entgegen / er ſoll 
ſich nicht bemuͤhen / der Patient habe * die 
98 geſtri⸗ 


tten ihn wie ein Geſpenſt im 


en MM 
gefirigen Stärc Pillen und empfangenen 
a » Purgier und Aderlaͤſſe / Vomitiv 

chwitz Pulver-dißgeitlichefchonmit 
dem Ewigen verwechſelt. Holla! folger die 
Antwort: Wie kommt das ? Iſt das moͤg⸗ 
lich? Es muß nur ein Schlagfluß / per acä- 
denz dazu kommen ſeyn / denn meine Medi. 
camenta find præſentiſſima⸗ probatiſſicaa, 
intallibilia: Effectus teſtatur de cauſa. Bald 
hat ſich der Patient nicht miedice genug ver⸗ 
halten / bald iſt der Monds⸗Bruch daran 
ſchuldig / bald muͤſte in der Apothecken ein 
Fehler vorgangen ſeyn / oder er muͤſte ſich 
verſchrieben und vor zwey Gran von Tar- 
taro Emerico /swey Drachmas oder garUn⸗ 
tzen geſetzet und ein Xfuͤr ein V. gemacht ha⸗ 
ben. Wiewohl die Haubt⸗ Rxcüle alſobalden 
angefuͤhret wird: Non eftin Medico, ſem- 
per relevetutr utæger; interdum docta plus 
walet arte malum So eine gefaͤhrliche und 
ungewiſſe Sache um die Medicin, ſo lieder⸗ 
lich und verwegen gehen manche damit im. 
Lebt alſo ein Medicus in einem gefaͤhrlichen 
Stand / und iſt doch ein Malum neceſſarium 
in hac mortalitate. Wohl dem / der deſſen 
entbehren kan! die guten Biſſel / aus der 
Dodten⸗Kuchen / ſind jederman ——— 
une goͤn⸗ 
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gönnen. Doch haben auch foldye Leute 
ſchwehre Verantwortungen auf_ihnen/ 
wann ſie eines einigen Menſchen Leben ver⸗ 
wahrloſen / noch viel ſchwehrer / wenn ſie ſo 


viele dem Tod indie Händelieffern und den 


Kirchhoff füllen. Sie mögen nicht vergef 
ſen / mas in der Epiftelan die Hebr. 9. v. * 
auch ihnen zur Nachricht aufgezeichnet wor⸗ 
den; DenMenfchen iſt geſetzt einmal zu ſter⸗ 
ben / darnach aber das Gericht. 
Denn es kommt die Zeit ſo wohl alten 


—— als jungen Doctoribus; die kaum 


angefangen’ wider den Tod zu agiren / und 
ihn / mit ihren Pilulis, Wind⸗Kugeln und 
Stine; Töpffen zu bombardiren/ daß der 
Dod ſie ansipötteltund ansbenteltz Medi« 


ce, cura teipfum. | N 
DesArstenfeineKunft - 
Findt bey mir keine Gunſt. 
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"Num.36: ©. —* 
| Bes cum dormienit, 8* 
ne nor. ursis äh. 
Geld und Gut — 


* RNichts helffen * Ar⸗ —* * 
Es hat ſchon mancher ſein Leben mie 
RE Gelderrettet/ nicht nur im Krieg / 
—B ———— der Reiß FR 
zu Haus. In mancherley Leibes; und 
ebene, Gefahren haben oͤffters — 
mel und Juchſen das beſte gethan 
* —— gluͤcklich —— 
ſonſt / als wie ein ſchwehrer Karren im Mos 
raſt / haͤtte —* * ſtecken bleiben. Mancher 
hat / mit ſeinem weiſſen und rothen Viger⸗ 
ner / ſeine Kercker⸗Meiſter ſamt der Wacht / 
ſo ihn auf dem Tod ſollten gefangen halten/ 
eſchmiert / berauſcht und geſchwaͤrtzt / 
er ſamt feinem Kopff / der ſchon ges 
ade hatte zdanon lauffenfönnen. Das 
‚mag wohl ſeyn / und — zwar auch die 
tägliche Erfahrung / daß man mit Geld 
n / in mancherleyFaͤllen / retten und 
erhalten nl ——— icht a — 
en Menſchen eſich gerne mit ſol⸗ 
wighe fe 
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chem Balſam ſchmieren laffen / aber zwi⸗ 
ſchen GOtt und Menfchen/ und zwifchen 
Tod und Menfchen gehe diefe Schmierung 
nicht an; GOtt und der Tod haͤlt Gold und 
Geld fuͤr Koth. Was kan ein Menſch ge⸗ 
ben / daß er fein Leben wieder von GStt 
erkauffen moͤchte / wenn er daſſelbe einmal 
verlohren / oder nicht gerne verliehren wol⸗ 
162 Es gehet ſolchen Gold⸗Kaͤfern / die zum 
Gold⸗Klumpen ſagen: Du biſt mein Troft! 
recht wie den albern Kindern, die ſich Geld 
von Karten Blättern machen / und mey⸗ 
nen / ſie ſeyen reiche Lente / wenn fie aber im 
Kramzucker dafür kauffen wollen / ſich aus⸗ 
lachen laſſen und hören muͤſſen / daß ihr Geld 
nicht guͤltig ſey, —J——— 

So machts auch der Tod / wann ihm ein 
reicher Gold Wurm und Thaler⸗Wuͤr⸗ 
bel / der gantze Schiffe / fo mit Geld und 
Gold beladen / an ſich gezogen / alle feine 
Louy d’or,alle Duplonen/ Piftolerren/Rrds 
nen / Ducatenund Reichsthaler / und zu⸗ 

leich al fein Gold und Silber⸗Geſchmeid / 
Vera und Edelgeſtein / ſeine ganke Schap 
dammer / ja fein gantzes Königreich anboͤt⸗ 
te / wie der Teuffel dem HErrn Chriſto 
auf einem ſehr hohen Berg / N 
elt 


160 u DE 
Welt und ihreHerzlichfeit offeriert, / daß ihm 
der Tod nur noch einige Tage ſein Leben 
ſchencken wollte / ſo wuͤrde er ihn nur ausla⸗ 
chen und ſagen: Du Narr! meyneſt du / daß 
man allenthalben ſo viel von Geld hält/als- 
hey euch thoͤrichten Menſchen ? Sch achte 
des Drecks nicht / auf! fort! packe dich mit 
deinen glaͤntzenden Miſthauffen! fort mit 
dir! du muſt ſterben und nicht lebendig blei⸗ 


en! 
Und wenn auch mancher / den Tod zu tro⸗ 
tzen und ihm zu entwiſchen / die beruͤhmte⸗ 
fien Doctores und Todten⸗Feinde auf der 
Welt / von allen Orten und Enden der Welt 
her / beſchreiben / und durch ſeinen guͤldenen 
Magnet an ſich ziehen ließ / mit den allerrei⸗ 
cheſten Verheiſſungen und Belohnungeu / 
über das auch gantze Fuder Perlen⸗Milch 
und Aurum potabile ausſoͤffe / gantze Kuͤbel 
voll Lebens: Balſam verſchmierte / ſo wird 
er doch endlich / mit ſeinem Schaden / erfah⸗ 
ren / und mit feinem Tod bezeugen und kla⸗ 


gen: 
Geld und Gut / 
Nichts helffen thut. 
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RR 8 | 16 
E  Num.37. | 
Quaſi Aquæ dilabimur in 

| Terram,. 

22. Reg. 14. V. 14. 
Wie das Waſſer ſinckt indie 
f Erden /⸗/ 
So wirds mit uns nicht an⸗ 
GB cs gleich offt ſtarck und lang reg» 
OFEN net und ein Kittel⸗Waſcher nach. 
NEL: dem andern kommt / daß man faft 
beforgen ſollte / wenn GOtt dem Noah / und 
Dem Menfchlichen Geſchlecht / nicht ein ans 
Ders verſprochen und gefagt hätte: Meinen 
Bund mill ich mit euch aufrichten / und foll 
Hinführo mit nichten alles Fleiſch durchs 
Waſſer der Suͤnd⸗Fluth getödtet werden / 
auch ſoll hinfuͤhro Feine Suͤnd⸗Fluth mehr 
kommen und die Erden verwuͤſten / Gen.g. 
V . .es doͤrffte noch eine Suͤnd⸗Fluth kom⸗ 
men / ſo verſchleifft / verlaͤufft und verkriecht 
fich doch offt / in wenig Stunden / al ſolches 
Regen⸗Waſſer / als ” die Regen ehr | 





Pe 5 


merindie Erden / daß mannichtglanben | 
ollte / wie doch folche Menge Waſſers foges 


fehneind fich unfichtbar gemacht habe · Alſo 
merdenofftmalsinfurger Zeit gantze Laͤn⸗ 
der / vonder Peſtilentz / gantze Armeen, die / 
die die Suͤnd Fluth die gantze Welt uͤber⸗ 
chwemmt / von der Erden verſchluckt und 
nie Waffer eingefoffen / daß han bald 
nichts / als Staub und Afchen dafelbft fin⸗ 
den kan. Es mag leicht eindürr Oſt Wind 
dariber ftreichen, fo wird die durflige Mut⸗ 
ter der Erden alles Blut und Leben fü vie; 
fer tanfend Menfchen an fich ziehen, wie ein 
Hier Zuder Heu ein Schaff voll warm Waſ⸗ 
fer, Negucta fuperfic: -- ET 
iet Kiediel tauſend Iſraeliten findin der 
üften auf der Meile nach demgelobten 
> ‚Land wie Waſſer ver egt ? In einer Nacht 
ſching der Engel des Herrn im Lager von 
ſhrien 185000.4.Neg. 19135. Wo iſt das 
geoffe Heer deß Königs Darii / die mitihren 
Enmeelen und Pferden faft gange Stroͤ⸗ 
me ansgetrundken ? Sie find wie Waſſer 
indie Erde verſchleifft. O wie viel ro0000 
haben doch nur / in eilichen Jahren her/ von 
Krieg / und Peftileng/ und 100. andern 
Sranckheiten und Zufällen getoͤdtet / in die 
=. 4 Erden | 


| 


BER O1 


Erden ſich verfrochen! weildieMenfche die 
Sünde wie Waſſer in fich fauffen. Hiob. 15. 
v. 16, ſo werden ſie auch vonder Erden hins 
wiederum mie Waſſer eingefchluckt und 
muß ein jeder / mit David aus dem 21. Pf. 
endlich klagen: Sch Din ausgeſchuͤttet wie 
Waſſer. Wie bald wird mich die Erde gar 
verſchlingẽ? Schr nachdenklich ſchreibt der 
weile Salomon in feinen Sprüchen am 30. 
Cap. v. 16. Die Erde wird nicht Waſſers 
jatt/fo wenig das Feuer fhricht/egift genug. 
‚So wird auch die Erde nicht Menfchen ſatt. 
Derowegẽ /O Menſch! ſchicke dich bey Zeit 
recht dazu / die Erde hat vieleicht fchon ihr 
Maul und Rachen weit gegen dich aufges 
than / Dich zu verfchlingen / wie dorten der 
groſſe Fiſch den jungen Tobiam verfchlins 
gen mollte / welcher mit lauter Stimm ger 
ſchrien:O Herzier will mich freffen!Schreis 
en hilfft zwar hier nicht / aber wohl bereuen 
und ſeine Nichtigkeit demüthig erkennen. 


Wie das Waffer ſinckt in die 

| Erden / 
So wirds mit uns nicht an⸗ 
ders werden. 
2 Num, 
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Num, 38. 
J Defecerunt ſicutfumus dies 


mel. | 
Pfal. 10. ©. 4. 


Mein Leben beſtehet / Hi 
Wie der Rauch vergebet. 


Fe: andern eiteln nichtig-flüchtigs 





Leitel und vergaͤnglichen Dingen / wo⸗ 
mit das MenſchlicheLeben gar wohl 
und ſchicklich kan verglichen werden / iſt 
auch Rauch md Dampf/melcher geſchwind 
entftehet/ und zwar bald eine groffe Figur 
macht/ fich weit und breit ausbreitet / aber 

auch wieder nach und nach zertheilet und ver; 
jaget wird. So iſt auch warhafftig unſer Le⸗ 
ben beſchaffen / es beſtehet uñ vergehet bald. 
Wie ein Rauch einen lieblichern Geruch 
von ſich giebt / als der andere / nachdem die 
Materien beſchaffen / fo auf die Kohlen ge⸗ 
worffen werden / zum Exempel wenn man 
Teufels⸗Dreck / aſam foœtidam Filtz / Bocks⸗ 
Horn und Klauen / alte Beltze und Lum⸗ 
| pen 
































Defecerunt fieut fumis 
s mei. — 30:04 - 
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ben 2 auf eine / mit glüenden Kohlen ges 
uͤllte Kohl: Pfannen legt/ fo wird die Nafe 
wenig dadurch ſoulagirt merden/ mennfie 
klaget:Es ſtinckt! hergegen / wenn man Wey⸗ 
rauch / Zimmet / Galban / Naͤgelein / Agts 
ſtein / Storax und dergleichen dem Rauch⸗ 
Gefäß einverleibet / fo wird man den lieblis 
chen Geruch nicht genugfam rühmen und 
preifen Fönnen. 

So iſts auch mit des Menfchen Leben bes 
ſchaffen / der fich mit Teuffels Wercken / und 
allerley Schanden und Sünden / wider 
ſein Gewiſſen / beflecket. Deſſen Leben und 
Lob ſtinckt / und ſolches Geſtaͤnck waͤhret 
oͤffters biß in den Tod / und nach dem Tod: 
Hergegengibt auch eineg Menfchen gottfes 
liges Leben einen lichlichen&eruch/fo wohl 
im Leben / als nach deſſen Abſterben von ſich / 
welches allezeit laͤnger dauret / als ſolches 
tugendhafften Menſchen Leben ſelber. 

Hierzu kommet noch dieſes / daß ein 
Sifftiger Dampf viele Menfchen inficiren / 
ein klein Koͤrnlein Weyhrauch aber viele 
erquicken kan. Alſo kan auch ein boͤſes Le⸗ 
ben eines eitein hoffaͤrtigen / geitzigen / wol⸗ 
luͤſtigen / unzuͤchtigen Menſchen viele aͤr⸗ 
gern / und hergegen ein gutes Leben eines 

— 83 - froms 
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frommen Ehriften auch viele erbauen. Es 
gehet aber auf dieſer Welt insgemein fo zu / 
daß ein ſtinckender Bock un Maf- Schwein 
für dem die H.Engel / und alle rechtſchaffne 
Chriſten die Naſen zuhalten / ſich einbildet / 
es ſey alles Biſam / ſo von ihm ausduͤnſtet / 
und hergegen waͤr ein anderer / der den lieb⸗ 
lichſten Geruch eines Gottſeeligen Lebens 
und Andaͤchtigen Gebets taͤglich auf dem 
Altar ſeines glaubigen Hertzens GOTT 
opffert / nichts als Miſt Balfam. 
ESoolchen Leuten hat der Teuffel den 
Schnuppẽ gemachtzdaßfie entweder nichts 
Gutes von ihren Neben; Chriften riechen 
koͤnnen / oder / wie die Hiftericz den lieblis 
chen Geruch nicht leyden wollen / fondern 
lieber alte angezündete Schuh⸗Fleck / und 
andere ſtinckende Species, damit man Mens 
ſchen und Vieh mortificiren Fan / für Am⸗ 
bra und Bifam achten. Solche MiftFins 
ekenmögen wohl eines Schnupp Tobacks 
der Selbft-Erfändtnis fich bedienen / das 
mit der Unflath aus ihren Seelen und Ges 
hien gezogen werde. Sie mögen nur in 
ihren eigenen Bufen/ oderin ihr und ande: 
ver flerblichen Todten, Särge und Graͤ⸗ 
ber ihre verkehrten Nafen ſtecten; damit fie 

— — nie 
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nicht / als Naſen⸗Weiſe / dermaleins zum 
ewigen Schwefel⸗Dampf verwieſen wer⸗ 
den / da der Rauch ihrer Quaal wird auf⸗ 
ſteigen in Ewigkeit / Offenb. Johannis Cap. 
1 


4 V. JI. 

Ach ihr Sterbliche ! laſſet uns bedencken / 
daß von Natur nichts Guts in uns / nichts / 
als Stanck unſerer Suͤnden / in die Hoͤhe 
ſteige / und daß all unſer Leben eitel / nichtig / 
fluͤchtig / vergaͤnglich und ein Dampf / und 
der Reinigung allezeit hoͤchſt benoͤthiget 
ſeye / damit wir ung bey Zeit recht erkennen / 
und an ſtatt des eiteln Zampfs unferer Eis 
gen Liebe / nach beſtaͤndigen / und ſonderlich 
nach ſolchen Dingen trachten / die uns einen 
Geruch des Lebens zum Leben / und nicht ei⸗ 
nen Geruch des Todes zum Dode geben / 2. 
Cor 2. v. 16. Denn es wird doch einmal 
mit einem jeden heiſſen: Defecerunt ſicut fu- 
mus dies mei: 


Mein Leben beſtehet 
Wie ein Rauch vergehet. 


hern / ſo betr 
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| | Num, 39. 
/Fftimaverunt lufum efle vi- 
tamnoftram. 
SAP. IS Vıl2,. } 
Das Leben iſt ein Spiel’ 
Mit mir gwinnt keiner viel, 


u Se eigennuͤtzige / gewinnſichtige ges 
wiſſenloſe / GOtt und Ehr⸗vergeſ⸗ 
ſene Spieler und Doppler / Leut⸗ 

Beſchneutzer und Beutel⸗Credenzer, und. 
dergleichen ſpitzfindige tauſend Kuͤnſtler / 
die dafuͤr halten unſer Leben ſey nur eine 
Kurtzweil / und der Wandel des Mens 
ſchen ſey allein auf zeitlichen Gewinn ge⸗ 
richtet / den man uͤberall her / auch aus boͤfen 
Dingen / ziehen muͤſſe / kommen auch auf 
das Theatrum, in dieſer Todten⸗Capell / 
aber ſo und liſtig ſie ſonſten drein ſe⸗ 

bt ſieht diefer aus, Wenn er 
auch ſonſt fo viel verſpielt haͤtte / glaub ich 
nicht / daß er ſich gar die Haar wuͤrde aus⸗ 
geriſſen haben / allein jetzt iſt er gantz elle | 

— a; ins 











— = 1 
SEIETTETEETETTEH ET | 





Hl N 
—J . X | 
ya, \ 


as 














Hz wen 





ER 169 
Sinnen. Warum? Eriftüber den Unrech⸗ 
ten kommen: Denn der Tod verficht dag 
Elphen⸗Bein und Ochfen-Bein ogut / als 
die Menfchen- Bein. Es Fan niemand fo 
gut knuͤpffen alser. Mit wem er anfaͤht zu 
ſpielen / der verſpielt / wenn er fein lebtag 
nicht ein Spiel verſpielt haͤtte. Die Urſach 
ſolcher Verzweifflung iſt / weil er Zeit Les 
bens an nichts wenigers / als an den Tod 
und ſein Sterben gedacht und nun aber all⸗ 


zufruͤh erfahren muß / daß er labet, und ſei⸗ 


ne zuſammen geſpielte / geſtohlene Ducaten 
und Thaler / ſamt ſeinem Leben und ſeiner 
Seelen Heyl und Seeligkeit verſpielet / ge⸗ 
martſcht und geſchneidert worden. O wie 
viel ſind alſo ſchachmatt worden / eh ſie ſichs 
verſehen! Der berühmte Jeſuita / Delrio 
erzehlet an einem Ort / daß er einen Edel⸗ 
mann / ß in groſſen Ehren war / gekannt / 
der ſein lebenlang das Karten⸗Spiel gelie⸗ 
bet / als er aber auf ſein Tod⸗Bette kam / 
hat er begehrt / daß man Karten hergeben 
ſollte / auf daß / ob er ſelbſt nicht mehr ſpie⸗ 
len koͤnnte / er doch andern Spielenden zu⸗ 
ſehen und ſich daran beluſtigen moͤchte. Ob 
ihn dieſes verfluchte Gebet⸗Buch in ſeiner 
letzten Stunde / ſareig ron ertheilen — 
RR: a | 
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nen ais c wohltied vonndthen gehabt has 


bern / oder. noch vonnoͤthen hat mag er auf 
feine Gefahr / erfahren haben. Ach uns 
glücklich gefpielt / dag Leben verfpielt: wie 


betrüben ſich manche Kriegs: Gurgeln/ 
wennfie / ihrer Ubelthaten halber / aufder 


Trummel / wer unter ihnen foll gehangen 


werden / ums Leben fpielen müflen! wie bald- 


iftda das Leben verfpielt ! mern aber / an 
folhem Verluſt / auch der Verluſt des ewi⸗ 


gen Lebens hanget / O ſo iſt der Verluſt / 


Schimpff und Schande noch groͤſſer und 
nnerſetzlicher. | 

r Defler in Ewigkeit nicht fpielen/ als als 
d 


auf dem Bret:Spiel gleich/fo man das Ver⸗ 
Fehrennennet. Gleichwiein diefem Spiel 
nicht allemal-der Wurff geräth wie man 


will, die Kunſt aber meinftens darinnen Des 


ftehet / daß man / was ungluͤckliche Augen 
verwirren / durch fürfichtiges Setzen und 
Verſetzen / wieder einbringen muß : Alſo 
geraͤths in unſerm Leben auch nicht wohl / 
wie wir wuͤnſchen / der iſt aber klug / der mit 
gebuͤhrender Aufſicht ſeinen Fehlern und 
Unfällen begegnet / und was zu aͤndern iR 


pielen! ? 
Das Menſchliche Reben iſt einem Spiel / 
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mit ſtandhaffter Gedult ertraͤget und uͤber⸗ 
windet / vornemlich aber auf das Ende des 
Spiels fleiſſig Achtung gibt: Wohl wiſſen⸗ 
de / wie das Spiel ein Ende nimmt / und die 
Bret⸗Stein wieder zuſammen und unter 
einander geworffen werden / alſo muͤſſe auch 
unſer Leben ein Ende nehmen / und / wir has 
ben gewonnen oder verſpielt / endlich dem 
Tod Hoſen und Wammes uͤberlaſſen / und 
un gewonnen geben; Deßmegen er auch 
ruhmt: 


Das Leben iſt ein Spiel/ 
Mit mir g winnt keiner viel, 





Vum. 
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BEREITETE TER HERREN 
— Naum. 40. 
Cecidit flos. 
Ef: 40. V. 7. 


Auch die ſchoͤneſten Narciſ⸗ 
en 


— von mir abgeriſ⸗ 
n. | 


Gr Heilige Apoſtel Jacobus vers 
fündiget denen Reichen diefer 
Welt’ infeiner Epiſtel am 1. Ca 
pitel / eine fchlechte Zeitung / wenn er im 
1o.und 11. Verficnl fehreibt : Der Reis 
he wird wie ein Blum des Gras verge⸗ 
hen / denn die Sonn ift aufgegangen mit 
der Hitze und das Gras verwelckt / und 
er Blum iftabgefallen/ und die Schoͤn⸗ 
eit feiner Geftalt vergangen. Was hier 
von denen Keichen verkündiget wird / das 
fpricht. der Prophet Efaias am. 40. . 
N | pi 
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pitel von allen Menfchen ans : Alles 
Fleiſch iſt Gras / undalle feine Herzlichkeit 
ift mie eine Blume auf dem Felde / das 
Gras iſt verdorret / und die Blume iftab; 
gefallen / denn der Geift des HENNN 
hatgeblafen. In der Warheit / das Wolc 
it Gras. Das. Gras iſt duͤrre worden / 
und die Blum ift abgefallen. Welches 
auch Sanct Peter / in feiner 1. Epiftel x, _ 
Capitel v. 24. wiederholet. Job und Das. 
vid haben vun dieſer vergaͤnglichen Blum 
ein ſchoͤnes Liedlein geſungen: Der 
Menſch vom Weib gebohren lebt kurtze 
Zeit / und wird mit vielen Elend erfuͤllet / er 
gehet auf wie eine Blume / und wird jer⸗ 
tretten. Job 14. v. 1. 2. David ſchreibt im 
102. Pſalm v. 15. Des Menſchen Tage 
find wie Gras / er wird ausbluͤhen / wie ei⸗ 
ne Blume auf dem Felde: Denn es wird ein 
Wind daruͤber wehen / ſo wird er nicht mehr 
beſtehen / und er wird feinen Ort hinführo 
nicht mehrfennen. | | 
Es iſt zu vermundern/ warum uns der 
Heilige GOtt fo offt wiſſen laſſen / daßalle 
Menſchen den Blumen gleich ſind / welcher 
ehe mans fich verſiehet / verwelcken / md 
| Ihre 
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ihre Zierd und Schönheit verliehren; Oh⸗ 
ne Zweiffel / weil diß Gleichnus fo gar ſchick⸗ 
lich und eigentlich ſich appliciren laͤſſt Denn 
was ift dem Menſchen in allen Stuͤcken 
ähnlicher / alseine Blume? Und was iſt ei⸗ 
ner Blumeähnlicher alsein Menfh? 

Eine Blume geht erſt nach und nach 
aus ihrer Zwiebel oder Wurtzel auf ment 
fie die Sonnen » Wärme empfindet / 
kommt fie hervor / und waͤchſet gleichfans 
im Verborgenen / biß ihr Haubt / nach vies 
lem auggeftandenem Ungemach: vom Re⸗ 
gen / Wind, Hit und Froſt hervor bricht/ 
and ihre Schöne fich nach und nach zeiget- 
Ein Menfch wird in Mutter⸗Leib empfan⸗ 
gen / und durch die nathrliche Waͤrme be⸗ 
lebe und geheget / und waͤchſet fo lang im 
Nerborgenen / biß die Stund feiner Ge⸗ 
buvt herein beicht / und er fein Haubt em⸗ 
por heben/und des Tages Liecht und fecyer 
Sufftigeniefen fan. Darauf waͤchſt er uns 
‚ter mancherlen Anſtoß / Unruh / Schmers 
gen und Kinder⸗Beſchwehrniſſen immer 
zroͤſſer / biß er eine vollfommene Geftalt 
bekommt / rothe Wangen und Lippen/ 
Kraft und Stärd! , Anmuthigkeit und 
Schoͤnheit. Keine Blume Fan de 


= ee —— 

fo ‚herrlich prangen/ Feine Roſe fo ſchoͤn 
glähen/ Feine Zulipan die Augen fo Hoc) 
ergoͤtzen / als manche ſchoͤne holdfeelige 
Meufhen- Blum ; Ein ſchoͤner Abſolon / 
eine ſchoͤne Eſther. Ein luſtiger und an⸗ 
muthiger Narciſſus und Narciſſa. De 
ren Engel⸗Angeſichter auch die Mohren 
und Teuffel bewundern und benedeyen / 
und Paris und Helena ſich vor ihnen ver, 
£riechen muͤſſen. Sie. fehen Öffterg aus / 
als. wenns erft neulich aus einem Ey waͤ⸗ 
ven gefchählet morden + Der Mahler Fat 
die Farben nicht Hoch genug treiben / und 
die ſiebliche / holdſeelige / anmuthige / und 
Engel; gleiche Minen nicht sierlich und 
ähnlich). genug ausdrücken und ausſchmuͤ⸗ 
cken. Äch aber hinfaͤllige / vergaͤugliche 
Waar O eitler Blumen Kram von ak 
ler Menſchen Schönheit und Zierd! wie eg 
den fehönften Blumen gehet/ ſo gehets auch 
den Menfchen Kindern / wann die Pos 
fe / die Zulipan /, das _tollegefchmückte 
Mahen:Hanbr/die Narciſſen und Tubero⸗ 
fen und alleder Reichthum und Zierd / Flo⸗ 
ven, Rinder am ſchoͤnſten und anmiuthigften 
Denen) und den heralichiten Glantz und 
jeblichſtẽ Geruch / trotz allen potbecfern! 

| SUN 
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von fich geben / fo kommt der Gärtner und 
fchneideis in einem Schnips ab oder kommt 
ein rauer Nord oder hitziger Sud⸗Wind / 


oder ſonſt ein Unfall von einem Ungewitter 


oder unseeer Vogel / Maus / Raupen 


und dergleichen / und legen die ſchoͤne 
Blume / mit all ihrem Schmuck und Ge 


vuchrin des Todes Staub. Go gehts na⸗ 
türlich mit Denen ſchoͤnſten Menſchen⸗Kin⸗ 


dern ſowohl / als mit den heßlichſten Affen⸗ 
Geſichtern auch: Ehe fie ſichs verſehen / 


kommt eine Kranckheit und endlich ein 
Todten⸗Windlein / fo liegt die Blum im 
Staub / und der Gaͤrtner / der Tod / ſchnei⸗ 
det und reiſſt gantz unbarmhertzig den Les 


hens Faden und die Sonnen Blum ab, Ce- 


it os; heiſſt esalsdenn: Ach meine ſchoͤ⸗ 


he Liebſte / ach meine fchöne Tochter / meis 


nefchöne Schiweſter / mein ſchoͤner Bruder / 


Mann oder Freund / liegt in des Todes 
Staub, Die holdſeligen Augen find ges 
brochen / die Lippen und Wangen verblis 
chen / der weile Kilien-Leib erblaffet und 
verwelcket. O Schönheit ! Eitelkeit ! 
wer fich darinnen vergaffet der ift dem 
gleichy der ſich in eine ſchoͤne Blume verlie⸗ 


bet. Wie bald aber verwelcken beede / iud 


Sc 177 
bleibet folchen Liebhabern nichts zuruck/ 
als die Einbidung ud Klag: Ach Schad/ 
Daß die 9 ehle, —D ß ald verwelcken 
müfen I Fe mehr fie fich daräber betrů⸗ 
ben / je weniger. A der Tod lad. 
Da machtfichder Blumen ⸗Feind kein 
wiſſen FEIND, heift bey ihm offt ir 14 
ner / je lieber die heßlichen bleiben über 
die ſchoͤnen ſterben. BESTEN 


" Aucpiefhsnefen Pace 
Ban von — | 
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aber traurig unter / manchmal geht ſie trau⸗ 


tz 
hit 


I en 


Oritur dol& occidit. 


Eccl. I V. 5. 


Schöne Rei dieSonnhinauf 


Endet aber bald den Lauſff. 
F ſteigt und faͤllt alles in der Welt / 


Xund iſt alſo nichtes beſtaͤndiges uns 


> ter der Sounen. Si⸗ BeberAuf 
undigeher unter und kehret wiederum zu 
ihrem Ort / daſelbſt Eommt fie abermal her: 
vor / und drehet ih durch. den Mittag, und 
wendet fich gegen Mitternacht. Der Wind 
gehet ringsherum und durchwehet alles/ 
und kommt wiedek zu feiner Streifen. AL 
le Ströme lauffen ins Mer und das 
Meer gehet nicht über / die Steöme kom⸗ 
men wiederum zudem Ort / daraus fie her; 
gegangen ſind / damit fie aufs neue flieffen/ 
wie der Ecclefiaftesim x. Cap, ferner philo- 
fophirt. Alſo gehet die — des menſch⸗ 
lichenLebens auf und gehet wieder mit dem 
Zod unter. Manchmalgehtfie froͤlich auf / 


rig | 
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rig auf / aber frölich unter. Welches iſt 
nun befier ? Wenn die Sonne in einer ſchoͤ⸗ 
nen bieblichen Abend Roͤthe heiter und hell 
untergehet/ fo verfündigetfie einen ſchoͤnen 
folgenden Tag; Wann fie aberinfchwar: 
gen duͤſtern Wolcken untergehet / beſorgt 
man nicht unbillig/_fie werde mit derglei⸗ 
chen Wolden aufgehen und einen trüben 
Tag machen. Alfo / wenn ein Menfch im 


Glauben und Buffe mit willig und frölis 


chem Hergen ſeelig ſtirbt / ſo folgt der aller⸗ 
lieblichſte Morgen des lieben Juͤngſten 
Zags/ daran der ſeelig verblichene Coͤrper 
mit der. Seele vereinigt / wieder neu⸗bele⸗ 
bet / herzlich;verkläret. / ja ſchoͤner als die 


lieblichſte Morgen⸗Sonne / wieder auferſte⸗ 


hen / und zur ewigen Freud und Seeligkeit 
wird eingehen. Wann aber ein Nenſch/ 


ohne Glauben und Buß unwillig und trau· 


rig ſtirbt / fo folgt ein truͤber / duͤſterer / ja der 
allerungluͤcklichſte Tag eines ſolchen Men⸗ 
ſchen drauf / daran ſein verſtorbener Leib 
zwar neu⸗belebt / und mit der Seelen verei⸗ 


niget/ aber in die Aufferfte Fünfternuf bins 


aus und ewig verdammt und gequälet wer, 
den muß.· Dungluͤckſeeliger Untergang / 
und noch ungluͤckſeeliger ere N Mr 
we 2 


je 
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‚Wie eine Braut / menn fie Morgens 
aufwachet / und ſiehet den ſchoͤnen heitern 
Dag / daran ſie ihr Braͤutigam heimfuͤhren 
wird / ſich von gantzem Hertzen erfreuet / al⸗ 
fo werden ſich die Frommen und Glaubi⸗ 
gen / ſo ſeelig und froͤlich verſchieden Indy 
einften in der Aufferſtehung / unausſprech⸗ 
lich freuen / wenn ſie den lieben er 
Tag anbrechen/ und fich herzlich'verklärt/ 
und von ihrem Seelen’ Bräutigam IEſu 
Chriſto / in feines Vatters Hanfe7 daniel 
— ſind / ſich werden heimfuͤhren 
ehen. — *2 “Ab, 

O Liecht / D Freud/ O Wonne ! jetzt 
gehet auf die Sonne / die nimmer unterge⸗ 
het und ewiglich beſtehet. mir 5 
Wie aber ein Maleficanr wenn er Mor⸗ 
gens erwacht / und des SonmenLiedhts/ 
und desjenigen Tages gewaͤhr wird / daran 
er ſoll geraͤdert / oder ſonſt erbärmlich hin⸗ 
gerichtet werden / von gantzem Hertzen zu 
erſchrecken / ja zu zittern und zu jagen pfle⸗ 
ger alſo wird es auch einſten am Juͤngſten 

Dag denen / ſo unbußfertig geſtorben / erge⸗ 
hen / es wird ihnen bange ſeyn / und fie wer⸗ 
den zagen und verzagen / weil der Gerichts; 
Tag angebrochen / a 
vElis: £& : e⸗ 
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Gãethin von mir ihr Vermaledeyten in 
das ewige Feuer das dem Teuffel und ſei⸗ 
nen Engeln bereitet iſt Alsdann werden 

fie in die. ewige Pein gehen: Matth-25.0. 


1:46. — 
? er alfe nicht ewig brennen und bra⸗ 
ten wul / der bekehre ſich noch heut; Damit 
die Morgen⸗Soime der Barmhertzigkeit 
- &Httes/ die bißhero alle Morgen neu aufs 
gegangen i / auch ihn aifgehe/ und Jaffe die 
Sonne sicht-untergehen:über feinen nnd 
aber GOltes zorn. Denn — 


 Schöneftegt die Sonn hinauf 
Endet aber bald den Lauff. 
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Num. 42. * 
Melſlis quidem multa. 
Du g hoͤrſt in mein Schnitt. 
Bra Er muͤhſame Bauers⸗Mann laͤſſt 

ſichs fein Lebenlang Blut + fauer 

werden / muß im Schweiß feineg 
Angefichts fein ſchwartzes Brod / mit 
Sorg und Kummer, effen / und fid) von 
manchem Blut Egel Krafft und Safft/ ja 
das helle Blut ausſaugen laflen / und dag 
Feſt des Heiligen MärterersBartholomdi 
nicht nur des Jahrs einmal, fondern oͤff 
ters Paflive begehen: Thuts fein Herz 
nicht / fo thuts fein Schreiber? thuts der 
Vogt nicht / ſo thuts der Soldat / dieohnes 
dem ſich von Nimmegen ſchreiben / und des 
Dings gewohnt find. Da heiſis oͤffters 
Bauer / Schelm / Geld her! SL 

a, © * * 
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mt greiffen 
Se 
ech Meilterg ! fo tapffer herum ni 
als.der Hauer ——— & 
het die Menfchen um wieder Bauer das 
Graß aufder Wiefen Ind ob Man den 
mentthen Mörder nura 


! ee 
fen / und nicht ugleich mit der Sichel und 


Graß Stumpff zu mahlen pflege verſte⸗· 


het er ſich doch auf dieſe Inſtrumenta eben⸗ 
falls ſehr wohl: Denn zur Zeit der Erndte/ 
on. M4 woann 


Eu ku 





wunn die Aehren das Sanpf bangen / das 
Geirald zeitig iſt und die Felder beginnen 
gran amd weiß zu. werden / da kommt der 

enſchen⸗Schnitter / der. Tod mit feiner 

irhel / und fchneidet Beer Bauern in 
die Wette / und e — be verſiehet / 
ſchneidet er neh a er noch die Sichel 
in Händen has, Witz! dem Lebens Faden / 
ſwie einen Stroh; ‚Hals ab / und legt ihn / wie 
der Schnitter / eine Hand voll Korn / nach 
* Laͤnge / zu feiner Arbeit bin / und heiſt· 
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nach der S Ma, nee Untergang’ die 
Brian * Abend» Roͤthe / nemlich 
qus der Erd und allen —**— und 
os ſteigende Dünfte und Dampf 
ob fienoch fo Schön von den Sonnen 
Sheihlen iuminiet und gezieret find / die 
Kt Nichtigkeit und Flüchtigkeit / 
* die Augen und Naſen / mahlen und ſtel⸗ 


Be ſolches der ed Arenel Zucobus 


24 ‚abgeben nnen / vorumd 


EEE ER 





$ in ſeiner Epiftel am 4 Cap. und 15. vaſi⸗ 
eulgleichfalls zu erinnern nicht unterlaſſen / 


und geſchrieben: Das menſchliche gern | 
ſey nichts anders / als ein Dampf’ der eine 
kleine Weile ſtehet / bald aber zergehet und 
verſchwindet. Und Au es ſehen folche 
Dünfte, wie dicke Nebel/hohe Säulen und 
groſſe breite Wolcken / noch fo hoch / daß fie 
uns die Sonne derfinſtern/ und gleichſam 


aus Tag Nacht machen koͤnnen / fomüffen | | 


ſie alle doch in weniger Zeit / als ein Shaw’ 
Regen / oder Schnee herab ſtuͤrtzen ob fie ; 


ſich noch fo lang der Sonnen widerſetzet / ja 


mit Kollern und Pollern / Donnern und 


Krachen Strahlen und Blitzen / Hageln 


and Schlagen / gleichſam Himmel und Er 


den beſtuͤrmen wollen. Sie werden wieder 


zu Waſfer und Dampff/ der fiezuborge, 


weſen. * Bl Bu IE 
Was koͤnnen ns diefe erſt / beſchriebe⸗ 
ne prahlende Regen und Wetter⸗Wolcken 
deutlicher abbilden, als die groſſen und 
maͤchtigen Tyrannen der Welt ? Welche/ 
durch viel blutige Kriege uñ andere gewalt⸗ 
ſame Unternehmungen und Grauſamkei⸗ 
ten / zwar eine Zeit lang ſteigen und ftürmen] 
donnern und blitzen / morden und brennen / 
— | ver⸗ 
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verfolgen und wuͤten / bald aber fie Fin Un 
gewitter vorbey gehen/ und u ichte wer. 
den: Daß man fagen Fan: Nubeseraht, Es 
waren nur Weiter Woſcken /die fi feld, 
ſten untereinander zerſchlagen Zu Hit mas 
Ba Regen und Dampf herab fal⸗ 

nm DI Nee II TED 
Wie jener Kirchen-Lehrer feine nerfolg, 

ten Schafen ———— es 
eranficura. Die, lgung fei nur ein 
ene orclein baber bald werde vor; 
DEU gehhen. 3 
Fcxxner koͤnnen auch die ſtinckende hiffti⸗ 
ge Duͤnſte und Daͤmpffe ein Vorhid geben 
der gen Himmel ſchreyenden Suͤnden der 
Menſchen / welche ſie und GOtt von einan 
der ſcheiden / und ſich zwiſchen beeden la⸗ 
gern / alſo / daß ſie ihnen die Strahlen der 
Goͤttlichen Gnade und Seegensiaufhat: 
ten/endlichaber / mit lauter Donnernund 
DBligendes Goͤttlichen Zorns/ ihnen auf 
den Kopff herab kommen / daß fie inihrer 
Boßheit / ehefie ſichs verſehen / wie Eodom 
und Gomorra / eniſetzlich geſtrafft / und in 
ſolchein Wetter / nicht wie Enoch und Elias 
in den Himmel / ſondern wie Core / Dathan 
und Abiram in den Hoͤllen⸗Pfuhl u 
* y ah⸗ 
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fahren. muͤſſen Wovon. der Rauch ihrer 
Dunalanffteigen wird in Einigkeit) Apoc. 
1, Hhättenfie am Rauch und Dampff 
die Eitelkeit und Fluͤchtigkeit ihres Lebens 
bußfectig betrachtet/fo wuͤrde ſie der Rauch 
nicht ewig In Die Augenund Gewiſſen beiß⸗ 


ſen! ar ST Kulty Brelian: Xe 
Aber wer achtet und betrachtet ſolches 
zu rechter Zeit? — 1 
Sollten denn nicht zum wenigſten Dies 
jenigen ſo immer mit Dunſt / Rauch und 
Dampff umgehen / ſonderlich die perlawir⸗ 
ten Tobads-Schmaucher / jo ihren Mund 
zum Ofen Loch und ihr Hirn Haͤuſel zu ei⸗ 
ner Rauch Kammer machen/Tolche medira- 


oren mortis anſtellen / da fie doch fo ſcho⸗ 


ne Obfervationes haben koͤnnen ? Zumalen 


wenn fie ihr Eleines Feuerwerck anſtecken / 
nd fo manchen ſchoͤnen Himmel⸗ blauẽ / don 


kleinen und groſſen ringlicht gedrehten und 
abgezirckelten Dampff Raritaͤten in die 
Höhe blafen/und dem Bulcano ihr ſtincken⸗ 
des Opffer bringen. Giebt ihnen dach alles / 
was ſie / bey ſolcher Sehlatfegen Are, zu 
Hand undinden Mund nehmen zufolchen 
nüglichen Gedancken uͤberfluͤſſige Be 

; ng. 
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tung. Sehenfiedie Tobacks Pfeifen anzfie 
iſt Erd und Dohn / und leichtlich zerbrochen. 
Was ſind ihre Feuer⸗ Wercker anders? 
Dohn und Koth / ein zerbrechlich und zer⸗ 
gaͤngliches Toͤpffer⸗ Werck. Sehen ſie den 
Toback ſelbſten an / er ſey ein Indianer Em 
gellaͤnder/ Hollaͤnder oder Teutſcher/ ſo 
find es Blätter einer verwelcklichen Pflan⸗ 

en. Was iſt der Menfch auders / als ein 
jraB/dag bald meld wird / und verdorret/ 
ehender alsdie Tobacks Blätter ? Es iff 
bald eine Pfeiffe ausgeſchmaucht; wie bald 
iſt die Lebens: Krafft eines Menſchen ver; 
raucht! Was mird endlich aus den Foback? 
Staub undAfchen. Was aus den Menfche 

. ebendas 7 was läffet folch Feuer zuruck? 
Dampf und Stanck;was der Menſchreben 
Das. Was bilden ſich dann die ſo elende fin; 
ende Dämpffe und nichtige flüchtige Ei⸗ 
telfeiten / "die immer Höher ſteigen wollen / 
die Menfcheniendlich noch ein: D gehet doch 
zum Dampff u. Toback⸗Rauch in die Schul 
und lernet: Vita noſtra vapor modicum. 


En ſtolziereſt aber doch umſunſi 
Denn dein Leben iſt nur Eiden,Dunfl; 
RT Fa 2 
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= | Num: 44. — = 
. Periitmemoriaeorum cum 
95: fonitu, 


NE Pilezuuige ER 
Das Leben waͤhrt nicht lang / 
Gleichwie der Glocken⸗Klang. 
*8 AS andächtige Alterthum hat / uns 
ter andern loͤblicher und zu man⸗ 
RA cherley erbaulicher Andacht. ans 
mahnenden Ceremonien / andy das Tod⸗ 
ten, Gelaͤut angeftellt / daß man / nemlic 
wenn man eine Chriftliche Leiche zu Gra 
trägt undals ein geiftlich Waitzen Koͤrn⸗ 
lein / in den Heiligen GDttes; Acker vers 
gancten will / die Todten⸗Glocke pfleget zu 
aͤuten; und diß nicht eben bloß dem feeligs 
Verſtorbenen zu Ehren wie in den See 
und andern Kordifchen Städten der Ge⸗ 
‘ brauch / daß man nur zum Gepräng/ dag 
Glocken⸗ Spiel dem Verfiorbenen/ oder 
vielmehr feinem Beutel zu Ehren gehen 
und zuſammen fpielen laͤſſt fondern viel; 
wehr die lebendig-Hinterbliebene zu: erin⸗ 
nern , daß num abermal einer aus men 
re | it⸗ 
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Mitel den Weeg aller Welty den fie alle 
gehen muͤſſen / gegangen / und nunan dent 
ſey / daß man deffen verblichenen Coͤrper 
jetzo der Erden einverleiben / und denen 
Motten und Wuͤrmern zu Preiß geben 
werde! Sie dabey zu ermahnen daß ſie ſich / 
bey ſolchem Glocken Klang ı ihrer Sterb⸗ 
lichkeit erinnern / bußfertig zum Tod ben 
reiten und gedencken ſollen: Wer weiß / 
wie bald mir auch dieſe Glocke werde ge⸗ 
laͤutet werden ? Ja von dieſem Schall fol 
lenihnen die Oht en immer klingen und ir 
offt fie eine Stunde ſchlagen hoͤren / geden⸗ 
cken: Vielleicht iſt diß die letzte Stunde 
meines Lebens. Vielleicht rufft mit dieſe 
Glocke zu : Kling klang/ du lebſt nicht 
lang. Hent heut iſt aus dein Zeit. Wer 
die Todten⸗ Glocken ausgelaͤutet und etli⸗ 
che Schlaͤg noch thut / glauben manche / es 
werde bald wieder eines fterben ja es 
fürchtet ſich wohl einige Kraucke / und Ela: 
gen: Es gilt mir / der Todrufft mir. Di 
Todten⸗Glocke gibt das Zeichen Recht ſo! 
jederman nicht allein die Krancken und alte 
derlebte Leute / Sondern auch alle Chriſten/ 
dig nicht unbereit ſterben wollen / ger 
Bam Be ea 
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alſo gedencken / und aber ſich unverzgiich 
von denen Eitelleiten der Welt / abſonder⸗ 
lich von allen Sünden abziehẽ und von gan⸗ 
tzen Hertzen zu GOtt bekehren. Damit / 
wenn jemand ungefaͤhr / bey einem jaͤhlin⸗ 
gen Schlag⸗Fluß / die beeden Ohren zus 
.. gleich anfangen zu Elingen und fein Hertz 
zu pochen und zu ge Pr eu die 
rechten Todten⸗Glocken ſind / er alsdann 
froͤlich —— * der Seelen nach / die 
troͤſtliche Stimme Chriſti Hören moͤger Ey | 


du frommer und getrener Knecht / gehe ein 
zu deines HErrn Freude! ME". re | 
ste RT 

Ferner kan man auch fi de tze 


r Kuͤr 
and Vergaͤngilichk eit des — ————— | 


bens / ja feiner Ehren ımd Herrlichkeit 


Schönheit, Gelehrſamkeit / Kunſt und Ge⸗ 
| —— eit bey dieerzedc —* 


er Luͤrtze unſers Lebens Ebner: 
wir edencken / wenn wie abnehmen / 
wie kurtz —— ſey + ein je⸗ 
der Glocken⸗Schlag iſt gleichſam cin: 
Wiederholung der Taͤge unfers vergange⸗ 
nen Lebens / und wenn man aufhoört zu 
laͤuten / ſo klingt die Glocke zwar ein 


— — — — — — —— — — 


ig nach / aber bald iſt alles ſtill / als wenn ſie 
icht gelaͤntet worden wäre. So gehts mit 
aſermLeben / wann mir aufhören zu leben / 
hoͤrt man zwar noch eine Fleine Zeit eini⸗ 
Nach» Klang unſerer Tugenden / un⸗ 
rer Ehren eeeeee wie 
ng währt ſolcher Ruhm? mie bald werden 
ie in der Welt vergeſſen? Ob gleich das 
sedächtnusdergromen im Seegen bleibt 
y den Frommen 7 allein bey den Welt 
indern/ift was man Gutes gethan / leicht ⸗ 
h vergeffen, Und wenn manchem ein eihi⸗ 
3 Ehren Gedaͤchtnus aufgerichtet wird / 
wird es mit der Zeit kaum fo viel ætirt / 

s wenn man von Ferne eine Glocke laͤuten 
rt / und verſchwindt ſolcher Thon leicht⸗ 

h wieder. Pietas pulehra Sepuſtura pul. 
ram Epitaphiüum eſt Die Gottſeeligkeit 
die ſchoͤnſte Begraͤbuus und das fchönfte 
pit aphium / ja Maufolzum felbft Som 
en heiſſts von den groſſen Hannſen und 
SHranneninder Welt; Periicm emoriacd- 
anecum ſonitu. 


te aewaheemiht 
a mia 
Gleichwie der Slodfen-Klang-: 
N Num. 
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— undalt ..:.. 
Kommt Bald in ode malt 


Enn ein Hanslang fiedetufe wirds 
Banfall ig / * man ſichs verſieht 
und neigt ſich zum Ruin. Wenn 
| ein Menfch — er ſchweifferlich / 
alt / kahl und kalt / und neigt ſich zum Grab/ 
eh ers offt glanubt. 
Der alte und kluge Kreiß Sen Fam 
einmahl in fein. Subarbanunı oder Lands 
Guth / und ſahe / daß die Gebaͤu deffe Iben 
gleichfam aus. Ehrerbiethen / ſich gegen 
ihm neigten / und fchiene/ als wenn ſie ihm 
gar zu Füffen fallen wollten. Diß Com 
plimentverdroßihmfehr/ expoſtulirte deß⸗ 
wegen mit dem Gärtner / warum er alles 
ſo eingehen / und nicht bey Zeit / waunn et⸗ 
was Schadhafft MET EHER, en: 
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Her Gärtner gab zur Antwort / es ſey 
hnedemgefchehen / und hierinnen nichts 
erſaͤumet morden. Die Urſach folcher 
Haufaͤlligkeit ſey einig und allein / weil es 
chon alte. Gebaͤude waͤren die endlich mit 
er Zeit verfallen muͤſten. Er gieng mir 
Ingedult weiter im Garten. / und faherdie 
hönften Bäume / als verdorrete undabs 
eſtutzte Storren da ſtehen / und beſchwaͤhr⸗ 
e ſich abermahluͤber den Unfleiß des Gaͤrt⸗ 
ers / er hätte fie nicht fleißig gewartet und 
egoffen: Allein er muſte wieder hoͤren / 
ie Urſach ſolches Ruins wäre das Alter⸗ 
hum. Seneca verwundert ſich / daß die⸗ 
Gebaͤude / dazu er den erſten Grund⸗ 
Ztein geleget / ſchon ſollten einfallen wol⸗ 
en / und daß die Baͤume / die er mit eigner 
Hand geſetzt / ſollten ſchon Alterthums 
vegen verdorren und zu Storren werden. 
Er ſahe aber einen uralten Kreißen unter 
er Thuͤr ſtehen / und fragt den Gaͤrtner: 
Was er fuͤr eine Freude haͤtte / einen halb⸗ 
odten Menſchen auf der Gaſſen aufzuklau⸗ 
ven. und zu beherbergen als er nahe hin ⸗ 
m Fam / redet ihn. derfelbe alfoant Mein 
naͤdiger Herr / kennt er mich dann nichts? 
ch bin der und der / u paden er / da 
| 2 17 
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aͤhrlein und darnäch heiſt eg 
arb. Ein groſſer Abſchlag so, 
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8. Tagen alt genug zum Sterben / GOtt 
fragt nicht: Quam diu , fed quàm bene, 
Nicht wie lange wir gelebt haben / ſondern 
wiemohl. Hat einem &HttvielSahre zus 
gelegt, fo muß er auch Nechenfehafft geben, 
wie er folche angewendet: Wenn viel an⸗ 
pertrauet iſt / von dem wird man vielfors 
dern. Jemeniger nun unfere Jahre und je 
kuͤrtzer unfer Leben iſt / je forgfältiger follen 
wir dieZeit in acht nehmen und die Baufaͤl⸗ 
‚Higfeit unfers Leibes als ein Kennzeichen 
und Warnung anfehen/ wegen unſers her⸗ 
‚Annahenden Dodes / und gedencken: 


Baufaͤllig undalt 

RKommt bald inTodsGwalt 
——— 
2 ale ei 
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198 BEER. 
Commendent canes carnes 
nn , ‚Jelabel.. — 
9 4. Reg.9.v. 3%. * 
Glatte Gſichter ſchoͤne Gſtalten 
Kommen nicht allzeit zum Falten. 


FR Ndie Komödien und aufdie Ball 
j 






SHochzeiten und Feftiviräten höre 
3 und fiehtman wohl / daß fich das 


" Seauenzinmerfchmücke undfich auf dag 


galantefte anfbutze / aber zum Sterben hat 
fich ſchwehrlich noch eine geſchmuͤckt und 
eſchminckt /poudrefirt und pamadifirt / 
Alafterier und fabriclefirt; auffer die ſchaͤnd⸗ 
liche Sefabel / zum Hunde: Mahl/ da fie fek: 
ber die Wildpret Paſteten undCanari-Sedt. 
Pipen abgegeben. 
Dieſe erſchroͤckliche Hunds⸗Gaſterey / 
dabey eine geſchmuͤckte und geſchminckte 


Königs: Tochter / biß auf den. Haupt; 


Schedel und die Fuͤſſe und das Obertheil 
der Haͤnde verzehret / und zuvor von den 
Pa fricafirt worden 7 iſt nicht ohne 

erounderung zulefen im 4. Reg: 9. vn. 
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da Jeſabel den @igugIchu hoͤrte / beſtriche 
ihre Angefichtmit: incke und ſchmuͤck⸗ 
ſie ihr Haupt / und fahe aus: demFenſter. 
Wer iſt dieſe ? fragte Jehn / und ſprach: 
ſturtzet ſie von obẽ herablund die Wand war 
mit Blur beſprenget / und die Pferde zer⸗ 
tratten fiemit ihren Fuͤſſen alsdannieckten 
die Hund ihr Blut / und fraſſen ſie auf / biß 
auf obbeſagte wenige Stuͤcke / denn es mu⸗ 
ſte das Wort des HErrn / das er durch ſei⸗ 
nen Knecht Eliam / den Thesbitter geredt 
hatte / wahr werden: Auf dem Acker Jeſ⸗ 
rael ſollen die Hunde Jeſabel Fleiſch eſſen / 
und das Fleiſch Jeſabel / ſoll auf dem Acker 
Jeſrael / wie Koth auf dem Augeſicht der 
Erden liegen / dergeſtalt / daß die vorüber 
gehen / ſagen ſollen: Iſt diß die Jeſabel? 
Kommt her ihr ſchoͤnen Jeſabel / ihr ſtol⸗ 
tzen / hoffaͤrtigen und geſchmuͤckten Staats⸗ 
Tocken / ihr uͤbertuͤnchte Todten Graͤber / 
ſeht an das Straff⸗ Gericht / ſo GOtt uͤber 


eine abgoͤttiſche / blutgierige / boßhaffte / 


hochmuͤthige Pfaffen Feindin / ob ſie gleich 
eines a Dochter geweſen / ergehen! 
laſſen / weil ſie die Propheten des HEren! 
erwuͤrget und ausgrrottet / ja den Pro⸗ 
pheten Ellaͤ ſelbſt nn —* 
8349 4 
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und ihm durch einen Bothen fagen laſſen; 
diß thun mir die Goͤtter und das darzu / wo 
ich nit morgen um dieſe Stunde deine Sees; 
lemachen werde / wie die Seele eines von 
dieſen erſchlagenen Propheten im 3. B.der 
Kön. 19.1. Sehet aber an / mas ſie fuͤr ein 
Ende mit Schrecken genommen / wie man: 
ihr Blut/weilfie der Propheten Blut vers: 
soffen/hat muͤſſen vergoſſen werden / denn: 
wer Menfchen: Blut vergeußt / deß Blut 
ſoll auch vergoffen werden. Gen.q. v. 6. Wo⸗ 
mit man ſuͤndiget damit wird man geſtrafft. 
Wenn man heutiges Tages alle Pfaf⸗ 
fen⸗Feindinen / die nicht leyden und hoͤren 
koͤnnen / daſfrman ihre Babyloniſche Huren⸗ 
offart auf der Cantzel und im Beichtſtuhl 
raffet / und dahero / weil ſie nicht anderſt 
koͤnnen / diejenigen mit der Zunge todt ſchla⸗ 
gen ſo ihnen die Warheit in ihre geſchminck⸗ 
te Goſchen hinein ſagen / gleicher Weis ſoll⸗ 
te zu einem Hunds Confeet machen / ſo wuͤr⸗ 
den die Hunde manchen fetten Schlamp be⸗ 
kommen. Allein obsithnengleich manchmal 
lang hingehet / fo muͤſſen ihre glatte Geſich⸗ 
ter und Schöne Geſtalten erblaſſen und er⸗ 


bleichen / eh fie noch zu Falten kommen / und: 
di Sihuind nenn Se ungenhangen 
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bleiben und hafften kan: Denn der Tod ruf⸗ 
fet.offt unverſehens / wie Jehul! Stuͤrtzet fie 
von vhen herab! wohin? ins Grab. Wo 
mehr hin ? in die Hoͤll / da die Hoͤllen⸗ Hund / 
der ewige Tod ſie naget Wer euch verach⸗ 
tet der verachtet mich / ſagt Chriſtus zu ſei⸗ 
nen Dienern / Luc, 10. Wer aber euch vers 
achtet / der verachtet den / der mich geſandt 
hat. Wer aber GOtt den HErrn verachtet / 
der wird wieder verachtet werden. Weh dir / 
der du verachteſt / wirſt du nicht auch verach⸗ 
tet werden ? Eſ 33 v1. 
WMerckts wohl ihr ſpoͤttiſchen / gefuͤrneſte 
Jezabels Geſichter! wenn ihr auch euern 
gantzen Koͤcher gifftiger aͤſterungs Pfeile / 
alle aufdie/ fo euch die klare Warheit ohne 
Scimind und Gieißnerey / unterdas Ge 
ſicht ſagen / und euch ſchamroth machen? we⸗ 
gen euerer alle Tag neuen ärgerlich: und 
Acherlichen Mode ausfiltzen / loß ſchieſſet / 
ſo trefft ihr euch nur ſelber / und macht eu⸗ 
ve Verdammnus nur groͤſſer. Ach daß 
ihr bey Zeiten mit heiſſen Buß⸗Thraͤnen 
euere ubertünchte Toden Larven / ablegen 
und abreiben möget/damit ihe nicht, in. der 
Helfft eurer Tage eure Schönheit und die 
Roͤthe eurer Wangen / mit dev Todten: 
N, Schmin⸗ 


He. 3. © EB 


ei 


Shmindtenevtaüfchenmrfet. Ihr machts 


Nnat uͤrlich wie die Tochter Herodis / die dem 


9. Zohan dem Taͤuffer den Kopff abge⸗ 
tantt / weil er geſagt hat: Non licet. Es iſt 
nit recht. Tantzt und ſchminckt und laͤſtert 
wider die / ſo ſagen: Non licet. Es iſt nicht 
recht / daß ihr euch ſo toll der Welt gleich 
ftellet / fo lang ihr wollt / wer weiß / mie lang 
euch der Kopff in der Hohe ſtehet. Es iſt die 
Todes Axt dem Baum ſchon an die Wur⸗ 
gel gelegt / welcher folge Feigen: Bam / 
nͤur Blätter und Feine Früchte beinget/ 
wird abgehauen / und ins Feuer gemorffen. 
Profitdas Bad! u: © on 

Ach ihr Drechslers⸗Docken und Hofe 
Mahlerinnen bildet euch / und keine / wer fie 
auch ſonſt ſey / wann fie noch ſo ſchoͤn / glatt / 


waeiß zart / wohlsebilder + wuhlgefärbet/ 


wohlgebutzt und geſtutzt / mellirt und pollirt 
waͤre / ja nicht ein / als wuͤrdet ihr lange les 
benyand die Ehren⸗Runtzeln eures Lob be⸗ 
duͤrfftigen Alters ſehen / und dieſelben mit 
ein paarLoth Pomade ausfuͤllen koͤnnen. O 


vergebliche Hof! 
Glatte Sfichter ſchoͤne Gſtalten 
Kommen nit allzeit zum Falten. 
— Mim. 
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— Num. BR N., 0; 
Quis efthomo, qui:non vide- 
we bitmortem? 
Dem Menfchen bin ich gar 
Nicht gemogen/ | 
Er wird von mir durch die 

Hechel gezogen. 


‚Er ſchwartz⸗ braune Hechels und 
Mausfallen- Fubiliver / der Tod, 
weiß mit feiter Manufaktur nnd 

Hechel: Spielewerck jo meifterlich herum 

J ſpringen als der leichteſte Mode, Schnei; 
er mit ſeiner Scheer / und die Weiber mit 

dem Flachs / und pflegt / dieLeute fo zu hand⸗ 

thieren / als nimmermehr ku | 
der⸗Taſchen den Flache durch Die Hechel 

b € .,. n s . | 


ziehe. 
Das edle Geſchoͤpf GOTCTES der 
Flachs muß ſehr viel leiden / eher zur Keim 
wat / und auf einen Altar oder Tiſch gebrei⸗ 
get zu werden? wuͤrdig wird. Kaum als 
er aus der Erden hervor kommt / iſt er ſchon 
Froſt und Hitz / Regen und Wind Br 
Ä Ä worf⸗ 


re 
‘ 
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worffen / und muß / bis man ihn mit Wur⸗ 
geln und allem ausraufft viel erdulten; 
Dann wird er gang ungefchmungen in Buͤ 
ſchel zuſammen gefafie/und ihm der Kopff 
herab gerüffelt / der Übrige Leib wird ing 
Waſſer verſenckt / mit Steinen beſchwehrt 
und wenn er genug geroͤßt iſt / muß er an 
der Sonnen trocknen / ja gar im Backofen 
ſich doͤrren / ferner mit Waͤſch⸗Blaͤuen 
jaͤmmerlich zerklopffen / unter der Brechen 
zerfleiſchen und zu knicken / oͤffters durch die 
er ziehen / in Eleine Härlein zerzauſen / 
 flechten und winden/ über das/fpinnen/ abs 
haſpeln / in Laugen und Afchen ſieden / von 
Weber abſpuhlen und zuſammen ſchlagen / 
ſchmieren / würden und abſchneiden / im 
Keller peitzen / mit der Ellen da und dort 
herum vexiren / auf das Neue laͤugnen / ſie⸗ 
den und kochen / auswaſchen und ausbleu⸗ 
en / bleichen und beſprengen / preſſen und 
mangen / meſſen und abſchneiden / ſtechen 
and fucken / bemackein und färben] / beſchmu⸗ 
tzen / abſchwaͤrtzen / befudeln / wieder wa⸗ 
ſchen / ſieden / reiben / winden und mangen / 
ſtaͤrcken / boͤgeln und baden / ja endlich zer⸗ 
ſplittern / zerſaſen —A — 
Das groͤſte Gluͤckaber iſt des Fla # 
— | A 


ur 


BER: 


daß er unter die B— 
raͤth / und wiewol mit graͤßlichem Geſchrey 
galläarim aufgefucht uñ Bea WIRD, Was 
er inzwiſchen Abermahl in der Stampff⸗ 
Muͤhlund fonft qusſtehen muß/iftbefaudt, 
Wie aber andere Dinge Der Natur 
nachdem fie unzaͤhliche midrige. Dinge aus 
geſtanden / endlich fnie Sammet und 5 
den / Scharlach und Damaſt ſelher zu nich, 
— 

vielgeplagte Flac je letzte eben auch 
nicht viel Gutes zu getroſten indem er AN, 

manchmal zuviel böfen/ falfchen / fchädkt: 
chen Briefen’ Schriften und Bichern 
muß gebrauchen ja wol wo Anders hin / jum 
86 und Toback einwickeln 26, anwenden 
IR 
Wiewol er im Gegentheil auch öfters 
das groſſe Gluͤck hat / einunfhäsbar Mit 

tel abzugeben / wodurch fo wol das Wort 
GoOites / als andere herel. Wiſſen ſchaften/ 
dem gantzen Menſchl. Geſchlecht zum Be⸗ 
ſten / in alle Welt ausgebreitet werden koͤn⸗ 
nen: Ja er kommt vielmals in der dornehm⸗ 
ſten hochgelehrteſten Maͤnner / ja Koͤnigl. 
and Fürftl. Derfonen Hände / und wird 
manchmalbondenengalanteften Pen 
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im Bufengetragen / gehertzt und gekuͤſet / 
und hoͤher als Gold und Perlen geſchaͤtzt. 
Bent aber die Herrlichkeit des Flaͤchs 
noch fo hoch geftiegen / und viele Scecula ge⸗ 
Daurer fo siehet ihn der Tod aufs nen wie⸗ 
der durch die Hechel/ daB er. wegen Alter- 
thums / verliegen / vermodern / den Schas 
den und Motten zu theil/ und wieder zu 
Staub und Afchen werden muß / melches 
das End vom sanken Lied it. 

Wenn J— 
demLeebens⸗Lauff und der atalitat des Flach⸗ 
Hes eine Vergleichung mit des Meuſchen 
Geburt Leben vielerleyLehden / Sterben / 
herrl. Ver⸗ 
Flärnng nach dem verkläcteXeibChriftinofs 
e anſtellen / wuͤrden wir viele ſchoͤne Gleich⸗ 
heit finden / wir wobey uns unferer Sterb⸗ 
lichk eit hertlich erinnern / und die Eittelkeit 

und Muͤhſeligkeit unſers Lebens wol durch 
Die Hechel ziehen / und den Schluß machen 
konnen / daß wir der Zodten: Hechel alle 
unter worffen ſeyn / und dabey bleiben / was 
der Tod hier ſagt 

Dem Menſchen bin ich gar nicht gewo⸗ 

en / =: 

Er wird von Hafen Durch die Hechel gezo⸗ 
7 es 4 —2 
Num. 


\r 


Digitized by Google 





* 
7— 


omines mors N 


esh 
2* 
De 
2% 
le 














n 





* 














7 08, 


ni a a ul. — Sl 


ü 


r 


BERE: * 209 
Mai ars! "ne um!“ yon * 
In A hommines mors Bein 
* x —W tranſit. ORT D) 3: 


er 

un. * uni u er Dr ia) Iıp)e 
— Ye WR —* Bi 113.7 30} 
ger ir 914% Pr 
I 







H/ ® 


* chthu aus [ chen. Bi 
Das sffen chen. | 
| in Barren wollen immer —* 
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Macher mehr zu iarbeiten-haben aß 


die nach den Frautzoͤſen ſtin ckende a la mode 


chneider Was will man aber machen? 


u gefaͤllt ſein Kappen / ich für 
ah * app | 


geder bleibt auch Narr fuͤr ſich. 
m Narren gefaͤllt feine Weiſe wohl / 
drov. 12:9. 15. die alten aberaläubifchen 
uͤgen ⸗ Schmiede / ſo von Geheimnuſſen 
a geſchrieben / haben zwar naͤrriſch 
= daß / wenn man feine Augen mit 
eder MaußBlut ſchmiere / ſo koͤnne man 
zu Pacht die Teuffel und Hexen in der Lufft 
fliegen jeden Wenn man eine folder 
MG ; gen 


208 RER an 
gen Salbe haben könnte z daß wann man 
die Augen damit ſchmieret / man alle Nar⸗ 
ren fehen und erkennen koͤnnte / fo glaube / 
daß ich / nachdem ich mich im Spiegel der 
Selbſt Erfänntnig zwar wohl betrachtet/ 
damit ich mir nit vielleicht felbft erſcheinen 
möchte vor ein Buͤchslein voll feldfkeinen 
Keichsthaler besahlen würde ; denn /O 
wie viel Verdruß koͤnnte man überhoben 
ſeyn / wenn man die Narren von den Ge⸗ 
ſcheiden unfehlbar unterſcheiden koͤnnte! 
Ach mit Narren / deren leyder unzaͤhli 
vielgiebt / Fan der Allerkluͤgſte Gedultigf 
und Sanfftmuͤthigſte nimmermehr zurecht 
AR * du Ks eh 
ſel zerſtieſſeſt mit dem Stempel mie Gruͤtz / 
fo lieſſe doch ſeine Narrheit nicht von ihm, 
Prob. 27. So wenig ein Mohr ſein Haut 
verwandeln Fan / wenn man N. mit 
10. Pfund Raab Saiffen wuͤſche/ 
ſo wenig wird man einen Narren in beſſern 
Stand ſetzen koͤnnen. Ein Doctor ſetzt 
doch ſein groß D-zu feinem Namen abẽer 
wenn ein jeder Narr ein Nzu ſeinem Namẽ 
vdornoder nachſetzen ſollte 7 ſo wuͤrden die 
Ener viel tauſend Nextra machen 
N Mm en sn Hu 1:23; El i 
3 | Ä Denn 
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Denn ach tie viel und vielerley groffe 
kleine und mitielmaͤſſige Narren finden mie 
doch in der gantzen Welt! Ne detur vacuum, 
und in jeder Stadt / ja jeder Gaſſen / und 
leyder offtmals in einem Haus. 
In manchem Haus ſchielt der Vatter / 
E ſchilt die Mutter / es ſchielt Sohn und 
Tochter / das gieng noch hin aber wanns 
heiſſt: Der Vatter ein Narr / die Mutter 
ein Naͤrrin / der Sohn ein Narr / die Toch⸗ 
ter eine Naͤrrin / und weil ſich gleichund 
gleich gerne zuſammen geſellet / der Diener 
ein Narr / der Jung ein Varr / die Magd ein 
Varr ꝛc. ꝛc. ?c. Da iſt ein rechter Narren⸗ 
pital / und heiſſt einmal bey ihren Nach⸗ 


ömmen!Narraverunt Patres, & nos narri- 


* 


"Yimus omnes. 


Daher entſpringen ſo viel abentheuerli⸗ 
qhesin gulariſten als Sand am Meer / es gibt 
allerley Narren / Kleider, Narren’ Parru⸗ 
Narren Geiz ⸗Narrẽ / Hunds⸗)arren Com⸗ 
pagnie· Narꝛen / Sauf Narren / Spiel Nar⸗ 
ven, Huren⸗Narren / Geld Narren / Zanck⸗ 
md Raͤuf Narren / Opern und Comoͤdien⸗ 
Narren / verliebte Varren / gelehrte Nar⸗ 
ren / Schmarotzer⸗Varren / Bart⸗Narren / 
Brillen⸗Narren / EI mE] Er 

' 


so RER 
Narven / Bücher Narren’ Stock⸗Narren / 
Tourioſe Rarren / und fo fort / und fo weiter / 
BE hält aber der Tod von ſolchem 
roſſen Karren voll: Narren ? Eben ſo viel 
AlsersnomeinerAutfchenvolstiugen/ Hochs 
verfiändigen/ Hochgelehrren/ Hochgeehr⸗ 
ten / mit dem fchlechten E. und von allen 
Hocherfahrnen ꝛc. haͤlt. Die Weiſen ſter⸗ 
ben ſo wohl / als die Thoren und Narren um⸗ 
kommen / ſagt Davidim48:Pf.,  . > 
n zwar nichts deſto beſſer / dorffte wohl 
—— dag Z. und Maugleich 
fuͤhrt ſich wider den Phantaſten den Tod 
heſchwaͤhren wollen / und fagen: Ich habe 
mich faſt naͤrriſch ſtudirt / diſputirt /-pradi- 
cirt / docirt / Platoniſirt / Ari oteliſirt/ und 
ſo vie l Pappier verderbt / daß man alle Kaͤß⸗ 
Kraͤmer im Prag / Franckfurt und Nuͤrn⸗ 
berg / mit meinen Concepten / Refponfis, 
Supplicken;Replicken!Dup-undTriplicken/ 
Recepten und Confikiis Medicis; ja Wun⸗ 
dermürdige Poftillen and Luͤgen oder Lei⸗ 
chen⸗Predigten auf: viel Jahr yerlegen 
koͤnnte und nun ſoll ich im Tode nicht beſſer 
relpedirt werden / als der Claus⸗VNarrund 
andere Æſopens poſteri? Ach du armer 
} Narr! 
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Narı !je wunderlicher du dich zum Sterben 
ſchickeſt und je mehr du dich / als wie die 
„. Katze vor der Schellen ſpreiſſeſt / je tieffer 
verfaͤllſt du ins Varren⸗Regiſter. 
Denn der Tod hat nicht ſtadirt / fondern 
iſt ein rechter Buͤcher⸗ Feind / er achtet keinen 
,Politionello ; feinen Arlequin / weder . 
Gauckler noch Tantzmeiſter / weder Doctor 
noch Narren. Inomnes homines mörsper- 

‚tranfiic, und wenn deriuftige Pickelhering 
und Scaräuzi des Mollieti und der vor⸗ 
nehmſte Hof Parrin der Welt / alle Kuͤnſte 
Mufter/ wodurch ſie ſchon viel tauſend 
Varren gemacht ſich bey ihm zu recom- 
 menditen/ anwenden wollten / würden fie 
‚ doch hören muͤſſen: | 


Ichthu auslachen 
Das Poſſenmachen. 


O 2 Num, 


Nr 
l! 


au 8838 8 — 
ee 


Num, 49. 
Sicut fur in nocte, 
| 1, Thefıy.vn 
Ichkomm zu Nacht wie ein 
J Dieb / | 
Es ſey dir leyd oder lieb. 


KENN Ann man oft am färetienpndfe/ | 
pfeifft / blaͤſſt und ſchnarcht / wie 
Jonas unten im Schiff / im tieffen 
Schlaff und vielleicht in einem ſchwehren 
verwirrten Traum gelegen/ fo fchleicht und 
ſteigt offtmal ein ungebettener Nacht⸗Vo⸗ 
gelzum Fenſter hinein. - Der Tod machts 
ebenfo/ aber nur etwas gröber / denn er 
fällt gantz zum Fenſter hinein / wie der Baus 
er in die Nuͤſſe und Toͤpffe. Der Tod iſt 
zu unſern Fenſtern hinein gefallen / und in 
uͤnſere Haͤuſer kommen / klaget der Prophet 
Seremiasimg- Cap.d.21. 
Es möchte mohl Fein geringer Süre 
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- enfeyn/ wenn bey nächtlicher Weilein 


Dieby aus Unvorfichtigkeit/ inein Zimmer 
‚hinein fiel / und ein Gepolter und Geruͤm⸗ 
pel machte / darüber die Leute aus dem 
Schlaf erweckt wuͤrden. Wer da: füllte 
es heiſſen / Knecht / Magd! Auf! fchlagt ein 
Licht / laſſt ſehen wer da iſt. Wenn aber 
der Dieb kommt / faͤht an zu wuͤrgen und zu 
morden / O welcher Schrecken / welch Zet⸗ 
ter⸗Geſchrey entſtehet alsdann! je weniger 
man ſich ſolches verſehen / je groͤſſere Be⸗ 
ſtuͤrtzung kan es verurſachen: So gehts / 
wenn der Zodgang unverſehens / bey Tag 


+ oder Nacht / bey ung Menſchen einſteigt / 


und bald dieſen bald jenen ploͤtzlich uͤbereilt / 


da iſt Schrecken und Furcht / Angſt und 


Weh / ſo wohl bey dem / den ſolches ſelber 
trifft / als bey denen / die ſolches fehen/ und 
einen fo unverhofften Todes Fall nicht ge⸗ 
nugfam bewundern noch beweinen Eönnen, 
Oder wenn :eine Iuftige Compagnie bey: 
ſammen ſitzt / iſſt / trinckt / lacht / ſchwaͤtzt / 
courtiſirt / ꝛc. und der Tod kriegt einen 
darunter unverſehens beym Kopff / daß 
er anfaͤngt zu erblaſſen / die Augen zu 


verdrehen / daß Maul zu kruͤmmen und 
⸗ 


D3 den 
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den legten Geber zu thun. O welche 
Furcht / Angſt und Noth entſtehet dann 
mn der Compagnie! wie bald geht alles aus 
einander / voller Courage feilicer! Allein 
diß alles ſoll man vorher ſchon beſorgen 
und bedencken / was für einen Bund wir 
mit dem Tod haben / nemlich Feinen/ 
denner kommt / wenn er will / und nicht 
wenn wir wollen oder meynen; ſo werden 
mir dann / wenn ung oder andern Det 
gleichen begegnet / nicht fo fehr erſchre⸗ 
cken / abfonderlih wenn mir wachſam 
find und alle Stund uns auf die Zufunfft 
des Todes bereiten / damit wenn er 
kommt / er komme darnach bey Tag 0: 
der Nacht / fruͤh oder fpäch / wir ihn / 
als einen von GO TT ingefandten Bo, 
then 7 Der uns in die feelige Ewigkeit 
einführen fol / freundlich empfangen 
and fagen : Komm lieber Tod / dräd 
mir die Augen zu. Erwuͤnſchter Both / 
komm / fuͤhre mich zu Ruh / ich weiß / daß 
mir am beſten wird geſchehen / wann ich 
durch dich werd an das Liecht gebracht / 
aus dieſer Nacht. Groſſen Danck wird 
der Both mit den leichten —— 

a⸗ 
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lagen und unverzüglich fort eilen / denn 
er kommt mie ein Dieb / und fchleicht weg 
wie ein Dieb. Wie ein Katz aus dem 
Tauben⸗Schlag / und bleibt dabey: Sicuc 


fur in nocte, | 
Ach komm zu Pacht wie ein 
Es fen dir leyd oder lieb. 
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Mum, 50. 


- Coecus fedebat juxta viam 
mendicans. 
Marc. 1 U46 


Ich find / ob ich Fein Aug 
mehr bab/ /⸗ 

Bey blinden Tritten/ d 
mein Grab. 


Enn ein Blinder den andern fuͤh⸗ 
ret und den Weeg weiſet / werden 
ſie nicht alle beede in die Gruben 

fallen ? So fuͤhrt der Tod fo wohl die 
Scharffs fehenden als Stocblinden zu 
Grab ohne Latern und Brillen, ob er zwar 
felbft die Yugenverloheen. 
Doch haben die Blinden in vielen 
Stücken einen groffen Wortheil vor allen 
fehenden Menfchen / fo wohl im Leben alg 
auch im Sterben. Im Leben darff er nicht 
ſorgen / daß er etwas ſehen muß / woran er 
ſich ärgern koͤnnte / die ne * 
pigkei 
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pigfeit / Hoffart und tanfend andere Eitel⸗ 
keiten der Welt. Er darff nicht forgen/ 
daß ihm die Sonne oder ein Liecht blen⸗ 
dexc. Er kan alle Brillen erfpahren/ wel; 
ches fonderlich in Spanien gar pröfitable 
für einen Blinden eu mag/ dadie gröften 
Herren die geöften Brillen tragen 7 und 
was Groſſes dafür bezahlen muͤſſen Es 
iſt ſelten ein Schad / es iſt ein Putz dabey 
Und ſind die Brillen / abſonderlich ivo man 
e nur zum Staat trägt / ein Uberfluß / 
eſſen man leichtlich entbehren könnte. 
Deßwegen jener luſtige Advocat / als fein 
Gegenpart in ſeiner Oration verſprochen / 
alles — — abzuſchneiden / den⸗ 
ſelben nicht unbillig einer Unwarheit be⸗ 
ſchuldiget / weil derſelbe eine Brille mit 
zweyen Glaͤſern auf der Naſen / und doch 
nur ein Aug im Kopff hatte / und fagte/ 
wenn er allen Uberfluß haͤtte abfchneiden 
wollen / fo follte er auch das eine Glas aus 
der Brillen gleichfalls weggethan Haben, 
weil es ihm nichts nutz und überflüffig ga 
wefen. : Aber hier war die Antwort s 
Superfluanon nocent beſſer zuviel als zu 


went Heli nat But 
Im Sterben haben die Blinden den 
9 85 Vor⸗ 
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Vortheil / daß ihnen nicht erſt die Augen 
brechen muͤſſen / weil ſie ohnedem ſchon ge⸗ 
brochen und verdorben / zumalen / wenn ih⸗ 
nen dieſelben find ausgeſtochen oder ausger 
ſtoſſen worden. | | 
Doch bleibts ;dabey + Ein: blinder 
Mann ein armer Mitleydensz wuͤrdiger 
Mann ; Was ſoll ich für Freude haben / 
der ich im Finſtern ſitze / und das Liecht des 
Tages nicht ſehen kan? Fragt und klagt 
nicht vergebens der blinde Tobias dem 
Engel Raphael: Zob. 5. Abſonderlich 
Blind gebohrne find ſehr ungluͤckſeelig / die 
Zeit Lebens weder Sonn noch Mond / we⸗ 
der Stern noch Himmel / weder Baͤume 
noch Blumen / weder Thier noch Men⸗ 
ſchen / Voͤgel oder andere ſchoͤne / denen 
Augen erfreuliche Wunder⸗ und Pracht⸗ 
—— ſehen noch betrachten 
unen. I— — I Bas 
Zwar hat GOTT manchmal, foldhen 
elenden Leuten befondere /: munderfame 
Gaben des Verſtandes und der audern 
Sinnen mitgetheilt: Zum Exempel / wie 
aus Engelland bekandt / daß ein gewiſſer 
Stockblinder / durch das bloſſe Fuͤhlen ſei⸗ 
ner voͤrderſten Finger / an mancher En 
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denen: Bändern / die Farbe warhafftig 
errathen koͤnnen. So it in einer groſſen 
Stadt vor einigen. Jahren ein blinder 
Bettler berühmt geweſen / welcher die klei⸗ 
nen gangbahren Muͤntzen / abfonderlich die 
Creutzer und Pfenninge/ gang richtig zu 
unterfcheiden/ und fonften Die ſchwehrſten 
Rechnungen ohne Verzug / anszurechnen 
gemuft. VNicht weit von obigem Det iſt 
ein junger Menſch bekandt / der /, mit ei⸗ 
ner / nach feiner Invention Aufferlich auf 
dem Schnitt gezeichnete Karten / mit ſe⸗ 
henden Cameraden / manche halbe Naͤch⸗ 
tedurch geſpielt und felten ohne Gewinn 
nach Haus gegangen, Won blinden Do- 
&oren Predicanten / — Pfeif⸗ 
fern und Geigern iſt unnoͤthig viel zu. er⸗ 
wehnen / indem nicht wenige derſelben da 
und dorten anzutreffen. Was die erſten 
betrifft / iſt ſonder bahr merckwuͤrdig / daß in 
einer beruͤhmten teutſchen Stadt / etwann 
vor zo. Jahren / ein junger blinder Menfch 
gelebt / ſo die Predigten / foöffentlich gehal⸗ 
ten wurden / nicht allein bon Wort zu Wort 
mercken / und auswendig mehr als einmal / 
wie bey Alten und Krancken des Tags oͤff⸗ 
ters geſchehen / herſagen / ſondern 

| 7 
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Erhebungen und Manieren der Stimme/ 
oder die Muficam Oratoriam ſo petect nad)» 
Affen koͤnnen / nach allen Gelegenheiten dee 
Affe&ten und Materien / daß einer / der auf 
fer dem Zimmer/ allwo der Orator, vor ei 
nem Stuhl fiehend / perorirt / geftanden 
und zugehört / hätte ſchwoͤhren follen / es 
waͤre der P. Prediger ſelbſt zugegen und les 
gefeine Predigt perföhnlihab. — 
Liebſter GOTT / giebt du fo. dich 
herzliche munderfame Gaben denen Blin⸗ 
den / wofür man did) billig loben / deine 
wunderſame Schieffalen preiſen/ und dir 
davor dancken muß; wie viel mehr und hoͤ⸗ 
bere Gaben giebft du denen Schenden/ 
Darunter oftmals nicht. wenige zu finden / 
denen es beffer geweſen / wenn ſie wären 
blind worden / als daß fie mit fehenden Aus 
gen folche herrliche Wohlthaten ſchaͤndlich 
unverantwortlich mißbrauchen und. bey 
ſich ſonſten verliegen laſſen. O wie viel 
Blinde-Schende giebt es doch in der Welt / 
die ſich von boͤſem Feind / an dem Stab 
mancherley Schaden und Laſtern / von einer 
Seelen⸗Gefahr in die andere laſſen herum 
führen / die auch offt anſtoſſen und fallen / 
biß ſie endlich / durch den zeitlichen nn. 


“ 
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um dem ewigen Tod gelieffert/ und in die 
Gruben der ewigen Verdammnis / inden 
Pful / der mit Schweffel und Feuer bren⸗ 
net / elendiglich geftürgt werden! Her: er- 
öffnedenen Blinden undSehenden die Au⸗ 
gen / daß ſie vorſichtiger aufihre Weege ſe⸗ 
den und behutſamer wandeln / damit RE 
nicht unverſehens und unbereitet vom To⸗ 
de zu Grab geführet und noch tieffer verfal; 
len mögen! denn es maß ein leiblicher. und 
geiftlicher Blinder geſtehen: EN 
Ich find / ob ich Fein Aug 
| mehrhab/ 
Ben blinden Tritten doch 
menSrab | 
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Num. S1s: 
Roepentinus eis venit inte= 
0. ps, 

I: Thefi 5.v3ı 
Der Tod ift blind. 






—9— Die Rennthiere / Hirſch / 


Haafeny und die gantze Poſt⸗Lauf⸗ 


Eſowindigkeit if Feine Zaußereh. 
ferdund | 

fer Zunft, fe Lauffen dacnad) auf 2. oder 
, Mercurius-Züffen/_begehen die geöften 
erereyen / indem fie/ mit ihren Here 





oder Fuſſen / ſolche Wunder thun / die ihnen 
der beſie Hexen Meiſter natürlicher Weile 


nimmermehr nachthun kan: Und doch iſt 


ſoiche Kunſt keine Zanberey 7 unerachtet 

fie oͤffters bey Königenund Fuͤrſten / ſehr 

bewundert und für-eine unglaubliche Sa⸗ 

che Anfangs angeſehen wird: Was vor 

wenig Jahren her / fo wohl Illuftres, al — 
| er 
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dere Perfonen / für unbegreiffliche Kite 
(es Een Schnitt.) gerhan wiewohl 
manches gutes Füchslein dem Tod in den 
Hals callopirt/ diß koͤnnen die Warheits 
Schreiber: in denen Novellen / Kriegs, 
Curriren und ſchnellen Doftillionen nicht 
genugfam ampliticiten/ illuftriven und ad 
miciten. Lat lopen I-fagt der Holländer; 
Sie werden doc) dem Tod nicht entlopen. 
Sein a oder. wie fein ln 
fonft in.der hohen Hffenbahrung Zohan, 
NiSrecommendirt pird,/ iſt ein Falb Pferd 
und der drauf ſaß / ward der Tod. und die 
oͤlle folget ihm nach. Apoc 6,8, Eine 
oͤne Nenterey! 
 BOTE-behät uns für den legten 
Pofi-Sleppern! tauſendmal beſſer zu Fuß 
gegangen / als fo poſtirt! unterdeſſen aͤber 
reutet er alle und die allerſchnellſen und 
seichmindeften Poſt⸗Reuter zu ‚Boden, 
Der beichtden Fuß / der ander ein Arm / 
der dritte erſtickt vom Blut, der.dierdte 
reutet ſich fo merode / daß ihmdie Gedär, 
ie ſchier vor die Fuͤſſe fallen / viel ans 
dere brechen garden Hals; Allein-der be, 
fe Bereuter/ Perforce-Fäger und Way 
halſe / das eigentliche a 
ne, 
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Schnecken Poſt / der Tod blaͤſſt gleichſam 
vor allen Inftig das Poſt Horn meiſterlich 
pormen her / und weiſet ihnen den Weeg in 
dieandere Welt. 

Dh es nun auf dem ſchmalen oder.breis 
ten PoſtWeeg in die Ewigkeit angeftellet 
worden / daläfft er feinen General⸗ Poſt⸗ 
meifter den HENNN Über Leben und Tod 
dafür forgen / aus deſſen Ordre er nie ges 
ben darff, Im wie viel Stunden oder 
Sahren einer feine Lebens + Neife zuruck 
—egt / daran ift ihm nicht viel gelegen. Mit 
manchem eilet er aus diefer Welt. Sap- 4. 
Manchen führt er über Stod und Stein/ 
ducchsfinftere Todten⸗ Thal / durch viele 
Waͤlder und Creutz ·Weege und bringt he/ 
ehe fie fich verfehen / in ihre Vatter Stadt/ 
da fie abfteigen und völlig ausruhen koͤn⸗ 
nen / Son ihren vielfältigen Strapatzen. 


DIPL 14 33- ei 
Auf dieſer fehnellen Poſt iſt auch gerit⸗ 
ten Job / deßwegen bekennet er img. Ca⸗ 
pitel v. 25. Dies mei velociores ſunt cur- 

foris. Noch geſchwinder / aber weit un⸗ 
giäcklicher ift geritten Abſolon der ſchoͤne 
Davids Sohn ; Denn nachdem er feinem 
Teiblichen Vatter nach Cron / zu * 
— ep⸗ 
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Scepter geftrebt / muſte er in völligen 
Rennen /mit feinen langen Gold: gelben 
Haaren / an einer Eichen den Poſt⸗Ritt 
feines wenigen aber böfen Lebens / elendi⸗ 
glich befchlieffen / und mit dreyen Langen 
jolch Zornier fchändlich enden, 2. Meg. 18. 
und hieß:Verflucht ſey der am Holtz hängt. 
Deut. 21. 23. O unſeeliger Poſt Reuter! 
Der Heilige liebe Vatter Auguſtinus 
ſchreibt ſehr nachdencklich: Vita præſens 
eſt curſus ad mortem, dag gegenwärtige 
Leben iſt nichts / denn ein Lauff / ein Poſt⸗ 
Ritt zum Tod. 


Wie nun die Poſten immerzu aufein⸗ 
ander folgen und einander abloͤſen / alſo Id» 
ſet auch eine Lebens: Zeit die andere ab / wie 
ſie nach einander folgen. 

Die Jahre der Menſchen werden ins⸗ 
gemein in ſieben Jahr eingetheilet / ſchreibt 
ein gelehrter Prediger / das erſte Alter iſt 
die unmändige Kindheit / biß ungeföbe ing 
achte Jahr, das andere das Findliche Alter 
biß ins funffzehende Jahr. Das dritte 
die wachſende Tugend / biß ins zwey und 
ag ſte / das vierdte / das blühende Al⸗ 
ter / biß ins dreyſſigſte / das fuͤnffte / die 

P Mann⸗ 
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Mannheit / biß ins fünffgigfte/ das. fechfte/ 
das graue Alter biß ins ſechtzigſte / das ſie⸗ 
bende / das hohe Alter, biß zum Tod / alſo 
hoͤrt der Poſt⸗ Ritt an einem Alter auf / fo 
geht der neue an. 


Mors infantriæ eſt puerita, ſagt 
Seneca, mors pueritiæ eſt adoleſcen- 
tia, mors adoleſcentiæ eſt juventus, 
mors Juventutis eſt virilitas, mors 
virilitatis eſt ſenectus, mors ſenectu- 
tiseftdecrepita ætas, mors decrepitæ 
ætatis eſt ipſa mors. Das iſt: Der Tod 
der Unmuͤndigkeit iſt die Kindheit / der Tod 
der Kindheit iſt das Wachsthum / der Tod 
des Wachsthums iſt die bluͤhende Jugend / 
der Tod der bluͤhenden Jugend iſt die 
Mannheit / der Tod der Mannheit iſt das 
graͤue Alter / der Tod des grauen Alters iſt 
das hohe Alter / der Tod des hohen Alters 
i a ſelbſt und Hintritt aus diefem 

Henn wahr ift/mas Hugo Vidtorinus 
fehreibt : Ipfa caro eft jumentum animæ, 


unſer Fleiſch iſt das Pferd / worauf die 
SRH Seele 
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Seele auf der Poft veitet/fo ſteiget die Seel 
alsdann ab / und das Pferd kommt zur 


uh. 

Ende gut iſt alles gut / Ende boͤß iſt al ⸗ 
les boͤß / weh dem / der zu letzt mit dem 
Pferd ſtuͤrtzt! Reuter und Pferd iſt verloh⸗ 
ren und heiſſt: Repentinus eis venit inceri- 
tus. 


Der Tod iſt blind / 
Aber doch geſchwind. 
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ARARARRNRININ 
Num, 32. | 
Homo vanitati fimilis fadtus 


eft. 
Pf 143,9. 4 


O Menſch /ac) pralenicht fo 
viel/ 


/ 
Dein Leben iſt ein Kinder⸗ 
Spiel. 


zu Er Menſch ift der Eitelkeit gleich 
worden / feine Tage gehen fuͤruͤber 

wie ein Schatten’ fagt bier der heis 

lige König David und im 38. Pſalm 
mahlt er den Menfchen noch fchlechter ab: 
Siehe / du haft meinen Tagen kurtze Friſt 
und Maas geſetzt / und mein Weſen iſt für 
dir gleich wie nichts. Ferner:es iſt lauter 
— alle Menſchen / die das Leben 

A 


en. 
So iſt alſo auch ein groffer Koͤnig / * 
A⸗ 
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Dani gemwelen / der fü fo viel Rönige e über; 
wunden / ſo viel Siege wider feine Feinde 
erhalten der ſo groſſe Schäge gefammlet d 
feinem eignen Ausſpruch nach / —— 
„nem Weſen / lauter — Iſt da 
ne ſo herrliche und ruͤhmliche 
Thron / Purper und Zepter / ps 
| — 5 — /Weisheit a 
eit / 
felbftnichts als lauter — 
Ach freylich iſt dem alfo Iſt eine Lilie T 
s ſchoͤnſte Mahen⸗ Haupt nicht ein 
vergaͤnglich eitles ck Wie bald it fie 
umgebrochen ! mie bald fiehet man: ihre 
Stätte nicht mehr doch iſt Salomon in al⸗ 
ler ſeiner Herrlichkeit nicht ſo Deere 
weſen / als nur eine von denen Feld: Lilien/ 
—F mi Heyland felbft beym Matth. am 
Iſt aiſo Salomon mit all feiner 
—— noch eitler geweſen / als eine 
eld⸗Blume. Wie viel eitler werden wir / ſo 
gegen Salomon betrachtet / u. rs 
Paar fi Bee nisch mie Die lan⸗ 


was ein mas ei 
Welt ſeyn a ? 
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Es blaͤhet fich mancher Haas / wie eine 
Waſſer⸗Blaß. Die Eitelfeiten: Mahler 
haben unter andern es ziemlich mol gettof 
fen / wenn fie des MenfchlichenLebens Ver⸗ 
gänglichkeit / miteiner Waſſer⸗Blaſe vers 
glichen/ welche / dafie kaum entftehet/fchon 
wieder zerfpringt undvergeht. Sie bilden 
einen Genium oder nackend Kindlein ab / 
fo vermittelft eines Stroh⸗Halms / aus eis 
nem Seiffen- Waffer / Blaſen machet / un 
diefelbigen in die Lufft hinaus hlaͤſſt. Es 
follte einer meynen / er habe fein Lebentag 
nichts artigers und fchönerg / ſubtilers und 
zierlichers gefehen/ als eine folche faft Ku⸗ 
gekrunde guldene Blafen ; Allein Dum 
fplendet, frangitur,, indem fie im fchönften 
Glautz daher fleugt / ſchnips iſt ſie zerſprun⸗ 
gen und verſchwunden. | 

Was ift für ein edlers Geſchoͤpff und 
herrlichers Geſchenck GOTTES / als 
der Menfch und des Menfchen Leben? 
Was ift aber auch vergaͤnglicher als daſſel⸗ 
be? Esift ein Kinder-Spiel / ein Wafler; 
Blaſen⸗Werck / welches / ehe man fichs vers 
ſiehet / zu nichte wird und verſchwindet ans 
genblicklich/ auch ſchon im Mutter⸗Leibe / 
ehe es von der Sonnen koͤnnen angelact 
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werde. Wird doch einMenfch mehrentheils 
mir Leib / undLebens⸗Gefahr auf dieſe Welt 
gebohren / man De an vielen Faum ein 
Leben, man muß ihnen offt in den Mund 
blafen nur daß man denLungenBlasbalg 
ein wenig in die Bewegung bringt / und ift 
doch offtvergebens / esblafen folche arme 
Troͤpfflein zugleich den Lebens⸗Geiſt aus. 
Wie viel 1000, ſterben von 10. 12. Jah⸗ 

ren / ehe fie noch zum Verſtand kommen. 
Dieſes Kind reiſſt das Kinder⸗Freiß / ein 
anders das Zahnen / dieſes die Kinder⸗Po⸗ 
cken / ein anders die Flecken / Durchſchlaͤge / 
Frieſſel / Fieber Ruhr. und Schlag: Fluͤß⸗ 
lein/ aus der Mutter Arm und legt es in 
den Sarg. Wann die Menfchen erwach⸗ 
fen) groß / alt und kalt werden / find fie alle 
Tag undStunde dem Todes Hauch unter; 
worffen/ der in einem Augenblick die Waſ⸗ 
ſer⸗Blaſe ihres Lebens zerblafen und vers 
nichten Fan. Obs gleich die menigften 
glauben / iſts doch wahr. Der Glaub 
wird ihnen ſchon einmahl in die Hände 8 
hen / abſonderlich den aufgeblaſenen Mo⸗ 
de Tocken / die nicht wiſſen / wie fie ſich ges 
nug bruͤſten und ausbreiten ſollen / denen 
die Gaſſen zu eng und die Welt zu klein. 
ion P 4 Die 


nn 


„ ——— 
Die ſich blaͤhen / als der allervornehmſte 
Froſch des Afopi in dee naͤchſten Miſt⸗Pfi⸗ 
hen / daß man faſt beforgen follte/ ſie doͤrff⸗ 
ten zerberſten. Man betrachte ſie / wo man 
wolle / von Haubt an biß auf die Fuß⸗ 
Sohlen auſſen und innen / vornen und hin⸗ 
ten / ihre Minen / ihr Geberden / ihre Klei⸗ 
dung und Zierrathen / ihren Gang / ihre 
Wort undWercke / ſo muß mangeftehe und 
mit David ein⸗ und auſtimmen. Homo va- 
nitati fimilis,imo ſimillimus factus eft. 


Menſch / ach pral doch nicht 
ſo viel! 


Dein Leben iſt ein Kinder⸗ 
| Spiel, - 
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— —— — — 
— Num. 53. N 


Folium quod vento rapi- 
— tur. J 
Job. 13. v. æ. 


Die Blätter fallen ab 
Und du wirſt auch ſchabab. 


&CHD ſchoͤn der Baum in Sehpling 
geblühet und im Sommer. gegr 

| „net/ fo falb und gelb werden im 
Herbft und bey herannahenden Winter 
deſſen Blätter und Zierrathen/ es mag fich 
leichtlich ein rauhes Windlein regen’ fo 
allen die Blätter wie Schneflocken haͤuf⸗ 

gab / und wird der Baum endlich feiner 
air) alfo beraubt / daß er gleich gang na⸗ 

end und bloß / ja als Dürr und voller 
fenerwürdigenReifer/daftehet/wieein mil 
der vermoſſter Storr / dem — 
bald die Axt an die Wurtzel legen foll: : So 
| a und nn 
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— — — — — — 
Wir gruͤnnen / blühen und wachſen 
undeilen vom Zrüßfing / durch den. Sons 
mer ‚mit dem fchnellen Sonmen-Lauff/ und 
kommen oͤffters in einen gar frühen Herbſt / 
da fangen die Blätter unſerer Lebens— 
Kraft / unſerer Schönheit / Staͤrcke und 
Anmuthigkeit augenſcheinlich an falb und 
gelb zu werden / und nach und nach fich zu 
derlieren / biß wir offt / vor der Zeit / kahl und 
kalt werden / und uuter die abſtehenden doͤr⸗ 
ren Storn gehoͤren / die faulen uñ umfallen 
Rein Baum kan uns dieſes deutlicher 
‚vor Augen ſiellẽ als der Maulbeer⸗Baum / 
fo Arborhrudens, der kluge Baum von den 
Gelehrten genennet wird / meil er mit ſei⸗ 
nen grünen Blättern fehr zuruck hält, 
biß er gleichfam merckt / daß Feine Kalt 
“mehr Hinterftellig fen da oͤffters andere 
Bäume ihre Blätter und Bluͤthen fruͤh⸗ 
„zeitig reichlich hervor geben / fo aber nicht 
feiten/ durch einen einigen Mordbrenni⸗ 
ſchen Reif in einer Nacht verbrennt und zu 
nichte werden. Wie aber diefet kluge 
Baum ſpaͤter ausſchlaͤget / alſo verlieret et 
auch feine Blätter ſpaͤter / als andere / @ 
bee ob er noch fo lang mit feinen breiten 
Blättern und Seiden⸗ Würmer Br 
—* en rah⸗ 
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ahlet / muß er doch deſto ploͤtzlicher der⸗ 
* es beranben laffen. Wenn ein ei 
niger harter Froſt unverfehens entftehet/ 
Fan man feine Wunder fehen/ miezum Ep 
empelin einer einigen Stunde ein Blat nach 
dem andern gleichſam anfaͤht zu krachen uñ 
gantz ſachte abgebrochen zu werden / ob ſie 
noch ſo lebhafft und gruͤn zu ſeyn ſcheinen. 
Und diß geſchiehet zuſehens / ſo / daß wann 
man ein oder anders Blat in das Geſicht 
faͤſt / und dencket: Jetzt / jetzt wird die Ord⸗ 
nung an dir ſeyn / es offtmals mit Verwun⸗ 
derung eintrifft / biß nach ſo kurtzer Zeit / 
der vor einer Stunde fo ſchoͤne grüne Baum 
wie ein duͤrres Beſen Reiſſig da ſtehet / und 
aller Zierd beraubet iſt worden. 
Solchem Maulbeer⸗Baum find offt 
manche ſtarcke / Ani feifche 
Eluge und verftändige Leute fehr gleich / die 
fonft eben nicht viel Maulbeerens wider die 
Gewalt des Todes machen / weil fie mey⸗ 
nen / er fen noch ferne von ihnen : Alleines 
vergehetofftmals feine Stunde / wann der 
Dodten⸗Reif ihnen den —— Le⸗ 
bens faſt zerſprenget / fo entgehet ihnen 
Krafft und Safft / und fallen die noch gri 
nen Blaͤtter ihres beſten Alters und — 
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ihrer guten ſtarcken und dauerhaften Ras 
tur / ſchon zimlich lang geftanden und viele 
andere ausgedauret / nichts deſtoweniger 
werden ſie von Todes⸗Froſt uͤbereilet / und 
faſt mit rothen Wangen und vollem Leib / 
Muth und Courage ins Grab gelegt / daß 
man klagen koͤnnte / wie dorten 2. Reg. 1.0. 
19. geſchehen: Ach wie ſind die Helden ge⸗ 
fallen! Quomodo ceciderunt fortes! Allein 
wenns Goliath ſamt allenEnads; Kindern 
ſelbſten waͤre fo bleibts dabey : Sie find 


in folio folia à vento rapta. 


Die Blaͤtter fallen ab/ 
| Und du wirſt auch ſchabab. 
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— 
Num. 54: 

Qua horanon putatis. 


Luc. 12,9, 40, 
Die Stund einmahl iſt un 


| gewiß“ u 
Drum deß Gemiffens nicht 
vergiß. * 


a As ſollt ihr aber wiſſen / wenn der 
Haus⸗ Vatter on / zu welcher 
Stunde der Dieb kaͤme / fo wachet 

er freylich / und lieſſe fein Hans nicht durchs 
graben: Darum feyd ihr nun auch bereit; 
Denn des Menſchen Sohn wird zu der 
Stunde kommen / da ihrs nicht meinet/vers 
mahnet Chriſtus felbften/n.will allen Chri⸗ 


4 

2 
vs 
oa 


v 


ſten die noͤthige Wachſamkeit beſtens anbe⸗ 


fehlẽ / damit fienicht unbereit vom Juͤngſten 
Dag oder vom Lebens ⸗Feind / dem Tod übers 
eilet werden / denn aufbeedes gilts wachen: 
Wie dich GOtt findet / wird er dich richten, 
Wenn der Baumgegen Mittag oder ** 

4 
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fernacht/ aufmelchen Det er fallen wird / 
da wird er liegen / Cohelet ı1. v. 3. 

Kir fragen denTag manchmal: wie viel 
ſchiãgts? damit mir diefe und jene Zeit und 
Gelegenheit nicht verſaͤumen. Wie offt zie⸗ 
het mancher feine Engliſche  fülberne / guͤl⸗ 
dene mit koſtbarem Schmeltzwerck gezier⸗ 
fe Reperir-Uhr heraus / theils zum Pracht / 
theils damit er nichts / keine Compagnie kei⸗ 
ne Spera oder Eomoͤdie / feinen Ball ver⸗ 
fanme. Aber nie wenig ſehen deßwe⸗ 
gen nach der Uhr / daß ſie ſich gefaſt halten / 
die ungewiſſe Zukunfft des HErrn nicht zu 
verfaͤumen! wie fleiſſig er mancher 
feine ihr auf / aber die © ewiſſens/ Uhr vers 
wahrioſet er und laͤſſet dieſelbe liederlich ins 
Siecen gerathen und gleichſam verſtehen 
und verroſten. \ 

- Mechtichaffene Liebhaber derUhren fer 
en nach der Sonnen / und richten 
ve Hauß⸗ und SacUhren nach der Son⸗ 
nen-Uhr / und konnen alfo nicht betrogen 
erden / fo andersibre Uhren richtig/und 
wenn fie auch nicht-allaurichtig geben / (6 
fuchen fie felbige doch ı fo viel möglich / nach 
der Sonnen zu richten. Mechtfchaffene 
Ehriftenundgicbhaber der goͤttlichen Ord⸗ 
6 | nung 
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nung richten ihr Leben fleiffig nach dem un, 
en ort und —* GoOttes / 
und wenn es nicht damit uͤbereinſtimmen 
will / ſo aͤndern fie ſich / ſo biel es moͤglich das 
nach / wolwiſſend / daß ſolche Diflerentz Gott / 
der ein GOtt der Ordnung iſt / unmoͤglich 
gefallen koͤnne / ſondern lauter gefährliche 
Mißhelligkeiten und ſchaͤdliche Gele: dar⸗ 
aus entſtehen. ER 

Nun will aber GOTT / daB mir wa⸗ 
chen und beten / und uns auf die legte 
Stundedes Todes fo mohl/alsanfdieleg, 
te Stunde der Welt immerzu gefaßt machen 
und bereit halten folleniauf daß wir unferm 
Tod fo mohl/ als auch dem Himmliſchen 
Braͤutigam / mit den 5. klugen Jungfrauen / 
entgegen gehen / und mit ihm zum Himmlis 
ſchen Hochzeitmahl ſeelig eingehen moͤgen. 
Man har nicht nur Zeig: und Schlag: Ah; 
ven / fonderu auch Weck Lhren / welche 
man alfo richten kan / Daß fie Morgens ges 
gen Tag / oder auch um weiche Stund man. 
es haben will / ein groſſes Geſchell machen 
und die Menſchen von Schlaff erwecken⸗ 
welches gar ein nuͤtzlich und manchmal 
noͤthiges Ding im Haußhalten iſt / zumahl 
man leichtlich eine Zeit und Behegenbee 

n 15 er⸗ 


m _ — 
verfchlaffen kan / daraus offtmahls ein em⸗ 
pfindlicher Schade entſtehet. GOtt hat 
die Seelen der Menfchen zu einer Weck⸗ 
Uhr gemacht indem er ihr das Gewiſſen 
beygefügetimelches ung vom Sündenfchlaf 
pflegt fleiffig aufzumwecken/und offtmals un 
verſehens / wie die Ohren / anfaͤngt zu klin⸗ 
gen und zu kollern / daß mancher Menſch / 
dem fein Chriſtenthum ein Ernſt iſt davon 
erwecket und erſchroͤcket wird / daß er an⸗ 
faͤht / wie dort David / da ihm das Hertz an⸗ 
gefangen zu ſchlagen / und er geklagt: Ich 
werde ſehr hart beaͤngſtiget. 1. Meg. 34- v. 
10. voller Angſt zu werden und ſich nach 
Epnadeumzufehen. Denen aberihr Chri 
ſtenthum fein Ernſt iſt / begegnet / mas allen 
faulen Geſellen geſchieht / die nemlich / ob 
fie gleich den Wercker ihrer Uhr hoͤren / ſich 
aber nicht daran kehren wollen / ſondern fich 
erſt noch aufdie andere faule Seiten legen/ 
und alfo die beftimmte Zeit/ menn fie hätten 
aufſtehen follen / liederlich verſchlaffen. 
Denn alſo verachten viel den Gewiſſenswe⸗ 
der ihrer Seelen / und fahren im Sünden 
Schlaff fort / und ob fie auch deſſen oͤffter/ 
darch Öffentliche Warnungs und Straf? 
Prebigten / auch beſondere Ermahnungen 

| | erin⸗ 
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erinnert / und ihnen die Worte Chriſti 


Ko werden / aus dem Marcoam 


13. Cap. v. 33. Sehet zu / wachet und betet/ 
* ihr wi fee nicht, wenns Zeit iſt / ſo wol⸗ 


len — —— 5 
O verdam Schlaͤfer! Ihr wer · 

det nicht He hc von euerm Sündens - 
Sa at anfteheny biß ihr die Gnaden Zeit 

Pa en/ AN Donner⸗Schlag 

uͤngſten Tags euch erwecken und er⸗ 

ſchroͤcken wird: Da ihr zu ſpath heulen und 
ſchreyen werdet: O ihr Berge fallet uͤber 
ns und ihr Hügel bedecket uns Was ich 
ale euch Sue das ſage and ſchreyeich ar 
q en: W 


Die ern einmahl it in 


ewiß / | 
Drum De Gewiſens nice 
'F — 4439 versiß. * * ie Li E 
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— jotidie morior. — 
— | Cor. ix. v. M. ar 
- Betracht ich / mas ich muß 
* werden / Heid 
So veracht ich) wohl die Er; 
den. | 
KEY SE ein angezündtes Liecht / fo bald 
—8 es anfängt angebrandt zu werden / 
A von Teinem Wefen etwas durchs 
Feuer verleuret / und je länger es brennt, je 
kuͤrtzer es wird / und immer faſt unempfind⸗ 
lich abnimmt, biß es endlich gan aliäges 
brannt erlifcht/ vergeht und ſtirbt / und laͤſſt 
nichts / als ein wenig Docht / Unflat und viei 
Geſtanck hinter ſich / davdr man die Yeafen 
ri und beforgt/ man doͤrffte eine Ga⸗ 
lanterie⸗Kranckheit davon befommen, 
So gehts ſo wohl denen / in den Ge⸗ 
dancken der Stoltzen / verachteten Liecht⸗ 
lein / als auch denen groͤſten Kirchen und 
Staats⸗Liechtern der Welt, und beit mit 
Me 3 innen 


BR 243 
ihnen. allen 4; Quotidig ‚motimur. Wir 
fierben täglich / verliehren alle Stunr 
den eine Stund von unfermgeben undeilen 
zum Ende. JIe laͤnger wir leben / je mehr 
— Wir meynen zwar offt / unſer 
Reben ſey einer langen groſſen Wachs⸗Ker⸗ 
tzen gleich / welche lang zu brennen pflegt 7. 
und bilden uns ein / mir wollen noch lange 
und herrlich leuchten: Allein es iſt unſer 
gantzes Leben d mals nur: ein Stuͤmpff 
ein / nur ein dünnes Gauckel Liechtlein / 
—2 ehe man ſichs verſiehet / verliſchet 
Wie viel verlöfchen ſchon in der Latern/ 
das iſt / im Mutter⸗Leib/ vielen / die kaum et⸗ 
lche Stunden brennen / blaͤſſt der Tod des 

Lebens⸗Liechtlein ploͤtzlich aus. Es mag 
leicht ein van ühes Windlein ein Fieberlein / 
eine Gelb-oder Schwindſucht / ein Fluͤß⸗ 
kein, ſowohl Groſſe als Kleine / Hohe als 
Niedere/ ———— ehe 

wehen / fo eſchehen as 
Lebens ⸗ Liecht it ausge * Abſonder⸗ 
lich geht das Ding —— 
ftileng / oder im Krieg / da blaͤfft immer ei⸗ 
ner dem andern dag Liecht aus / ehe man 
* oder Hi Arch, range Lie 
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EEE 
Nafen zu / und fuͤrcht fich fuͤr dem Todten 
Blaͤsbalg.. 1 Malin 130% 


So iftdantidng gantze Menſchliche & 


dieſes Sterben / wenn ein MenfchenSee 
den Sünden und Eitelkeiten der IBelt/ de 
Wolluſt / dem Ehramd Geld⸗ Geitz de 
Hoffart / dem Zorn und Eigenſinn abftirbt 


ein GOtt gefaͤlliges / ruͤhmliches und ſeel 


ges Sterben. Denn wer ſürbt / ehe er ftivbt 
der ſtirbt nicht / wann er ſtirbt. 
r 
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Zu dieſet Runſt / taͤglich zu ſterben / ge⸗ 
hört mehr als ein paar Schub / mehr als 
ein geiftlicher Rock / mehr als eine Capu⸗ 
ziner Kutien. Man darff eben nicht mit je 
nem diitvatter in einen Todten Grab woh 
en damit man taͤglich ſich ſeiner Sterb⸗ 
ichkeit beſtens erinnern und. täglich ſter⸗ 
hen lerne Wir haben an allen Orten Am 
feitungen genug / ſolches zu betrachten un 
zu ernen. Bir doͤrffen nur in un 
vufen fühleniunddie Schlage unſers Her⸗ 
Fens zehlen Um einen jeden Schlag Font 
men wir naͤher zum legten wenn das Hertz 
zerbricht und nicht mehr fchlägt: Da man 
Denn gemeiniglich, weim ein Menfch geſtob⸗ 
beniji/ mie vieles schlägt / zuftagen PIE 
ger/ damit mananjeiget könne in weſe 
eit und Stunde er verſchieden. Hörſt 
du aber eben jetzt / da du dieſes lleſſt / etwaun 
eine ihr. ichlageuufhlägts drer / hier fänfi/ 
= Ein —— Be Re m 
ielleicht iſts ebe ie Zeit / da man 
Ad von dir ſagen wird am ick Stunde / 
rd dieſe — der oder die 
verſchieden / und hat eben den legten Seuff⸗ 
ergethan. Diefe Meditatio mortis ſolle 
nnſer gantzes Studiren ſeyn / ſo werden 
— Q 3 wir 
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je nicht zeit haben / mit fotteleneitlen/i 
Fe en tan ja: — 
er Dingen uns: eppen 

a ffe darüberzn zerreiſſen / und alſo di 





thigſte / die Kunſt taͤglich und frei, 
ben’ darüber nichtverfänmen. 
Bi —— —— — keine 
erben hören.noch wiſſen wollen / im 
N ig Ba ewig lebten: 
ja indem ſie ſich vor dem Sterben für 
ten / fo fterben fie ſchon täglich, fi een 
der mollen nichts —— und muß 
man bekennen: Quocidiemörior.') 
Wohlaber denen, dietägliipabftetbe 
uud diß Srrdiichebey Zeiten — 
Ein werden im Sterben täglich m 


zum ewigen Leben nengeboht 
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Be er den Simet dat ei 
# a werben: x Sn 3 
eis “ ad / die in ven Her fer) 

— en. "DB ſie AAN noch ſo 
unſeelig Eile Belt zu feyn 






ſcheinen / und w rſchwehren Laſt des 
Creutzes ChHrig ſo ihn Heyland / in 
Veruachtung in Armuth in Kranckheit 


und Schmergen, * Verfolgung undtau⸗ 
ſenderley Dual’ Marter / Noth und Tod / 
gehorfam und getrenlich nachtragen / nichts 
geachtet werd en.” 


Hergegen uihfeelig find / die nicht im 


He fterben/ ob ſie ſchon oͤffters noch fü 
feelig auf dieſer Welt / wegen ihrer aͤuſſer⸗ 
lichen zeitlichen Gluͤckſeeligkett Ehre] 
er — 


mL BER 
Luſt und Freuden zu feyn fcheinen/ und vom 
Creutz wenig wiffen noch jühlen/ vor glück, 
ke) geptieſen werden. - Deun wer nicht 
— Crnebtkanni tim HEren ſterben / 
en u * Pa on und 
te Fruͤchte des Creutzes Chrifti nicht ger 
niefen 5 ſondern een, als ein Feind 
des Creutzes Chriſti in Unglaubeh/ Sund 


und Laſtern gelebt / ſo wird er auch aas ein 


ſolcher ſterben / und als ein Feind des Creu⸗ 
tzes Chriſti/ der Ewigkeit / tractirt wer⸗ 
den. Ob er hier noch fo ſeelig geprieſen - 
noch Ba begraben worden / ſo iſt 
und bleibt er doch in den Augen Gttes/ 
aller Heiligen Sugeln und Musermwählten 
ein a len, Brand, a hin⸗ 
egen die im HErrn ſterben / und ſier we⸗ 
der E — / ‚Binder le * 
8 noch Leich Begaͤngnis/ erlangen 
önnen/fondern als ein Fluch und FegsDpfs 
- fer aller. Leute - verdammt. und verworf- 
fen worden Inden Augen GDttesund 
es sangen Himmels / hoch angefehe/ lich 
und werth geachtet werden. Die in den 
Gedancken der Stoltzen hier. derachteie 
Liechtlein werden dortenalsSonnengläns 
tzen / da hergegen die groſſe Senun 
m on 


E] zo 


mas hilft ung nun dee Meacht * Wag giebt 


| aunga den Meichthuk faune dem Hoch⸗ 


muth? Es iſt alles dahin! aber wir ſitzen in 
der Bruh und haben den Sled neben das 
Ruchgefet ändern wir Die zeitliche. Glück 
feeligfeit vor die ewige erwaͤhlet das Gute 
perfpottet/ das Boͤſe gelobet / das Jrrdiſche 
UA Ds gelie⸗ 


—* 


— — — — — — — — — 


259 U: De 
geliebet + das Himmlifche negligitt / unter 
welchen unfechg derachteten und’ herdamm⸗ 
tenHoͤllen⸗Braͤnden auch ohne Zweiffel der 
Seelen —— wir dſ ener Spoͤt⸗ 
ter / ſo/ auf wohl gemeyntem Zuſpruch eines 
Dominicaners Moriamur in ‚Domino } 
demſelben die Rapper oder den ſogenand⸗ 
ten Dominum abgejogen / fein Haubt da⸗ 
rein verhuͤllet und Spott⸗weiſe gefagt : Mo- 
riamurin Domino Fund ift Alfo nicht in Do- 
imino; fondern'iiWDiabolo geftotben / und 
in ſolchem Narren Scherg in die Hole ges 
fahren. Wohldenendie hier verachtet doch 
‚aberbey GOtt in Ehren find! Laſſet uns 
fein fromm und heilig leben und in guten 
Werden uns unaufhoͤrlich üben / fo wird 
. Auch unſer Tod/ er werde hernach vor der 
Welt werth oder unwerth geochtet vor den 
Augen GOttes werth gehalten werden / 
und uns zur Grabſchrifft dienen koͤnnen: 


Er fi wohl gerecht: geſtor⸗ 
Weil er den Himmel hat er⸗ 
x worben. 
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lein die Seele ſuͤndlich und gefaͤhrlich ver; 
iR | wickelt / 


— 
wickelt / ſondern auch die Glieder des Leibs / 
ſonderlich Haͤnde und Fuͤſſe alſo mißhrau⸗ 
chet / daß endlich dieſelben contraa krumm 
und Lahm / und von fo hitzigen Nerfen⸗Fluůſ⸗ 


ſeen / ſo man vor Zeiten Chiragra und Poda- 


gra beehrentittelt / angefeſſelt werden / daß 
olche Patienten denen Heydnifchen Goͤtzen 
glelch werden / von —22 — wird:Sie 
haben Haͤnde und greiffen nicht / ſie haben 
Fuͤſſe und A in tein 
und Colic dazu / ſo iſt der Zantz fertig. Dies 
ſes abſcheuliche Trifohum ; fo gerne an eins. 
ander haͤnget / als wie Die Blätter im Miet’ 
koͤnnen einen zu seinen groͤſſern Hiob ma⸗ 
chen / als jener / da er auf dem Miſt Hauffen 
gefeffen/und feine Schwaͤren mit Scherben 
geſchabt / jenals geweſen. 
In dieſem ſchlimmen Hanff verwickelt 
gehen viel roos. auf der Welt / als in Keks 
ten und Banden herum / wenn es nicht ge⸗ 
hinckt oder gezeſcht heiſſen ſoll Denn man 
muß gar ſpitzig mit und von ſolchen Leuten 
handeln / die Rcandeſcentia uͤberlaufft ſonſt 
ihr gang Angeſicht / als mie. einem welſchei 
Hahn der Pip / daß fie anfahen zu kollern 
und zu ſchreyen / als wie jene wenn man ih⸗ 
nen ein Schaͤrlach⸗ farbes Fleckel vor die Au⸗ 
—RB—— gen 
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gen haͤlt oder zu einen Gailliard eines auf, 
pfeift / da wollen fie oben aus und nirgend 
an; alleindas Beſte ift: Sie find vom Toy 
arreltiet / damit fie ihm nicht davon laufen. 
Ehe ſie ſichs verſehen / ſteigt der erbare 
Her: Zipper wie die Katz / den Buckel hin; 
auf und ſetzt ſich in den Nacken dapfieden 
Kopf meder wenden noch aufheben koͤnnen / 
und folgends in den innern Leib / und mar; 
Patten sdielanffende Gicht / bald da bald 
ort um einen Creiß herum / biß der Hem 
Dod ihnen jr Are zurecht legt /regt 
und ſtreckt / daß ihnen das Hertz kracht / und 
alle Gelencke zerbrechen möchten/mennfie 
mit ihm forttantzen und klagen müffen ; Po. 
Pb Bar nr x 
3% bin, wohl ein elender 
Midas 1 ie 
Und tansdochnach des To⸗ 
des Trippel. 


ir 2 = x TE 328 1 
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Num, 


2 RM : 


Sicut.tela Aranearum, 
2. Job. 8. V. 14. 


Deß Mehſchen eiben / 
Wie ein Spinnen⸗Weben. 


Aadam hackt und Eva ſpan / wer 
No) mar damals ein Edelmann. Db fie 
RR einen Elaren oder groben Faden ges 
ſponnen / iſt ſchwaͤhr zu errathen; ſo iſt nicht 
wiſſend / wer ſie ſpinnen gelehret / und ob 
ſie es denen Spinnen oder Seiden⸗Wuͤr⸗ 
mern abgeſpickt habe. Ich habe zwar / it 
keiner Kunſt, Kammer / auch unter keinem 
Heiligthum dergleichen Rarität / angetrof⸗ 
fen. Die Hollaͤndiſchen Maͤdigen / oder 
vielleicht auch Jungfern pflegen fo wohl in 
denen Spinnenhaͤuſern / als andern Privat⸗ 
Rocken⸗Stuben / ob ſie gleich nicht allezeit 
Seiden ſpinnen / den aller ſobtilſten / klaͤr⸗ 
fieniveinften und netteſten Faden zu fpinnen! 
darüber fich unfere Lands. Leut / die ohne⸗ 
dem nit gerne fpinnen oͤffters höchlich vers 
wundern. Allein was ſoll alle diefe Kur 
— r⸗ 
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FEIERTE EEE 
Arbeit der Menfchen gegen dem fübrilen 
Spinnen: der unvernuͤnfftigen Thiere / 
nemlichder Seyden, Würmer und Spin: 
nen ſeyn ? Da gehets mirfabrilern Fiachs 
und Fingern Spulen und Hafpel zu. Der 
Sey den⸗Wurm ift zwar Fünftlich / indem 
er ſich ſelbſt in einem Knaͤuleinſpinnet / und 
ſich gleichſam fein Bert und Grab ſelbſt be⸗ 
reitet. Die Spinne aber iſt noch kuͤnſt⸗ 
licher / ſie ſpinnt nicht allein einen durch; 
ſichtigen kaum ſichtbaren Faden / ſondern 
fie giebt and) einen Weber und Netz Siri⸗ 
cker / welches fie. gar Fünftlich nach deriGeo- 
merrie pflegt auszuwuͤrcken; Ja fie giebt 
zugleich einen Seil⸗Dantzer / fo auf ſolchem 
ſabtilen Faden ungusſprechlich geſchwind 
herum laufft / und über das alles auch einem 


Vogelfaͤnger / dennfielanfehtrinder Wir 


ten ihres Garns / kommt nin eine Mucke 
fo ziehet die Spinne augenblicklich das Neg 


zu / und eiletauf den Fang gefchtwinderials: . : 


alle Vogelſteller nach den Lerchen und Fin. 
den’ wenn fiegugezogen. Indem aber dies 
fe Fünftliche Spinnerin / Weberin’ Seil 
Zanger-und Vogelfängerin ihren Raub 
am begierigfien verzehrt / ſiehe / ſo kommt 
unverſehens eine ſchmutzige / fehmerbige/ 

ger 


2956 ER — 
geſchafftige n pfianhein faubige To⸗ | 


cken / —— mit ihrem ſſumpf⸗ 
figten ehr, Befen /. und reiſſt der aller⸗ 


kuͤnſthichen Spinnerin der Welt von der 


.. teiseflegar mit üffen / da die ungeſchickte 


innen,Feindin’ nicht ein einiges —2 
nnte 


hen kan. Sch weiß nicht / haben die Maͤgd 
nom Tod / oder der Tod von dem Maͤg⸗ 
den dieſe geſchwinde Vernichtung cher 
Fanßherce geleznen ERLERNT: 
Weil das Menſchliche Lehen leyder! 
auch einer Spinnen Webe lee! die an⸗ 

genblicklich Fan zu wichte mer \ 
fichder Tod fein Gewiſſen und veiſt eines 
schen Lebens Faden famt feinem galt 


ven ien Gelpinſt/ob es manchmaln 


| ER 257 
fo fubcil und Fünftlich gefponnen und ſchoͤn 
gewebet iſt / imeinem Hut und Augenblick 
gänglich ein/und zwar oftmals mitten im 
Sälltangenund Vogelfangen / mittenin 
bpintiſiren und Scilifiren, 

So offt wir dergleichen Kunſt-Werck 
und Geiweb an unſern Fenſtern haͤngen ſe⸗ 
hen / ſollen wir gedencken / GOtt und 
die Natur haben uns ſolches auch deßwegen 
vor die Augen weben laſſen / damit wir 
uns / bey Betrachtung deſſelben / unſerer 
Sterblichkeit erinnern / unverzüglich 
durch wahre Buß / zum Sterben uns berei⸗ 
ten und bekennen ſollen: | 


Deß Menfchengeben! 
Wie Spinnen, Beben, 


K 








5 Num, Sr — | 
Quid fuperbis terra & ch 
| “hist ..,® 


Ecccleſ. 10.0.9. ; 
Der Menſch ift in dem Tod 
u verfuͤhrt / u 
Wenn er auf Erd und Aſch 
ſtoltzirt. | 





de er ſie alle ausbreiten / ünd folte er die gan⸗ 
tze Donaubruͤcken damit einnehmen; aber 
— 3% ein 
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einhoffaetigesgranen-Zimmer ift ben wei⸗ 
tem viel ſtoͤtzer. Der Pfau prangt nur 
mit feinen eignen Schwautz / aber mans 
ches / in fich und vielandere/ verliebte und 
verfchofiene Frauen Zimmer pranget mit 
vielfremden Schwängen / fo wohl aufdem 
Haupt / als ſonſt an ihren langen / weit nach⸗ 
ſchleiffenden / und weit ſich ausbreitenden 
Pauen-Zedern. BT 

„Die Indianer 7 in warmen Ländern 
fchürgenfich/mit allechand bunten Pape⸗ 
geys⸗und andere ſchoͤu gefärbte Beige | 
dern. , Ich glaube, / wanns mancher Das 
lilaͤ keine Schande wäre / fie äffte auch die⸗ 
fer Mode nach / und Eleidete fich in lauter 
Pfauen⸗ Federn. Wer weiß/ was Der 
Mode · Teuffel fuͤr neue Mufter ausFrank⸗ 
reich bringen wird / damit die Feder⸗ 
Schmucker / ſo ohnedem nit viel Schlitten⸗ 
Pferde auszuſtaffiren haben / vor das Frau⸗ 
en· Zimmer etwas zu arbeiten bekommen 
mögen ? Da wird dann ein Pfau zehen 
Pfanuen / und ein Papegen sehen Papegey⸗ 
en machen. Da wird man den Vogel an ſei⸗ 
nen Federn bald kennen lernen. Wiewo 
ſolche Tracht wohl manchen Koͤniglichen 
Schmuck übertreffen Lungen, — — 

2 | 





260 MER |, 
der weife Philofophus Solon, den König. 
Craelum , welcher ihm, auf dem Thronin 
feiner höchften Zierd u. Herzlichkeit ſitzend / 
ſeinen Pracht gezeigt und gefragt: Ob er 
dergleichen Schmuck gefehen ? nur ausge⸗ 
lacht / und gefagt : Er habe Pfauen / Pha⸗ 
| jenen Pumaraeı und andere Vögel geſe⸗ 
hen / welche viel ſchoͤner und herzlicher ger 
ſchmuckt geweſen / als er/ der prächtige 
Crolus, in folchen. zufammen geklaubten 
Eitelfeiten. Lächerlich. Eommts her: 
wenn man bedenckt / was die elende ussust: 
de Menſchen für eine leichtfertige Thorheit / 
mit ihrem Pracht und Hoffart / begehen. 
Sie nehmen und berauben andern Crea⸗ 
ven das Ihre/ und prangen damit: Won 
denen Seafen nehmen fie die Wollen/und 
fpinnens/ färben fie entiweder mit Holtz / 
Blume/oder Purpur⸗Wuͤrmlein / die Klei⸗ 
der / ſo ſie ihneñ dar aus / nach der laͤcher lichẽ 
Mode / machen laſſen / ziehen ſie an / und be⸗ 
decken damit ihre Schand und Sünden- 
Bloͤſſe / foihre Fran Groß- Mutter mit 
Zeigen- Blättern im Paradieß zugedeckt / 
bruͤſten fich wohlin folchen ihremSchands 
Dedel/n. bilden fich ein wenn ihr ſchoͤnes / 
tolles / gefärbtes Kleid ſchoͤn glancen und 
— — | im⸗ 
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ſchimmert / ſie glaͤntzen und fchimmern alſo 
| da ihr gelbe / ſchwartze oder blaffe Haut chens 
der einem Todten · Kittel/als einem ſolchen 
Schmuck aͤhnlich. Die armen Seiden⸗ 
Wuͤrmer berauben fieihrer Spinnen We⸗ 
ben / und machen allerley Taffend und aus 
dere Gezeuge daraus / und prangen darikt 
nen / die Würmer mit Würmer-Gefpinft, 
Die unfehuldigen Mufcheln beranben fie 
mit Gemwaltihrerglängenden Perlen/häns 
s einen Strick 1 um den Hals ımd 
nd meynen / ſie glänsen fo ſchoͤn; 
So machen ſie es auch mit den Edelgeſtei⸗ 
uen / Gold und Silber welche fie theils 
aus tiefem Sand im Meer oder ans den 
ausgehöhlten Bergen / mit vieler 1000. 
Leib und Lebens-Gefahr heraus graben 
und wuͤhlen; Wann die anibnen/mieonn 
and Sternen) funckeln glauben J— 
alber / fie ſeyen fo Majeſtaͤtiſch ſcho und 
herzlich 5 da doch alles / was ſte umu anha⸗ 
ben/nurvon andern ger aubte Sachen / und 
Dazu bloß aus der Einbildung der Den 
ſchen fo hochgeſchatzte nichtige vergängli 
We Eitelkeiten ſind· Soite man nicht eine 
Vergleichung anſtellen äiwifchen dene Hot⸗ 
entotten / fo ſich mit SR be; 
3 re⸗ 
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fireichen / und meynen / wer amaͤrgſten 
ſtinckt / der ſey der Schoͤnſte. Und kommt 
mir ſolcher Schmuck nicht anders fuͤr / als 
wie beym Ropo, von der Aelſter erzehlet 
wird / daß ſie / ihr ein Anſehen bey andern 
Voͤgeln zu machen / ſich mit allerhand an⸗ 
dern Vogel · Federn ausgeſchmuͤckt / als 
aber hernach die andern Voͤgel den Betrug 
gemerekt / und ein jeder feine Federn wie⸗ 
der zu ſich genommen / ſiehe ſo ſtund die 
zuvor fo herzlich. gekleidete Aelſter gantz 
beſchaͤmt nackend da / und mußte ſich von 

andern loſen Voͤgeln auslachen laſſen. 
Alſo / wenn die Schaafe ihre Wolle/ der 
Seiden Wurm ſein Geſpinſt / die Baum 
ihre Baum. Wolle / der Flachs feine Lein⸗ 
wad / die Muſchel ihre Perle / das Meer 
feine Edelgeſteine / und die Berge ihre 
Gold und Silber und Diamanten / die 
weiſſen Geißboͤck ihre blonden Fabricklein 
wieder abholten / was ſollte hernacheine / 
mit fremden Guͤtern und Federn / ſo toll 
heran en haben? Da fichet 
fie nackend und bloß / arm und elend / ohne 
Glutz und ohne Krant. 
Vom Pfanenglanbt ren 3 


« ’ 
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mitten in ſeinem Prangen/unverfehens fei 
ner heßlichen / gelbſchwartzen Adamiſchen 
Fuͤſſe anſichtig wird / er ſich dafür entſetze 
und ſchaͤme / auch alſobalden feinen ausges 
breiteten ſchoͤnen Spiegel: Sram einlege 
und zuſammen ziehe / wie diegrauenzimmer 
einen Parißiſchen Fugger. Ach daß doch 
alle ae Affen / alle ſtoltze Frau⸗ 
en Zimmer / in den SpiegelderSelb var 
kaͤuntnis / wenn fie pralen und 
‚ein wenig ſich betrachteten / ihres 
Menfchlichen EClendes/ und abſonderlich 
deß Weiblichen Geſchlechtes Schwachheit / 
Unvollkommenheit und Beſchwehrlichkeit / 
womit ſie GOtt / vor andern Geſchoͤpffen / 
belegt / vornemlich aber ſie mit Leib⸗ 
undLebens Gefahr und vielen entſetzlichen 
ee Kinder a undihren 
Maͤnnern als ihren H muͤſſen unter⸗ 
than ſeyn und noch — alles / alle 
Stunden de Todes st nd Bich Kinds- 
Voͤthen fterben / des.chihrnd 
erbaͤrmlichen Todes ftevben/t 
und Aſchen werden / ja eu dor dem ge⸗ 
ſtrengen Richterſtuhl Chriſti / am Juͤngſten 
Gericht / wegen ihres verfluchten Prachts / 
Stolg- Hoch · und — N 
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—A—— :Num. 60. A| 
Advena ſum & peregrinus, 

is BlmBS. Wis... 
Mein Leben iſt ein Wandern 
Von dieſer Stadt zur an, 
an 


Siſt zwar ein altes und befandteg 
a Sprihmort / wenn man von ei 
nem Menfehen/ der fich in fich felbft 
vergehet / oder auf teutſch nicht gar zů regu- 
lier in feinem Verſtand und Hirn Haͤuſel 
iſt / ſagt: Er iſt nicht recht zu Haus. Allein 
man muß diß Sprichwort uͤber alle Mens 
ſchen ausdehnen. Es iftlepder! hierfein 
— ——— zu Haus. Wir haben hier 
keine bleibende Staͤtte / unſer Leben iſt eine 
Wallfarth / ein Pilgerſchafft. Unſer Hei⸗ 
mat und Vatterland iſt im Himmel. Wa⸗ 
rum ſchreiben ſich aber fo viele groſſe / mi⸗ 
telmaͤſſige / kleine und gar kleine Herren / 
von dieſem oder jenem Strich der Erden 
von dieſem oder jenem Königreich / Fürs 
ſtenthum / von diefer oder jener Grafſchafft 
und Herrſchafft / von und auf dieſen oder ye⸗ 
nem Ritter· Sitz und Bauren Gut / ſo offt 
F RN 5 nicht 
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nicht einmal in rerum:.nandra zu finden/und 
in diejenige Land-C harten zu ſetzen / wei 
einften einem groffen Porencaten ein groſſer 
kurtzweiliger Rath / weil man folche Feine 
Narren mehrheiflen darf) prælentirt / da⸗ 
rinnen lauter neugebackener / erſchroͤckli⸗ 
cher groſſer Herren invifible Land-Güter/ 
Davon fie fich herſchreiben / füo loco einges 
zeichnet. zu finden waren Weil fie nicht 
wiſſen wollen / daß ſie ſterben und davon 
muͤſſen / unerachtet ſietaͤglich erfahren / wie 
dieſer Land-Her2 / jener reiche Nabal / un⸗ 
verſehens fort gemuſt / und ſein vermeynte 
erbliche .eigen-herzliche Guͤter andern laſ⸗ 
fen muͤſſen Der alte Jacob hat dieſePilger⸗ 


ſchafft beſſer verſtanden / wenn er dem Pha⸗ 


rao bekaunt: Die Zeit meiner Wallfarth 


iſt 130 Fahr / wenign. boͤß iſt die Zeit mei⸗ 
nies Lebens / und langet nicht an die Zeit 
meiner Waͤtter in ihrer Wallfarth Gen. 47. 


giebt ein gutes Exempel zur Nachfolge/ 
wenn er dazu ſagt: Wir hefleiſſigen und be⸗ 
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gen: Fandenn ein Menſch zugleich anf die: 
fer Welt und daheim ſeyn / und alsein Dil; 
ger hier gen ſeyn und wallen? Freylich: 
Ich bin beedes / dein Pilgram und dein 
Buͤrger / wie alle unſere Vaͤtter / befennet 
David vor GOtt ſelber im 38 Pſal. v.13. 

Dein Buͤrger dorten im Himmel / da unſer 
‚Politevma und Burger Recht iſt / Philip. 
3.8.20. Dein Pilger hier auf Erden Wie 
kommts aber / daß die Menfchen / fohier 
nicht recht zu Haus / ſondern Wilger und 
Fremdlinge find/aufdiefer Welt doch alfo 
lebenyals wollten oder muͤſten ſie hier ewig 
leben? Und hätten kein ander oder beſſer 
Vatterland zu hoffen? Darinnen find fie 
eben nicht recht zn Haus / weil ſie mehnen / 
ſie ſeyen hier recht zu Haus 

Wenn ein Pilgram vder Wandersmann 
ſich im Wirihs Haus einlogiren und auf 
der Reiß verweilen wollte / als wollte er be: 
ſtaͤndig daſelbſt verbleiben / gleichfant ais 
in den Seinigen / was wuͤrden ihm von 
der. Wuͤrthin für ſcheele Geſichter zu Ge; 
ficht kommen? wie oft würde ihm ausgebot⸗ 
ten / und das Allon / fort! fort l vorgepfiffen 
und erden * Abfonderlich 
wo er Fein Geld mehr hat / ja es dor ffte ihm 


end⸗ 
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endlich gehen / wie dem verlohrnen Sohn / 
den man die Muͤh uͤberhoben / daß er ſeine 
ala mode Kleider nicht ſelbſt tragen doͤrf⸗ 
fen / und den Poft-Weegimit einem Boͤhmi⸗ 

ſchen Ohr⸗Loͤffel / gezeiget / da es heiſſet: 
Hier iſt nicht gut ſeyn! Mein Weegiſt der 
weiteſte. Noch weniger find. viel 100000. 
Menſchen recht zu Haus / als ein folcher uns 
glücklicher Quartiet · Meiſter: Denn fie le 
ven / als wenn fie hier ewig leben müften 
oder doͤrfften. Sie bauen Palläfte/ kauf⸗ 
fenGuͤter und machen ſich mehr zu fchaffent 
als jener reicher Korn Jud / der Juda dem 
Eriz⸗Schelnien / am Bart und Parc; wicht 
ungleich geweſen / ſo ſchon ein neues Korn⸗ 
Haus / wie ein Schloß in die Luft / gebauet / 
aber zur Stund hören muͤſſen: Du Parr / 
heute wird man deine Seele von dir for⸗ 
dern! Heutewird dich der Dod / auf ſeiner 
leichten Poft-Chaife,in die andere Welt ab⸗ 
holen. Du muſt nur endlich auch geftchen: 
Hier iſt niemand recht zu Haus. 
Mein Leben iſt ein Wandern 
Von einer Welt zur andern. 
Vergiß nur das Beſte nicht! 
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Num,.61, | 
Nihil coinquinatum introibit 
. .inRegnumCecelorum, 
Apoc. æ21. v.27. 


Lern Menſch Suͤnde mei⸗ 
Zn en / 
Sonſt muſt > auch hier ley⸗ 


Er bußfertige David / wenn er in ſei 
nem — — zuruck ge⸗ 
Bblaͤttert und fo viel grobe Schniger 
gefunden, fo er in feiner Jugend gemacht / 
5 dafür herglich erſchrocken / und hat 
GOtt dieſelben immer wieder aufs neu ab» 
gehetten und geſeufftzet: HERN / gedencke 
nicht der Suͤnden meiner Jugend und mei⸗ 
ner Ubertrettungee. RR 
Wenn der verlohrne Sohn nach feiner 
Bekehrung / zuruck gedacht/iwieer ſein Gut 
mit Huren verſchlungen / verhoffartet / ver⸗ 
pralet und verpraſſet hat / wird — * | 


270° —A 


ohne Zweiffel / wo er anderſt in wahrer 

Buſſe beharret / wenig darüber erfreuet / 

wohl aber hertzlich betruͤbet / und eben der⸗ 

gleichen Kyrie eleiſon! mit David ange⸗ 

ſtimmet haben. Gleichwie ſich alte Gott⸗ 

Iofe ihrer Suͤnden der Jugend ruͤhmen 

undfrenen/und aber damit dieſelben / weil 

fie Wohlgefallen daran haben, auf das 

Nenebegehen und mieberholen / auch ihre 
Gerwiflens-Wundenzfie zur Zeit / aus Ver⸗ 

oͤlendung des Satans / noch nicht fühlen / 
nur groͤſſer / tieffer und gefährlicher mas 

chen; alſo pflegen hergegen, alte, kluge / 

feomme/bußfertigeChren- Greiſſen / ſo offt 

fie einiger Sünden ihrer Jugend einge⸗ 
‚ dene / oder / durch allerley Gelegenheit? 
daran erinnert werden / wie David dafür 
hertzlich zu erſchrecken / und mit Daniel und 
dem Sfeaelitiichen Volck hekennen: Wit 
mußſen ung ſchaͤmen / Daß fir ung fo ſehr 
verfündiget haben / tr ͤſten ſich aber daben / 
daß ihnen ſolche begangene Sünden in der 
Beicht vergeben / mit dem Purpur⸗ 
Mantel des blutigen Verdienſts Chriſti zu⸗ 
gedecket / und ihre Gewiſſens - Wunden 
durch Chrifti Wunden zugeheilet worden: 
Und warnen die jungen Leute / Daß fie Ai 
— 
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ET RRTEERET TRETEN 20, RETTET En 
beyzeiten für ſolchen Sünden hüten follen 
damit. fie nicht im Alter dermaleins eben 
En Na —— ihrem Gewiſſen 
fühlen / und fichihres vorigen Lebens vor 
GOtt und allen H.Engelnund Menfchen 
ſchaͤmen müffen. Deßwegen der H. Apo⸗ 
ſtel feinem lieben Lehr: Schüler dem Timo⸗ 
theo 2. Epiſt. 2. 0. 22. feft eingebunden t 
Fleuch die Lüfte der Jugend / alsda find 
Srechheit/.Sicherheit/ Hoffart Muthwik 
len / Verwegenheit / Unmaͤſſigkeit / Unzucht 
und Scorcefie , Spielen / Rauffen / Balgen 
und andere Wercke der Finſternis. Wie 
dann ſolche ſaure Fruͤchte auf den jungen 
ungeſchnatten Baͤumen gar gerne wachſen / 
und manches junges Blut / wie ein junges 
ungezaͤumtes Pferd / ſich in allerley Suͤn⸗ 
den und Wolluͤſten / pflegen zu tumeln und 
herum zu weltzen / die aber oftmals in fol 
chen Doͤlpel Jahren / da fie fich Elüger důn⸗ 
Een, als alle ihre Lehrer / ja alle Weltwei⸗ 
en und Schwarzen aus Griechenland fo 
anlanffen ‚und manchmal zwihren Glück / 
denn mitSchaden wird man klug / manchen 
zu ihren zeitlichen und ewigen Unglück/ ſo 
anhutsen/ daß fie des Aufftehensvergeffen. 
Denn O wie viel ſolcher Kalbs⸗Haͤute — 


— — 


— 


— 


— — 


— — — 
bar TE ni — 


272 RR % 


EM MI nn 
den Tod fchon zu Marckt getragen! die ſich 


zu todt geritten / zu todt getruncken / zu todt 
gefochten / zu todt getantzt / zu todt courti⸗ 
firt?c. So führen auch Die Sünden der 
Jugend zu einen fruͤhzeitigen Tod unverſe⸗ 
hens Berg ab / ins Grab. Wenn nun 
nichts Gemeines oder unreines ins Reich 


Sttes ſoll eingehen / ſo moͤgen ſolche zuſe⸗ 
d Zeit ſich 


hen wenn ſie nicht in der Gnaden- eit 


rechtichaffen bekehren wie ſie dem Feuer 
entgehen mögen / welches die Flammen 
and Brunſt der hitzigen Jugend befier [ds 
fchen Fan als alle kalte und warme Bäder 


n Weiſchland und Teutſchiand. 


Lern Menſch di Sind mei⸗ 
— en 
Sonſt muſt du auch hier ley⸗ 
ee den. 
HC: Da 


Num: 
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Miferemini mei, mileremini 
— Det Sue in iu 
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Er ne 


f Fa 2 
> 34 J J * 


Sdo merdetiht mitleidig ſeyn 
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"gung batteeinen kleinen Beſtand / maflen 
"aus Befehldes —J —— 
"97 


LEE. ="; 
he / noch vor Aufgangder Morgenroͤth ein 
kleines Wuͤrmlein den Kuͤrbes zerbiſſen / 
porn! er alfobald. verdorret / und. nach⸗ 
2 ee ee — 
reyen Paß auf das Haubt des Propheten 
geben / welches ihm ſo groſſen Verdruß ver⸗ 
| Elche! daß er / vor lauter Zoen und Uns 
gedult / ſich gegen GOTT nicht ein wenig 
beklagt / ja fo gar ohne Schen ſich hören laſ⸗ 
[enubab er auf folche Weis lieber todt als 
ebendigmolltefeyn. 212. 
Edy du ungedultiger Sonas! ſo kanſt du 
nicht leyden kleine Sonnen / Hitz! ſo machen 
die Sonnen Strahlen fo groſſe Qualen? 
Aber du biſt nicht allein fo heickel deines 
gleichen find man/ ſieht man / hoͤrt man / un⸗ 
zählbare Adams Kinder / welche die aller⸗ 
geringſte Hitze nit koͤnnen ausſtehen / went 
fie von einem einigen Tropffen Pettſchier⸗ 
Wachs getroffen worden / fo muß das Au⸗ 
we Hundert und neuntzigmal wiederholt/ 
wann fie nur mit den bloffen Händen ein 
Liecht butzen / fo fchnellen fie mit den Fin 
gern / als hätten fie dem Feuer ſpeyenden 
Berg Arna in den Buſen griffen’ wart 
fie mit einem heiffen Löffel-Suppen / das 
Maul verbrennen / fo jammern und lamen- 
! Bi... tiren 


En 


275. 
tiven fe 1 daß fe anchdie Angendenentnng 
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Ein Druck unter der Preß / ſagt / ich, 
leyde; Ein Haar —— 
chel / ſagt / ich Ein Amboß unter, 
dem Hammer / ſagt / ich leyde; Ein Wege 
xauch auf der Glut ſagt / ich leyde; Ein, 
Braten an dem Spieß / ſagt / ich leyde; Ein 
Erd unter den Pflug / ſagt / ich leyde; Ein 
Drayd⸗Koͤrnlein unter dem Muͤhl⸗Stein / 
ſagt / ich leyde; Ein jeder Menſch ſoge⸗ 
plagt wird / ſagt / ich leyde; Aber hoͤrt 9 | 
wenig / macht die Ohren auf / wann mar 
euch ſagt / daß all euer Leyden nur Freuden 
ſeyn gegen dem Fegfeuer. — 
Eaß die mit glühenden Pfriemen die 
Augen ausſtechen / dieſe glaͤſere Kuppler; 
Laß dir mit gluͤhendem Meſſer abſchneiden 
die Paſen an polierten Rauch Fang; 
Laß die mit glühender Scheer die Ohren 
abſchueiden / dieſe zwey Audientz⸗ Zins 
mer / laß dir mit gluͤhendem le 
v kuͤnſt 





Zung ausſchneiden / dieſen fo Fünftlichen 
aune S:- nn 


EEE — — 


ER 0 
prachmeiſter / laß dir mir gluͤhenden 
Sana ie Zaͤhn ausbrechen / die Helffen⸗ 
einen — Laß dir mit gluͤhen⸗ 
dem Beul die Finger abhauen / die ſo ſpitz⸗ 
findigen Kuͤnſtler; Laß dir mit — 2**8* 
dem Stemmeiſen die Zehen abhacken / dies 
fen fo ſteiſſen Fuß Hoden ; Laß dir. mit 
guͤhendem Scheer: Meflee Riemen aus 
der gantzen Haut ſchneiden / aus dieſem ſo 
Kt Uberzug 7 ſo ift doch alles dieſes 
ur ein Schatten/mehr nicht als ein Schat⸗ 
ten weiter nichts als ein Schatten / ge⸗ 
jen der mindeſten Pein im Fegfeuer Ab⸗ 
[eg Auwe gegen das Augen⸗Weh / alles 
Auwe wegen Zahn Weh / alles Auwe we⸗ 
gen des. Hals Weh / alles Auwe wegen 
des Bruſi⸗Weh / alles Auwe wegen des 
Rud Weh / alles Auwe wegen des Miltz⸗ 
Weh / alles Auwe / ſo der Menſch am Leib/ 
im Leib / um den Leib erlitten hat / und noch 
leidet / undferners leyden wird / iſt / iſt/ 
iſ/ was? Iſt nur ein Einbildung /ein Ge; 
a nur ein gemahltes Weſen gegen dem 
eſeue 
% Wie iſt dir Jeremias geweſen in der 
Gruben ? Ubel / das glauht man. Wie 
iſt dir Joſeph geweſen in der — 
—2 Oo el / 
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Ubel / dasglanbt man; Wie iſt euch Bur⸗ 
gern geweſen in der Brunſt zu Sodoma 
. and Gomorra? Ubel / das glaubt man. 
Wie iſt dir Achan geweſen unter dem 
Stein Hauffen? Ubel / das glaubt man. 
Wie na r Abſolon geweſen an dem Eich, 
Baum ? Ubel / das glaubt man... Wie 


iſt dir Samſon geweſt / da du an Haͤnd und 


Fuͤß gebunden worden ? Ubel / das glaubt 
man Wie iſt end) armen Seelen im Feg⸗ 
fener:? bel übel} Aber: das; will kein 
Menfch glauben, O GOTT! Beten — 
ſich viel / aber nicht genug / erzehlen laͤſt fi 

viel / aber nicht genug / mahlen laͤſt ſic 

viel / aber nicht genug / ſchreihen laͤſt ſich 
viel von dem — und deſſen groͤſten 
Pein / aber nicht genug / nie genug. 
Gleichwie nun ein Igel uͤber unduͤher vol⸗ 
ler Spitz und Spieß / und gaͤntzlich nichts 
lindes anñ ihm / fondern alles nur zum Ver⸗ 
wunden und Beleydigen / alſo iſt in jenem 
zeitlichen Kercker nichts zu ſehen / zu hoͤren / 
zu —— zu koſten / zu fuͤhlen / als lauter 

ey! ? 


“ Mopfesder Sfeaelitifche Sührer fand» 
- teeinmals / aus Befehl GOttes / zwoͤlff 


a un Land 
* 


Ca⸗ 
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‚Eanaan füllten austundfchafften / und 
fein die gewiffe Aviſa zuruck bringen / wie 
daſſelbe beſchaffen feye / dieſe nach viertzig 
pi gen koͤmmen zuruck / und weilen fie 
ſwhlechte behertzte Geſellen waren 7 auch 
dero Buſen mit Hafen ——— 
kraueten ihnen nicht / obberuͤhrte Land⸗ 
ſchafft mit gewaffneter Hand zu erobern/ 
und damit fie auch’ andern die Courage 
möchten mindern, haben fie unverhofft vor⸗ 
geben wie daß in demfelbigen Land ſo 
———— quibus comparati, qua · 
1 locuft& widebamür; daß fie gegen ihnen 
wie die Heuſchrecken ausſehen. Ey war⸗ 
um hat nicht das game Volck gepfiffen 
zu dieſer Centner ſchwehren Lügenz daß 
fie’ gegen denfelbigen ungeheuren Leuten 
nur wie Heuſchrecken jun achten / das heift 
aufactehmetten! ut as 00 
Aber das heift wicht aufgeſchnitten / 
fondern iſt die klare Warheit: Wenn man 
die groſſe und ſchwehre Pein des Fegfeuers 
möhlerwägenthut / ſo find ale Pein und 
Tormenten der Heiligen Martyrer gegen 
denſelben Heuſchrecken / ja mie nichts zu 
ſchaͤtzen / ſondern können noch wohl den 
Namen tragen eines kuͤhlen Dur Pu 


ERENTO... %.. Su BAER. 
‚ge Magdalena de Pazzis wurde auf-eine 
Zeit verzuckt / nach folcher ziemlich lang ver⸗ 
wmeilter Verzuckung hat fie beyde Haͤnd in 
Die Höhegebebt / und mit meinenden Aus 
gen aufgeſchryen: Omnia: tormenta, qu& 
pallifaneMarıyres ‚funt canquam amoenus 
horcus,refßeftueorum , que infliguncturin 
purgatorio; Alle Pein der Martyrer und 
Blur Zengen Chriſti / fagte dieſe Heilige 
Jungfranu / alle / alle ſeynd gegen den Qua⸗ 
fo die arme Seelen im Fegfener ausſte⸗ 
en / wie ein ergoͤtzlicher Luſt 


hei | en zu hal, 
ten; Der Roſt Laurentii iſt kein Roſt / fon 


dern ein Raſt; Die Kieſelſtein Stephani 


ſeynd keine Kiefelfteinfondern Kitzelſtein; 
Das Feuer Theopiſtaͤ iſt Fein Feuer / ſon⸗ 
dern ein Feuerabend; Die Zang Apollo⸗ 
nid iſt fein Zang / ſondern ein Geſang; 
Der Mihl:-SteinSimennis iſt fein Muͤhl⸗ 
Stein/fondern ein Milderftein; Die Pfeil 
Sebaſtiani feynd keineLeibs Pfeil / ſondern 
Liebes; Pfeil zu achten / gegen denen Pei⸗ 
nen / in denen / bey denen / unter denen die 
armen Seelen liegen in dem Fegfeuer / wel⸗ 
cher vergleichtden Bach Eedeon mit dem 
groſſen Oceano; melcher vergleicht das 
schlechte Städtlein Hai , mit der groffen 

X S4 Stadt 


| 
Pe 


Stadt Jericho; welcher vergleicht die Pha⸗ | 
roonifchen Mucken mit den Machabäifchen 
Elephanten / derfelbe vergleichtauch alle 
geſambte Feuer⸗Flammen / Funden’ Koh⸗ 
Jen / Dffen und Bruͤnſten der gantzen Welt 
mit der geringſten Pehn / fo alldorteinar- 
me Seele in einem Augenblick leydet! O 
leyden! O eyden! Milgrernini ft mei ! Be 
remini mei! 


Emge doch auch unfee 


Ion fi; 


| ein / 
Sowe werdet m mi om 
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Man kennet ſie nicht mehr / 
Wer ſie geweſt vorher. 





Ir Weſchen veräuben 
y — im Leben alſo / da 
IN 


N 
4 





IN man / wo fie eine Zeit lang abwe⸗ 
ſend geweſen / wenn ſie wieder kommen / ſie 
kaum mehr kennen kan / und dieſes geſchle⸗ |. 
het auch denen / ſo verreiſt geweſen / daß ſi⸗ 
bey ihrer Zuruckkunfft / kaum die alte Katz 
oder den alten Schatz mehr kennen Tem- 
pora mutantur& nos mutamur in illis, ff 
mohlphyfice. als moraliter. : Wir veraͤn/ 
dern uns mit der Zeit unwiſſend wie. Man⸗ 
cher Menſch wird fchon bey jungen Fahren 
alt / bleich undennglicht / esmagleichtein 
Fieberlein ſich einfinden/ ein Creutz eine - 
chwehre Sorge oder Ungluͤck c. Sofal⸗ 
len Die rothen völligen Wangen ein / ver⸗ 
bleichen / werden runtzlich und heßlich wie 
ein ſchoͤner Apffel 2 Citronen in ns 
— 5 ar⸗ 


* 8 
warmen Stuben. Die ſchoͤnſten Jung⸗ 
fern werden offt die heßligſten Gold gelben 
Weiber / ſo / daß man meynen ſollte / fie 
hätten ſich mit einem Gold⸗Fuͤrnis lackirt / 
oder mit Saffran angeſtrichen. Maucher 
ſchoͤn geweſene Abſolon und Paris / ſo ſich 
allzuſehr das ſalus und Profit ‚dag Cöurtefi- 
ren oder Crackelieren laſſen angelegenfenn 
verſchrumpft und verhutzelt in feiner bluͤ⸗ 
henden Sugend / als wie — 9 
ge Frucht oder fruͤhzeitige Hutzel am Biern 
Baum. Geſchicht das an gruͤnen Holtz / 
was will am duͤrren werden 2: Geſchicht 


das im Leben / was wili erſt im Tode wer⸗ 


den? Heu quam ſubita mutatio ſo bald der 
Menſchden Todten⸗Kittel angezogen uud 
den Mund zuweit aufgemacht / ſiehet er ihm 
ſchon oͤffters nicht mehr gleich: Liegt er 
nur etliche Tage / abſonderlich bey warmen 
ſchwilligtem Wetter / was iſt das fuͤr ein ent⸗ 
ſetzlicher Anblick? Gruͤn und gelb / braun 
und blau / ja offt faſt Mohren-färbig iſt 
dasAngeficht 7 der übrige Leih mehrmals 
dick anfgeichmiollen / der noch über das fo 
abfcheulich ſtinckt / auch oftmals die Geſun⸗ 
deſten inficirt / daß es nicht zu befchreiben. 
Eroͤffnet man ſolche Saͤrge ler” 


05 
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Wochen / Monaten oder Jahren O melche 
‚Spedtadkelfiehetiman da! Swelche heßli⸗ 
che Ungeziefer / Wuͤrmer und Motten / ja 
—— Schlangen ſiehet man an dem 
gantzen Leib / an den ſo kurtz vorher ſo ſchoͤ⸗ 
nen Roſen⸗farben Wangen und Corallen⸗ 
Lippen / hauffenweis herum kriechen und 
reger guckt eine Kroͤte zum Mund 
heraus / dort feifft eine. Schlange an den 
Bruͤſten/ ——3 ſchon ausgehohlt 
und ſitzen weiß nicht was fuͤr kleine Croco⸗ 
dillendavinnen / oder ſo die Mahlzeit. ſchon 
geendet und ſie felber einander. mieder auf 
gezehrt / ſo liegt nichts anders im Sarg / als 
ein Bein· Gripy / fuͤr dem ſich fait jederman 
fuͤrchtet und entſezhee 
Groſſe Herren, Kayfer / Koͤnige / Fürs 
ſten oder auch andere/die / vermittelſt Gold 
und Gelds / der Faͤulnis und Zerſtaͤnbung 
entfliehen wollen / laſſen ſich ein balſamiren 
und mit koͤſtlichen Olitaͤten innen und auſ⸗ 
ſen einſchmieren und faſt braten / oder wie 
die Eghptier aufduͤrren und gleichſam in 
der Zeit verewigen. Aber O eitles Be⸗ 
ginnen! Menſch du biſt Erden und ſollſt zur 
Erden werden / und wenn du noch ſo lang 
dieſem Befehl GOttes widerſtrebeſt / 
mu 
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muß doch endlich auch deinbalfamirter Ma⸗ 
den Sack vermodern und verfanlen. Dem 
auch die Mumien find endlich der Corrup- 
ion unter worffen / and wie viele ſind ſchon 
von krancken Menſchen verzehrt und wieder 
zu Staub und Aſchen worden! komme her / 
eig ie der groffen Egyptiſchen Könige 
and Königinnen Coͤrper / wo ſind die groſ⸗ 
fen Prolomazi?no iftSalomonis allerſchoͤnſi 
geweſter Reichnam Auch die Pyramiden 
und Maufolen/ die Wunder der Welt ver⸗ 
allen mit der Zeit. Ohomo)vanitas!'va- 
itäs&tominium vahitatom vanitäs "Nach 


dem Tod vird alles gleich. · Könige und 
Baier Arm und Reich. Fragſt du von 
der ſchoͤnen Helena / Cleopatra und andern 
eng Bildern :Heccineet lad So wirſt 
u bekennen muͤſſen· Ich ſehe keine Geſtalt 
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| Num, —— 
— — n gelus ad Locim 
Flentium... 
Iud.: 2.U1, 


Ach dieſes Brod 
Hilft unsausPoth! 


FR Achdem die übergebenebepte 
7, Zungfean Maria durch Uber 





* Sohn in ihrem reineſten Leib empfan⸗ 
gen / hat fie ſich alſobald auf die Reiſe ge⸗ 
macht / ihre liebſte Mum und Baaß Eliſa⸗ 
beth / fo dazumahl im ſechſten Monat gro 
Leibs gangen / zu heſuchen und folgſam zu 
bedienen / ſie hat aber ſolche Reiſe in aller 
Eyl vollzogen/ maſſen ſie den erſten Tag 
deß April an einem Freytag / mie:Colvex 
nerius ae ah aka 
ſchon bey Zeiten indas Haus Zach ieh 
geacht des groffen und harten —— 


ſchattung des H. Geiſtes / GOt⸗ 


t 


286868 *8 
eingefunden / alſo in ſo wenig Tagen fünff 
und neuntzig Waͤlſche / "das iftnennzehen 
Teutſche Meilen gemacht: Welches an 
ee ee — 

u / wie dann ſolches der Evangeliſt ſe 
—A —— Daß ſie nemlich 
eylends gegangen uͤber das Gebuͤrg in die 
Stadt Juda ꝛc. Weil fie wuſte / daß 
durch ihre Ankunft der kleine Johannes 
noch im Mutter⸗Leib von dem Band der 
Erb⸗Suͤnd follte loß gemacht werden / ab 
v hat fie folche Reife ohne einigen Auffent⸗ 
it / aufs allerfchleunigfte vollzogen / 
gautz eylends / ums zu einer fonderbahren 
Lehr; Wann wir doch wollen dermahlen 
erm Nechſten aus einem Elend helffen / 
wir ſolche Huͤlff im geringſten nicht auf⸗ 
en — Be — 
re barmhertzige Haͤnd darreichen / ey⸗ 
iends / ehlends u in ua ard 
2:5 Nichts Tyranniſcher und grauſamer 
Fan erdacht werden / als wenn: wir die 
gegen denabgeftorbenen Chriſtglau⸗ 
| ee ſchieben. Wann 
Tedes Jall geſchicht / iſtmeinſtens das 
erſte SON zum Schneider / ae 
BITTE | ET Age; 
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Kings Kleider ohne Hindernuß nerfertiget 
werden / unterdeflen bratet und brennet 
er / man ſchickt zu zwey oder ja wohl gar, 
drey Tiſchler / welcher um leichtern Werth 
die Truhen mache / unterdeſſen hratet er 
und brinnet er; Man deutet es der Obrig⸗ 
keit an wegen der gewoͤhnlichen Speer / uns 
terdeffen vbratet ex breunet er man 
thut es der gantzen Freundſchafft zu wiſſen / 
unterdeſſen bratet er / und breunet er / 
mit harter Muͤhe des folgenden Tags wird 
ein oder andere Meß geleſen. Die lia le⸗ 
gata koͤnnen dermahlen nicht abgeſtattet 
werden / denn das Teſtament hat ein 
Qlauſul sang welchem vermuthlich ein 
Proceſs geſchmiedet wird / der ſich aber 
vor Jahr und Tag nicht enden wird / un⸗ 
terdeſſen bratet er / und brennet er. Kur 
vor ſeinem Tod hat mir mein Vatter aufs 
erlegt / ich ſoll dieſe Schuld bezahlen / 
welches auch: / geliebtes GO TLY 9% 
ſchehen Toll / aber ich will erſt warten} 
in was fuͤr einen Preiß heuer das Traid 
werde kommen / unterdeſſen bratet er und 
brennet er. Die Kirchfahrt / die er. ug⸗ 
‚chen Marien ⸗Zell verlobt / ſoll ich 4 


. 
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bald es nur möglich / an ſtatt ſeiner verrich⸗ 
sen / aber dermahl weil es Herbſt ⸗Zeit / 
und der Wein Garten ein wachſames Aug 
braucht / Fang nicht ſeyn / will ſehen wie 
&3 ſich im Fruͤhling wird ſchicken / unters 
deſſen bratet und hrennet er. O Grau⸗ 
famkeit eines ſolchen Tieger⸗Hertzen / eines 
folhen Stein⸗harten Gemürhs, 1° 


Wie der verlohrne Sohn wieder au⸗ 
den Laͤndern / und Elenden kommen / und 
dem giten Vatter zu Fuͤſſen gefallen / wie 
der Matter geſehen / daß er vor Hun⸗ 

er fo: ausgemergelt / und ſo wenig 

jeiſch / als des Samſons gehrauchter 
Eſels⸗Kinn Backen / wie er wahrgenom⸗ 

imeny daß er keine Schub an Fuͤſſen 
nub nur sum Kraut eintretten gericht / der 
abs ein Unkraut gelebt/ wie er vermerckt / 
daß ſein Rock ſo voller Löcher / als haͤt⸗ 
ten die Erd⸗ Maͤuß datinnen ihren Tum⸗ 
er — wie er gefehen den elenden Auf⸗ 
Er nd mühfeligen Stand feines Sohns / 
da Bat er / der liebe Vatter befohlen eitð pro⸗ 
fette geſchwind / daß mar ihm ein neues 
Kleidantege/citör geſchwind / daß nie iu 

Fin i 14 
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Kugel ſchaue und ein Mittagmahl zurich⸗ 
te / Cico, geſchwind und ehleuds 2c. Mein 
Vatter / laſſe lieber den ſaubern Gefellen 
noch etliche Tage in ſeinen Hadern herum 
Ichlampen 7 vielleicht buhlen die Pappier— 
Macher um ihn / laſſe ihn eine Zeit fahen J 


er hat ohnedas zu viel gelöffelt / Taffe ihn 


noch eine Weil leyden / damit es ihin eine 
Witzigung ſey: Nein !fagte der Matter. / 


ich kunte es uͤber mein Hertz nicht nehmen/ 
er iſt mein Fleiſch und Blut: Ich kan nicht 


auch nur ein Viertel Stund mehr zufehen/ 
daß er- fülche Noch foll Ieyden / Euo. 


Cito, 


Wie koͤnnt dann ihr Kinder um GOt⸗ 
tes Willen / tie koͤnnt ihr ein fo Stachels 
hartes Hertz haben / ud zulaſſen / daß 
eure liebſte Eltern nicht nur eine Viertel⸗ 

tund leyden / fondern fo viel Jahr und. 
eit / denn erweget nur / daß ein einige. 

Viertel⸗Stund / an welcher ihre die Hei 
lige Meß / das Allmoſen aufſchiebt / ihnen 
viel Jahr dungt zn ſeyn. Nur gar zu bes 
kandt iſt jene Geſchicht / ſo ſich mit zwehen 
frommen und a Religioſen zu⸗ 


getra⸗ 
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getragen / welche als vertrauteſte Freund 
unter ihnen diefen Wact gemacht / daß wel⸗ 
her vor den andern werde mit Tod abge: : 
hen / vor dem foll der Lebendige alfobald 

das Heilige Meß Dpffer verrichten / und 

zwar ohne dengeringften Verzug / welches 

auch alſo Vermoͤg des Verſprechens geſche⸗ 
hen / aber nach vollendter Heiliger Meß er 

ſcheinet der Todte dem Lebendigen con 

te ihm vor feine Nachlaͤſſigkeit / daß er ſei⸗ 

nem Schwuhr / und fo treuen Weriprechen 

nicht nachkommen / um weil er granfamer 

Weis ihn zwantzig gantzer Jahr ĩm Fegfeu⸗ 
er gelaſſen: Mit nichten 7 antwortet der 

Lebendige, deme ſey nicht alſo es ſey erſt ein 
halbe Stund / daß er Todes verblichen und 

den Augenblick gleichſam nach feinem Hin⸗ 
ſcheiden Habe er die Heil. Meß angefangen’ 
Wanndeme alſo /ſagt hiermieder der Tod⸗ 
te / ſo muß man befennen/daß einem im deg⸗ 
feuer eine eingigehalbe Stund vorkommme 
wie zwantzig ganger Jahr... -... 


„. Citd , Citö , wohlan d *4 ———— 
tzige Gemuͤther! verweylet nicht I 
| us 
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Augenblick denen Verſtorbenen zu helf⸗ 
fen / ſchiebt es nicht eine Viertel Stund 

auf vor ſie zu beten / laſt doch um GOT⸗ 

 ZES willen nicht hoͤren das Morgen / 
das Ubermorgen / das ein andermahl/ 
fondern gleich jetzt / jeßt / da die Seel 
von Leib gefcheiden / werfft ein Allmo⸗ 
fen in die Hand der Armen / jet da der 
Eörper noch warm / fchickt in die Kir⸗ 
chen / und GOTTES: Häufer zu bes 
ten / jest da man ihm die Mugen zutruckt / 
erhebt euere Augen gen Himmel / und 
ſeufftzet um Barmbergigfeit bey dem All⸗ 
mächtigen GOtt. 


Cito Ciro, Wann des Menfchen 
oder Nächften Haus brennt / und aller 
im Feuer ſtehet und ſteckt / iſt doch niemand 
der nicht laufft und ſchnaufft / und ſucht 
zu loͤſchen / und wir koͤnnen zuſehen / daß 
etliche Tage / etliche Monat / ja viel 
Jahr und Zeit unſere Eltern / unſere 

reund und Anverwandte 7 ſollen im 

ver und Flammen liegen ? Ach nein / das 
oͤll man voñ eines Menſchen Hertzen nicht 
vermuthen. 1 
| Ra Ab⸗ 
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erlich Tag und Wochen verftreichen/ 
biß wir ihnen ein Biffel vergönnen und 
vorlegen von dem Schnee: weiſſen Brod 
der Engeln. Sch will / fagt mancher / 
wohl etliche Heilige Meß leſen laſſen / 
aber ich muß vorhero wiſſen / ob es die 
Verlaſſenſchafft austraͤgt / was für 
Schuldner ſich nach und nach werden ein⸗ 
nden/ damit ich mit der Welt nicht mit 
auter Meß Opffer das Meinige auch mit 
aufopffere Unterdeſſen heiſt es fo diel / 
als laſſt ihn brennen / und braten. O 
eyskalte Hertzen ? Habt ihr doch ein 
Mitleyden / wann ein Hund mit einem 
Stein geworffen wird 7 und durchs Ge 
ſchrey und Winſeln fein Zuflucht zu euch 
nimmt : Wie koͤnnt ihr dann zufehen/ 
zulaffen / zuhören 7 daß eure eigene Be 
freunde oder befte Bekandte fo lang wars 
“ —* im Feuer und Flammen eurer 


Citò, Citò, ach eylet doch um GOt⸗ 
tes Willen / ihnen zu helffen / und feyret 
nicht einen Augenblick wegen des unbe⸗ 
ſchreiblichen Feuers / nehmet dißfalls die 
PIE T 2 Schnel⸗ 
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Schnelle des Hirfchen an euch damit ein je⸗ 
der zu feiner Zeit mit dem Pſalmiſten Das 
vid fprechen fönne: Perfecit pedes meostan+ 
‚, quam Cervorum, Pf. 17. Er hat meine Füß 
den Hirfchengleich gefest. Ja den Engeln 
‚gleich + Afcendic Angelus ad locum flen· 
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"Num, os ir | 
— eſt co gitatio pro de- Ä 
vi functis orare. 


1,2. Mach. 12: U46 | 
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BE — — 
Setten BR man von einem Schwe⸗ 
difchen Haubtmann y Mancinus porbringet/ 
meildiefem © Soldatenfo here Sr 
dig / zumahl von Sold der Sol 
den Namen — / y hat ex endlich die 
Sad) vor den Koͤnig Carolum ſelbſt ges 
bracht und verlangte unteechänigt die ih⸗ 
Be} ausſtaͤndige 600r Diet Inst: 
gte der das gedu tige en 


ooo Teuffel aufden Kop fmünfchen : Das 
ſchmertzte nicht ein wenig den guten Ork- 


eier, Eunte. aber derimg wider den Strom 
wide a an eeh Tdie lie 
le anzie in unterdeflen wachſen 
Feine Schulden nicht ein wenig Int erhe 
ei ra ——— 
Rei (wide = | 
— an Ka au 
on 


— 





Reichs⸗ Thnlep au fiate.dieferimflkich)die 


| BEE 257 
meldann unter geofler Leibes Straff aufs 
erlegt worden / er folle bezahlen worauf 
der Soldat geantwort: Wie daß er ſie be⸗ 


reits mit Koͤniglicher Muͤntze baar conten· 


Ket/ dann ihm unlaͤngſt der König auf Er⸗ 
ſorderung 600, Thaler / 600 Teuffei habe 
geben/ und weil er ihr der Wirthin nicht 
mehr als; 00, Thaler / vermog der gemach / 
en Rechnung /ſchuldig ſey / aiſo habe er fie 
mit 300. Teuffel abgefertiget man werde 
hoffentlich hieriunfalls des Königs Ruͤn⸗ 
tze nicht verachten 236 Auf ſolche Weiß 
laͤſt ſich der. Goͤttliche gerechte Richter 
nicht he zahlen / fondern es muͤſſen die arme 
verſtorbene eig die noch mit 
einem Schulden Reſt / von der Weit ge; 
ſchieden / ihn contentiren / biß auf den letz⸗ 
teen Heller / aber wo nehmen? UMGDE 
tes willen / wo nehmen? fie haben nichts / da⸗ 
bero werden fie arme Seelen genennt / und 
weil ſie nichts haben / wormitfieden Als 
waͤchtigen befriedigen koͤnnen / muͤſſen fie 
darfuͤr lange / groffe / ſchwehre/ harte / ſren⸗ 
ge und unbeſchreibliche Pein und Tormen⸗ 
ten ausſtehen / oder / oder / oder / welches ihr 
einiges Bitten / Bitten / und Seufftzen/ und 
Schreyen iſt la Siena * 
J 5 un 
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uns muß aus Mitleyden für fie bezahlen? 
Damit doch einmal der Allmaͤchtige GOtt / 
ein Creutz mache durch das Schuld Buchs 
Aber wo nehmen 2 Petrus ließ ſich wohl 
einmal verlauten / da er von einem Bettler 
bey der Kirch · Thuͤr um ein Allmoſen ange 
ſprochen worden / daß er weder Pfennig 
noch Heller/weniger etwas von Gold habe/ 
Aber dieſe Entſchuldigung koͤnnen wir 
auf keine Weeg vorſchuͤtzen / Geld — 
Geld ohne Abgang / Geld ſo viel man ver⸗ 
langt / und zwar die beſte Mari Groſchen/ 
kan man verſtehen das Heilige Une Maria 
und folgſam den Roſen⸗ Krantz / wormit 
Die groſſe Schulden im Fegfeuer koͤnnen be⸗ 
wo BE Ko Al 6 © 2 “2 — 
Der ſeelige Alanus de Rupe ek; 
daß ihm ſehr viel Bruͤder und Schweſtern 
aus der Ertz ⸗ Bruͤderſchafft des Heiligen 
Roſen⸗Krautz gefagt haben / auch mitieh 
nem Eyd betheuert / daß ihm gar offt / da ſie 
den H. Roſen⸗Krantz andaͤchtig gebetet / 
ſeyen Seelen aus dem Fegfener erſchienen / 
dero Stirn mit einem rothen Creutzlein be⸗ 
zeichnet geweſen / welche ſehr groſſen 
Danck ablegten um dieſes Heilige Gebet / 
auch anbey ermahnten / fie ſollen — in 
J. 117 
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diefer Andacht fortfahren/maffen nach dem 
Heiligen Meß⸗Opffer kein kraͤfftigers Mit 
tel ſey / ihre Pein zu mindern / und de Schub 
den fuͤr ſie bezahlen / als der Heilige Roſen⸗ 
Krantz / desgleichen in Surio zu leſen / 
daß des Königs Philippi in Franckreich 
leibliche Tochter und Herkogin in Bras 
band / der Heiligen Ludgarden erfchienen/ 
und ihr angedeutet / daß ſie nicht lang im 
Fegfeuer verblieben / vermittels des Heil. 
Roſen⸗Krantz / den fie täglich bey Lebzei⸗ 
ten gebettet· Wann die Roſen kuͤhlen / wie 
aller Medicorum Ausſag iſt / ſo wundert 
mich nicht / daß die mit groſſer Hitz geplag⸗ 
te Seelen / in jenem zeitlichen Kercker alſo 
trachten nach dem Heiligen Roſen⸗ Krantz. 


Von der ſeeligen Eliſabeth aus Ara⸗ 
gonien wird geſchrieben: Daß fie eins⸗ 
mahls durch Göttliche Eingehung ein 
Kirchen⸗ Gebaͤu / deſſen Abriß der Him⸗ 
mel ſelbſt gemacht / habe augefangen / wie 
nun zur Abends ⸗Zeit die Arbeiter nacher 
Haus gangen / gab ſie jeden eine Roſen / in 
dem beſtund der Taglohn; Weil die gute 
Leute nur wohl erkannt die groͤſte Heilig⸗ 
keit dieſer Eliſabeth / alſo haben ſie PR | 
ge 


nr 
gen kein widriges Geſicht gezeigt / ſondern 
die Roſen mir Dandkangenommen/folhe 
wegen ihres guten Geruchs an die Naſen 
‚gehalten und gleichſam darum gedanckt; 
ber ſiehe Wunder! da fie die Roſen in 
aͤnden hielten / ſeynd ſolche augenblicklich 
— — 
—* — aa paar at 


or —* u Ei L 
Was daʒumahlen geſchehen / geichicht 
noch oͤffter daß nemlich die Roſen zu Geld 
werden / ſolches um bericht die arme Seelen 
im Fegfeuer / die es mit groſſem Dauck bez 
ſtehen / daß ein Roſen⸗ Rrang / ſo man fuͤr 
dieſe arme Tropffen GOtt aufopffert / das 
angenehmſte Geld ſey in den Augen GOt⸗ 
tes / und nicht ein wenig von ihren Schulden 
abzahle. Zu Capernaum wurde der Peter 
— Fer ſolle den Zinß⸗Groſchen zah⸗ 
len / wo nehmen? Unſer HErr — 
er ſolle den Angel ins Meer werffen⸗ 
nechſten Fiſch / den er würde heraus ziehen 

ſoll er ins Maul greiffen / da werde er ſchon 
Geld finden /wie es dann auch geſchehen 
Wir wollten gern für die arme Seelen 
imFegfeuer die Schuld: bezahlen / aber wo 
Geld nehmen ? Geldgenug / zu Caperna⸗ 
um hat ein Fiſch Geld geſpendirt / jetzt = 
1 gie 
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gibt ung der Fiſcher Geld, Beſchaue je 
mand alle Ablas Brieffe/ ſo nun von dem 
Paͤbſtlichen Stuhl kommen / ob ſelbe nicht 
vomgiſcher ? Ein jeder wird vom Fiſcher⸗ 
Ning beftättiget/fab annuloPifcacoris; Ein 
folcher Ablaß iſt anftatt des beften Gelds / 
womit die Schuldenderarmen Seelen bes 
zahlt werden. Bleibt alſo dabey: dalubris eſt 
cogitatio, pro defunctis orare. 


—* 


Vergeſſet der Verſtorbnen nit 
Es hringt auch end) viel Gu⸗ 
BE 1 





— 2 2 
ee Mm 
Veſtraabundantia illorum in- 
odopiam fuppleat. 
a wi 2.GCor. $-% 14. 
Das Allmoſen loͤſcht das 
Feuer / 
Dem wir zahlen hoch und 
— theuer. 
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- 95 Lobwuͤrdig iſt / wann ſich ein Chriſt⸗ 

II licher Menſch der Armen Seelen 
im Fegfeuer annimmt / aber ee fol vor ab 
len andern denjenigen Hülf erreichen Die 





dain feiner Freundfchafft/ zu allererfi den‘ 
lieben verftorbenen Eltern / meildieforder 


riftihre Hoffnung fegen auf die Hülffe der 


Binterlaffenen Kindern; Nach dem Exem⸗ 


pelder Heiligen Vatters Auguftini / wel⸗ 
cher jemand erſucht und inſtaͤndig gebetten / 


ſie wollen doch in ihrem Gebet / und abſon⸗ 


derlich die Prieſter in ihrem H. — 


% 


Eilig iftyheilfam iſt Liebwärdig itt / 


diñ wir 


ZN 





fer feiner verſtorbenen Mutter Monicaͤ und 
feines Vatters Patritii eingedenck ſeyn. 


Es hoffen die lieben Eltern auf ihre 
Kinder / daß A: merden nachfolgen dem 
Somſon / welcher denjenigen Hönig- Fla⸗ 
den / fo er in dem Machen des erwuͤrgten 
Lowens gefunden / nichtallein für ich ber 
halten / fondern davon eine gute Portion 
feinen Eltern zugebracht: Alſo werden fi 

auch ihnen laflen zukommen das Goͤttliche 
Manna / und füflefte Himmels Wrod des 


Dige If TEN , 
—* ertragen / daß Iſmael ihr Sohn 





u RER 


Kae Brüder und Schweſtern / daß 
fie ‚werden nachfolgen der ſorgfaͤltigen 
Martha’ welche alle Hausgefchäfften beh⸗ 
feits gelegt / und in aller Eyl (hat fo gar der 
Magdalena nichts darvon augedeut) dem 
Heren JEſu entgegen geloffen / undihren 
verſtorbenen Bruder recommendirt / wie 
dann bald der Beſcheid ergangen relungen 
Frater tuus. Dein Bruder wird auferftchent 
Alſo werden fiecbenfallsihrer öfter geden- 
Een und bey dem Goͤttlichen Heyland das 
ewige geben ihnen zu wegen bringen. 


Es hoffen die. verfiorbenen Ehe⸗Wei⸗ 
ber. auf ihre Hinterlaflene Männer und, 
binwiederum die Ehemänner auf ihr am 

noch im Leben verbliebene Weiber / daß ſie 
43— werden nachfolgen der beſcheidenen Abi⸗ 
gail / welche alle Mittel angewandt/ Fer, 

nen einigen Unfoften geſpahrt / damit fie, 
nur das bel von ihrem / obſchon groben, 

| ‚Mann / möchte abwenden / ſo ihme von 
Zabid gedrohet wäre: Alfo werden ſie glei⸗ 
cher geſtalten in alleweg ſuchen/ wie ſie doch 

das groſſe Elend. / worinnen ſie allbereits 

ſtecken / einmahl von ihnen koͤnnen wenden 
Spiegelt ea alle an demmjeuigemginde 

Mir | | em 


\ J 


a EEE Wr 
demgefchrieben wird / wie daß eseinmahl 
bey nächtlicher Weil indem Traum ein y 
Bifchoff sefchen hab / was geſtalten ein 
Knab eine überaus ſchoͤne Frau und Mas 
tronin mit einem guldenen Angel / und ſil⸗ 
bernen Schnuͤrlein aus einen tieffen See 
heraus gezogen : Nachdem der H. Mann 
hieruͤber erwacht, fo führteee den geſchoͤpf⸗ 
ten Traum etwas mehrerszu Gemuͤth / ſin⸗ 
net und erſinnet / daß was anders dardurch 
bedeutet werde / erhebt ſich deßwegen als⸗ 
bald auf und eylet nach der Kirchen: Wie 
er auf dem Frey hof oder Kirchhof kommen / 
wird er. anſichtig eines Knabens / der auf 
einem Grab geſeſſen. Es fragte gleich der 
Heil, Mann: mein Kind! was macheſt du 
da? dem Knaben als einem weichhertzigen 
Kind / giengen die Augen über / gabe alſo 
mit Seufftzer untermengte Antwort / es 
ſeye ſeine liebe Mutter allda begraben alſo 
bete er aus —— Schuldigkeit ein 
Vatter Unſer fuͤr fie: Worans der fromme 
Mann ungezweiffelt ahgenommen / daß die 
Mutter durch dieſes Kindes Gebett ſeye 
von dem Fegfeuer erloͤſt worden / und daß 
der guldene Angel; den er indem Traum 
gefeben / fene das — geweſt / mit * 


3. | * * 





— J—— 
8 S Kinder! ſorderiſt ihr Welt Kinder: 
Her Jugend verſauſſt geineiniglich in un⸗ 

| —— und waͤſſern 
euch die Zaͤhn mehr nach Luſtbarkeiten/ 
Spielen? Hetzen und Fiſchen; Klaubt doch 
euch aus ſo guldener Zeit / die ihr das ger 
meine Geſindel⸗ Brod offt unachtſam vers 
ſchmimmeln laͤſt / nur ein einiges Stuͤndlein 
——— ein gleichmaͤſſiges Fiſchen an 
wie obberuͤhrter danckbarer Sohn) damit 
ihr eure betrangte Eltern von der Tiefe/de 
 proftindo'lacu heraus giehet und erloͤſet / 
—** euch Chriſtliche Kinder / an dem 
Allgemeinen Chriſten⸗ Feind dem Tuͤrcken / 
obſchon deſſen Sitten mit den wilden Thie⸗ 
ren ähnlicher ſeynd als den Menſchen / fü 
en natürliche Antrieb darzu / 
dap fie and; fůr hte abaeftorbene Freund 
beten Dann alfo ſchreibet Giraldus > daß 
——— hinſten Tuͤrcken zu ihren 
Graͤbe — ſchoͤne Tempel an⸗ 
bauen / welche ſie in ihrer Sprach Möfche 
nennen / und zu derſelben etliche Duͤrcki⸗ 
ſche Prieſter / ſo Re Jalafım ; und en 
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hei —* ewigen Renthen und Cinkom⸗ 
menftellen. / damit, fie für die — 





Srcumd beten / auch ſo ein Bluts- Verwandt: 
ter mit Tod abgehet / theilen fie Häufige: 


Damird man fehen / daß manche die Bd 
gelineiner groſſen Menge sufammen kauf⸗ 
fen ‚und ſich nachmals in free Lufft loß laß 
ſen; Etliche zecbroͤſſeln viel Breds⸗ und 


% 


—— en ins Waſſer; Etli⸗ 


nüffen/neben andern vermmunderlichen Cc-, 
remonien, (ehrenen femit lauter Stimm: 


, 


Irrthum biß über die Shren ſitzen / die in 


was ſollt dann erſt ihr Ehriſtliche Kinder 

die ihr von Chriſtlichem Viut herſtammet? 

Die ihr ſo wohl von F Natur / als * | 
“x f * 


308: ——— * —— 
den Gebotten GoOttes bewohnt und de 

mahnet werdet / den Eltern Deich Fan 
rer nichtvergefien. Dem Beſfehl nachm⸗ 
kommen: Veſtra abundantia illorum ; ‘in 0. 
—— füppleat: 


© Das Allmofen loͤſcht das 
Feuer / 


Kia wir zahlen hoc und 
| theuer. a 
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re 
ae = Num. — — 

—— dies hormiis, — 
| 6 1 y:Job. EU; | — 
Schnigelundhan 


Gleichwohl umnſchau. 
I): Athen und Rom im beſten Side 


geftanden / hat auch unter andern 

edlen Kuͤnſten / die Bildhauerey da- 
ſelbſten herzlich florizeidanon heutiges Ta * 
Faum ein Schatten uͤbergeblieben Praxite 

s und feine Geſellen / haben gleichſam mit 
der Natur geftritten/ und dieleblofen Mar; | 
mor⸗Steine mit ſolchen Minen und Stel 
Lungen ausgefünftelt/daß man mennen ſol⸗ 
len / fie hätten ihnen ein Leben gegeben / 
Daß fie einen anreden oder umarmen woll⸗ 
ten. Wie denn zu Athen ein nackend Mars 
mor-Bild/ bona fortuna genannt / ſo natuͤr⸗ 
lich und holdſeelig zubereitet worden’ daR . 
ſich ein vornehmer — in daſſelbe di 


von vi 
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in den Tod verliebt/ und naͤchtlicher Weile 

ſeine Kurtzweil mit demſelben Kunſt 
getrieben / und als ihm ſolches vom Rath 
verwehret worden / für Unmuth foll geftors 
ben feyn. So liebte Pygmalicn , der König 
in Cypern / das Bild Veneris. .Kayfer Ve- 
rus ließ fein liebes ſchoͤnes pferd von Gold 
a / und trugs ſtets bey fich auf der 

ruſt. ang ee 


J 





23,5 Wiewohl in Itallen noch monche an⸗ 
—6 Meiſter Stuͤcke von dergleichen 
und Arbeit zu finden; | und fchon 


I 





na 7 — — — offt⸗ 
— — 5 n / Fleiß und 
Muͤh / ja oftmals * —9 — Leibes 
und Lebens. Ei am le mancher an feis 
nem Kunſt⸗ Ban allerfleiffigften ges 
— chauet / ſo ſchmutzelt und haut 
der Tod an ihm und ſeinem Leben / bißer 
den Yan a elbſt —— einer leblofen tue 
—— | t, 
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BEREKERT ET REKRRERE 
| Num. 68. * 
dedet in inſidiis. 
ee 077.77 * 
AIchkomm in aller Still/ 
Und das erfahren viel. 


Je galanteſten Dames bringen oͤff⸗ 
ihre meinſte Lebens⸗Zeit zw/ 
N mis el Eye — — nr 
hören? Krancke und Arme befuchen ? Bet⸗ 
ten / Leſen Allınofen geben / Wahlfäkthen 
und dergleichen? Oder mit haͤußlichen Ver⸗ 
richtungen / Aufſehen auf das Haußhalten / 
und Geſind / Verſorgen ihres Ehemahls/ 
Lehr und Zucht ihrer Kinder? Mit Nehen/ 
Sticken und andern weiblichen Geſchlecht 
wohl anſtaͤndigen Kuͤnſten und Tugenden? 
Ach lenyder! ſolche find fo duͤnn gefäet/ als 
der armen Leute Korn auf einem ſandigten 
Acker. Es giebt wenig Martha / aber viel 
Marien / die mit Haaren umgehen / * 
* re ni 


di» 6 
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ed by Google 


Se 1413 


nicht daß fie ihre Buß-Ihränen andengüf: 
fen des Ein Heylandes abtrückneten/fon, 
dern fie gehen des Morgens mariche liebe 
Stun mit ihren len 
ben, ae Indy; —— 

Haaren ſo zu haben / ſot ke 
felben / wie Fetisch man ſſen / 
and ſich mitfremmdeinlochierten/gefchnier 
‚Den / pomadifieten: pandefieten mit: aller: 
eh itter ‚Nabel und —— ger 





ai der ſ — — ie 





384 RR f 
des Liechts koͤnnen verftellet werden / wo 
en dergleichen Schmiralien- das Beſte 
sthatedRinm Eisu1or& 5 DE NM 
9 Made will manche in ihr Haar verwirr⸗ 
en 5 — ſeyn. 
Mit waͤs fuͤr Werft Be 
des Heiligen Dieuſt GOttes und der 2* 
wendigen Haus Geſchaͤfften manche die 
Locken in eine Ordnung bringen / damit kei⸗ 
nereinenPracedeirStreit mit dem andern 
een: — —* 
ſubtilſten Haar⸗Penſel abzumalen Gera 
wider den Befehl des Apoͤſtel Petri / wel⸗ 
cher befohlen /daß der Weiber⸗Schmuck 
nicht auswendig mit Haar flechten und 
Gold⸗ umhaͤngen ſeyn ſoll Peter z3 v.3. 
Und der groſſe Heyden: Lehrer Paulus 
chreibt in der Dime 230: 9 Die Weis 
ber ſollen ſich in einem zierlichen Kleide / 
wir Scham und Zucht ſchmuͤcken / nicht mit 
Zoͤpffen oder Gold / oder Perlen oder koͤſt⸗ 
‚lichen Gewand. Welcher Haar⸗ Pracht 
auch ſchon im Alten Teſtament GOTT. 
DERHENNN An den ſtoltzen Toͤchtern 
Dion nicht gefallen/ die mit aufgerichtem 
Hals und geſchmuͤcktem Angefichte / und 
NEST TER EEN EWR eid fkran⸗ 
20 
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fruuſen Haareneinher geſchwaͤntzt / den: 
————— wolle ihre Scheitel 
machen und ihnen eine Glatze für ein kraus 
Boaar geben / und die Haar, Band, Spiegel 
und Borten und Beutel ꝛc weanehmen / 
ja er woll ihnen Stanck / an ſtatt des guen 

Geruchs / zuwehen laffen,Ef.3.0.16. 24. 

GER) EIER EEE 


—— 
babenu Ne — ab 


lesdie,ivie Narciſſus / fich in ihr eigen Ges 
ftalt und goldene Haar: Locken verfcham. 







merirt; nderlich wenn fie der Tod 
beym Schoöpff kriegt hen die Haar 
als wie die Weiher den F 87 ausraufft / 
und zwar da ſie ſict enigſten verſehen / 
ja Mitten igders eit begriffen find. 
Alsdann Wirdandenen/fefo fahren in ih⸗ 
ter Sünde) 7 Wa David 
im 67: 228edrohet: Er wolle ih⸗ 
ren Kopff / ſamt dem Haar⸗Schedel zer⸗ 


brechen und zerfchmeiffen. 
Weil nun zwiſchen des MenfchenLeben 
und Tod kein Haar breit Diftanz i / fofol, 
len alle fo wohl Manns/ als Weibs Perfo⸗ 
nen / ſo ſich an denen Haaren rn 


Mn 
J us 
. * 
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Gehen Devenefen; Damit fie nit einmal 
Di = unbson de Ieioen Zee 
sheyden Haaren in die ge 4 
an uͤſſen / nachdem je vom Tod uͤberei⸗ 
let in aller Still uͤberrumpelt Tess 
nen 2 me J 


"Sc komm in aler Sul/ 
———— taſahten viel. 
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1197 IR RN —— * en 
Die in diefem Werde, bebeif. 


BR) Datn, turde von. dem Allmächtigen 
BR Schöpfer Aus einer roten Erden: ge⸗ 
VES, Make u... 23.5 Page. 
7Adel iſt dem Tod wie ein Porcelan-Gez 
ſchirr 119. gehoͤrt in das Regiſter der Eitelkeit 
119. Aſch und Erde iſt er doch / waͤre er auch 
—— 120 
119 
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Adels Brief; gelten. im Himmelnichts, 
Adler zichet Feine Tauben oder Wachteln 121, 
probivet ſeine Junge bey den Sonnen; Strah⸗ 
” A. * — 2 
Aertzte / derer giebts an manchem Ort mehr als 


der ſcheckigten Hunde. 42154 
Aff⸗/ in Indien macht einer hundert ta ſend. Zr 
Ahnen / viel Ahnen viel Todten⸗Koͤpffe. 2 


Alex ander Magnus verbietet einein Soldaten 
der auch Alexander geheiſſen / entweder dieſen 
Nahmen fahren zu laſſen / oder anderft zu leben, 

4, TER 


Regifter 
nen ren GOttes und Allunwiſſenheit 
der Menſchen hat manchen nicht geringe Gril⸗ 
een im Kopff Wuͤrmer ins Hertz geſetzet 78. 
Apffel-Biß/von dem find allenEoa- Kindern die 
Zaͤhn Stumpf worden⸗. Apffel⸗Biß der Wol⸗ 
Luſt / macht daß ung der ſauere Safft wieder 

beiſſet ibid. Apffel⸗Genaͤſch hinterlaͤſſet eine 
bittern Goloquinten Mpffel.Safft _ 3 
Aſchen iſt der 'r2o 


Bauer läfft ihms werben fauer 182. Fan mit ſei⸗ 
nem —75 trotz — | 
et er herum fpringen/ und zwar gleich. 


e N 
Beredtſamkeit ſuche Redkunſt. — 
ee des TeuffelsApoftelundPro- 
pheten. 8% 88 
Birer und Rappen Fan der Tod ertappen. ° 8 
Burger viele find mit ihrem Stand nicht zu frie⸗ 
den 70.werden beſchrieben wie es ihnen gehets. 


79.75° 
Burger⸗Stand iſt unter allen Ständenfaft der 
glückfeeligfte. eo. 2 


783) 
Ar .. * 7 7 


a rechte Schnitter und Beutel⸗ 
ſpicke. 2 %.. EEE. © 
ardinalersit wird vom Tod nicht verſchonet. 
Chriſoſtomus fein Mund iſt in feiner Jugend 
* — S — a * 
2 Din olos⸗ 


— —— — — .— 


übet die ornobinän Saben 


Coloq Eoloauinten) Niue: der? voperen Kbe 
—— der Tod in —— 
Columbus hat den ganene dlrehß umgeſegelt 
SIUEHUDIRU 39% 31 
— Son Dr 112 
—— — fi nd des Teuffele 
und Propheten. 
Cronen wil der Toonihtvakhenen. s L Dr 
rich 


sure DT HA 


Dampf Mi des Menfehen eben, — 
—— in finerQugenbein 
Bienenhaus geweſen. EEE) 

| ve ober iſt der Xob: — em man 

—— "42 

—8 fo mol als der fee aa 

ein jeder Narr ein Dorter ſeyn / da ſie gemeini⸗ 


Ai Doch⸗Toren ſind 173: = —— 


rahler n53. Otuliſten Stein⸗ un Bruchſchnei⸗ 
„der 155. groſſe Medici haben vielmal den Fleck 
neben das Loch geſetzt 15 5. bilden Eh ein, fie 
Förmen den Tod ins Narren⸗Haͤuslein ſperren 
ibid.mie fiefich Fed entjehulbigen wann 
die Artzney nicht ange or Ri ; 6 

Dunſt iſt das Menſchliche Le 2737 
Durſt iſt eine groſſe Qual 53; ——— 
man m gePlngt 22 wo GERN. 


sEdelleveund Betelent efnberohetre. 
@brfüchige find dẽ Zwerg Baͤumlein 8* ve 


Ze ; 


” Beniflen.. 


Fam: — Gring gleichıay, 25.126. ſind 
eute / die das Bnicht gern voranſetzen 126, 
" find-offt Käs- und Toback⸗ Inbilirer 127: find. 
‚off von Schmid-EffrundRußheim entfproffen 
127 ſind hoch⸗ und Wohl⸗Edle Herrn von Friß⸗ 
mich⸗ nicht 128, find von Scheerhauſſen und 
Wollen⸗Tal / von Spitzbergen und Docken⸗ 


heim 128, ſind rechte Zitul’ Varren 130. Mit 


ihnen heiſſts: Edelmann — — 


Ib. 
ein erſchrocten manchen Menſchen / Daß 
er sitteret wie ein Efpensgaub 142. thun ploͤtzlich 
erichröcklichen Schaden 14 3. Exempla nn 
144.145. 146. das ʒu Antiochia/ hat den —* 
ſten kein Leid zugefuͤget 
—* wird nicht —— noch Mankben ht 


63 
Erempel von einem Kind in berZBiegenrund ei⸗ 
nem Moͤrder. sach 21.108 


S. 

Segfeuer/i im felbigem gehts ie bee 27 — 
q302303ſeq. 
Feuers⸗ NRothybieleiblicheift ers 5.97, 

Das Gewiſſens⸗Feuer / wann es an rechlſchaf⸗ 
fenen Buß Thraͤnen n mangelt / noch erſchroͤck⸗ 
liheribib.höllifches Feuer iſt das allererſchroͤck⸗ 
lichſte 97.Diegottlofen werde aufamer in dem 
hoͤlliſchen Feuer brüllem / als der Phalaris in 
feinem felbjt > erfündenen aan 2. - 3 


Senerybiefeswilde Element hat köon mandern 


der vornehmſten Sachen, 


— — mm — — — ——— 
gemacht das End 39. mitten unter demſelben 
it Elias lebendig gen Himmel gefahren 139. 
‚wenn GOtt nicht befiehlt fo darff Das Feuer 
nicht brennen 140. ein kleines kan groͤſſere Qual 
verurfachen als Aetna / Veſuvius und Hecla 
140. eines und anders kan man nicht loͤſchen. 
Fin 4 —— "14le 
Sinfterniffen wiffendie Sterngucker accurat zu 
prophezeyen / wann ſie kommen werdem u 77 
Fiſch friſſt offt den Fiſcher. ENT 
Flachs muß fehr viel leiden/ ehe er zur Leinwad 
Geheimer⸗Rath und kluͤgſter Staats⸗ Mini⸗ 
ſter ſtirbt fo wohl als der Hof⸗Narr. 134 
Geld Fan fo leicht von Feind hinweg getragen wer - 
dean als ein Schiff noll Hering u Stockſiſch. 25 
‚mancher hat ſein Leben mit Geld errettet i58. 
der Tod aber fragt: nichts. nach demſelben 179. 
Luyd'Or, Duplonen / Piſtoletten / Kronen / 
Duraten und Reichsthaler werden nicht geacht 
159. Es heiſt / Geld und Gut nichts helffen thut. 


ad haflge, EEE a u . 160 
Gelehrter / zwiſchen demſelben u. einem Ungelehr⸗ 


ten iſt einnterſchied / wie zwiſchen einem gewan⸗ 


ten Schul, Pferd und Karrn⸗ Caball. 23. &c. 
WE A EEE a 
Geographus wird artig befchrieben. - 24 
GSeometra wird artig befehrieben. — 24 
Befichrer und ſchoͤne Goſtalten kommen nicht alls 
zeil zum Falten. N 8758 


. Reitifter | 
Glocke, deffen Burger Klang in unferm Leben 


gleich 109. Kling Flang dulebeft nicht lang. ı 91 
Bold Befchneider find des Teuffels Apoſtel und 
58 


Propheten... 
‚Edtr wird mit einem Töpffer oder Haffner ver 
glichen 7 3. und einen ſolchen / Der Die Toͤpffe wie⸗ 
| der wacker zerſchmeiſſen kan. 73 
Brab+ Tuͤncher und Todten⸗Graber gelten 
- beym dodt mehr / als Hof: Mahler und Kunſt⸗ 
Stecher. en Ye 4% 


Daffner / mit dem wird GOtt verglichen 7. es 
giebt heutiges Tages gar Funftliche 74. auch 
Schmier⸗Haintzen ibid. 75. ihre Hafen find 
‚den Menſchen gleich’ da immer einer beffer ſeyn 
will als der ande. 4 
Sand wercks⸗Mann wo er nicht lieber ſchlaͤfft 
und ſaufft / als arbeitet und ſparet / kan ſich des 
Seeegens GOttes reichlich getroͤfſen.70 
Sans⸗ Wurſt und Hanna: Wurſtmn wollen guͤl⸗ 
"dene Ketten tragen, wie eine englifche Tock aus 
Beyerland im guldenen Hals Band, ‚18 
„Zeckenmünger find des Teuffeld Apoftel und 
Propheten. 388 
Zercules wie er wegen ſeiner Beredſamkeit von 
den Galliern gebildet worden. 1838 
Zerr / ein groſſer / der hichts ſtudirt wann man 
ihm feine Herrlichkeit genommen / iſt ein elender 
Tropff. — Dune 2$ 
Zuerenmeifter find des Teuffeld Apoftel und 
- Propheten. 1 „88 
” | Biſto⸗ 











übet die vornehmſten Sachen: 
Hiſtoricus wird artig befchrieben. 24 
Hoffmann / ſteigt gemeiniglich hoch / faͤllt aber 
auch tieff r 3. find Staates und Stande Rage 
geten ibid. mancher bläßt fich auf/ wie einDus 
del⸗Sack / undflarget wieein gefrohrne Koͤhl⸗ 
ſtauden 59 Nimmt ein End mit Schrecken wie 
ein Orlog Schiff’ darinnen Feuer in die Puls 
vers Kammer gekommen, ibid, ein anderer iſt 
groffer Herren Haar⸗Stutzer ud Schuh⸗Bu⸗ 
tzer / Schwammen⸗ Drucker und Strimpff⸗Fli⸗ 
der / Dinten⸗ Lecker und Papier ⸗Verderber / 
Quintenmacher und Luͤgen⸗Drechsler. so, 
nimmt gemeiniglich ein ſchlechtes End. 61 
Hunds⸗Gaſterey iſt erſchroͤcklich. 198 
Hurtigkeit iſt feinezauberep > 222 


Jeſabel hat viel ihres gleichen / das Schmincken 
belangend. 198. 199. Jeſabels Geſichter ſollen 
an die Hunds⸗Gaſtereh gedencken. 201 
Ignoranten tragen offt unter einem ſeidenen 
Mantel / ſammeten Kock und Hoſen groſſe 
Thorheiten verborgen. 27 
Inful wird vom Dod nicht verſchont. 1X 
Jubal Lamechs Sohn iſt der erfle Geiger und 
Pfeiffer geweſen. 147 
Fudas / will ein Staats » Mann fern z fein 
_ Staats: Streich aber ift ihm übel gelungen. 59 
Juden find langfingrichte Mofigte Ebräer. 14, 
Stehlen Gold und Silber, wie der Magnet den 
Stahl RE —— | 
2 I) 
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die — pie Breitbartigten ſind find des Teuffels Apoftelund und 
Propheten. 88 


Rappen Fan der Tod atappen. 2 
Kauffleute ſi ſind in einem®Dttsgefäfligenrähs 
lichen nußlich und nöthigen Stand. 14. 15. uns 
x terweilen Wechſel⸗Baͤlge / die die Wechſel⸗ 
Briefe wohlverftchen. ı 5- Spielen Bancrott / 
.. einer fällt von einem Falliment ins ander. 1 z.die 
Fuchſen und Schimmel find manchem lieber als 
y der Hlmmel; rs. der Todt fifcht ihnen Wechſel⸗ 
„> Brief und Eapitalien.vor Der Naſen hintweg. 
3.016, welche mit dem Juden⸗Spieß lauffen, ma 
sehen fich viel vergeblicher Unruhen. 69 
Znderfpiel iſt Der Menfchen Leben. 228 
König achtet-der Tod wenig, ır. Sind Staub 
und Afchenvein einiger Menſch kan ſie in um 
15 rag, Korbfaffen. 
Arämet, mwanner.nicht M äuß-Pillen hr Peer 
verkaufft / noch falſche Waar und Gewicht br 
Tret / kan manches Profitgen machen. 
Zrippel muͤſſen tangen nach Dem godis pe 


Runſt alle iſt beym Tod ohn ale Gunſt. 40. "ale 

die von ihr Profeffion machen / muͤſſen an * 
Todes⸗Reyhen. 

Aünftler/woe er nicht lieber ſchlaͤft und ſaufft / a 
er arbeitet und fpahret/ kan ſich des Seegens 
Godttes taͤglich getroͤſten. 70 


Xaͤuſe ſſ ſind fechsfüffige Dragoneridie fih ger " 
©: re e 
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uͤber die vornehmſten Sachen. 
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Beltz und Wammes einquartieren. ıo, haben 
» manchen Menfchen gefreffen/ wie den König 
Heroden. 4& 
Leimen / daraus iſt der Menfch formirt. 103 
Beben der Menfchen beftehet / wie der Rauch 
. vergehet. 164. iftein Spiel. «68. das Leber 
waͤhret nicht lang gleichwie Der Glocken, Klang. 
1590, iſt ein contmuirliches Sterben.242. 243. 
244.245. 246. iſt wie Spinnen « eben. 254. 
Leben iſt ein Wandern voneiner Stadt zur an⸗ 


Leib Des Menfchen ift der Seelen⸗Kercker. 104 
Lufft / fonderlich die infifcirte, bat viel ıoco. mal 
. mehr Menſchen verfchluckt: als alle Menfchens 
Freſſer und Hottentotte. 35 
Luſt / die boͤſe gebieret Unluſt. 1. 2. hängt ung wie 
der Katzen das Mauſen an.2.Daraus entfpringet 
Die Pica/ oder ſchwanger Weiber Gelüfte.2.3. 
Cynus ſoll ein Erfinder Der Muſic geweſen ſeyn. 


147 
Maͤnner ſollen ihre Werber lieben. 114. ſie laſſen 

fie aber unterweilen daheim / wie einen Eſſigkrug 
hinter Dem Ofen verſchimmeln und verfauren. 
175. Manche TBeiber-Hänfet aber wollen ihre 

Weiber gar aus Liebe freffen. 116. Haab und 
Gut verſchwendet ein ſolcher Gockelmann feiner 
Bruthennen zu Sieb. 116 
Maͤntelein / ein armes / verhüllt einenam Der: 
and und Gelehrſamkeit reichen Mann. 27 
Misgellanes hat den gangen Erdkreiß umgefes 
gell, z 30. 31, 
3 & 3 Mars 


Regi ſter. 
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Mars vomMors fih muß verfriechen und dem⸗ 

felbenunterliegen.. 44 
Matronen / Die ee ai pflegen ihre aus⸗ 


gefaulte Palifaden mit Elfenbeinen wieder zus. 


gleich anzuflicken und zu befeſtigen. x 
Maultrommel / was auf derfelben Spielen koͤn⸗ 


nen bedeute, 22 | 
Menſch ıt ein elender Wurm / der im Leben und 
nach dem Tod ungehlig viel Würmer anhencket 


43.20 Maden⸗Sack. 44. iſt ein eitel / greulis 
cher abſcheulicher / heßlicher graͤßlicher Koth. 47. 
"Motten werden feinlinterbet und Die Würmer 
feine Dede fenn. 46. Die Menſchen⸗Wuͤrmer 
ſollen der Würmer in ihrem gangen Leben nicht 
vergefien. 47. ift ein Reimen ; Pak und gebrechlis 
cher Hußel- Hafen, 73. einer iſt ein Bauren⸗ 
Milch⸗ Hafen /ein anderer gleichet einer Confect⸗ 
Schalen. 73.brechen Doc allzumalen ib. ein ara 
tiges Studenten⸗Stuͤcklein· wird erzehlt/ das 
ſich trefflich hieher ſchickt. 76. der Menfch kommt 


indie Welt / und weiß nit wenn oder wie / kommt 


aus der Welt / und weiß nicht wenn oder wie. / 8. 
Erd und Aſchen iſt er doch / u. waͤre er gleich noch 
fo hoch 101: 120. 121. der Koͤnigl. Printz ſtinckt 
eben ſo kraͤfftig als des fchlechten Niſt⸗Baurens 
Hanſel. »01.derMenfch vergeß des Laimens nicht 
als woraus er iſt zugericht. 103. alle fuͤhren den 
Toden⸗Kopf in Wappen. 121. iſt ein Gras. 172. 
273. eine Blume, 172.173. muß viel leiden wie 
ber Flachs. 206. fein Leben iſt ein Kinderſpiel. 
— 00 “ 220leQ« 
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Mienfcben find gleich Den Baum: Blättern.233. 
{eg derMenfcb ift in.dem Tod verfuͤhrt / wann er 
auf Erd und Ach ftolsiet. 2:8. manche kennet 
man nicht mehr, wer fie find geweſt vorher 2gt 

Mißgeburt / ine abſcheuliche iſt Die Suͤnd. i. 
daher der Tod kame. ibid. 

Muſic⸗Erfinder iſt GOtt. 147 hat viel Liebha⸗ 
ber gehabt. 138. ift aus der Kirchen auch in Die 
Privat: Häufer gezogen morden. 14.9. Die Pas 

“tur giebt Anlaß / die Mufic unter Diejenigen Din⸗ 

. gezusehlen / welche den Menfchen nutzlich und 
nöthig find, 1 yo. wenndie Kındd> € apellmeis 
ftermein Liediein ſingt / da ſchlaffen DieKindlein - 
fanfft ein. ibid.die Nacht- Muficift vielen anges 
nehm. 150, giebt auch manchem Vergnuͤgung 
im Tod. 151 


N. 
Nabal der Thoͤrichte muß fo mel den Toden 
Tantz antretten als der weiſe Salomon. -133 
Narren / worinnen ſie von dem Weiſen unter⸗ 
ſchieden? ı 35, der Tod pflegt augzulachen die 
nichts als Poffen machen. 207. es giebt allerley 
er 


Narren. F 9 
Ylarivität,Steller / ſind des. Teuffels Apoſtel 
und Prop | 88 


beten, ° | 
Neid⸗Z ahn iſi derllefprung aller böfen& prüng-t - 


| Ö. 

Oedipus giltden Tod fo viel als ein Dabus. 28 
Orpheus fol ein Eifinder dee Muſic geweſen 
km — 17 
> © x4 Papa 
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Papa iſt dem Tod — mafculini oder 
- foeminini, fonderngeneris omnis , es gilt ihm 
ein Pabſt fo viel als der ander. 6 
Pefilenu die im Finſtern fchleichende trifft mit 
. Ihrer Senfen viel 1000. Menfchen ohnediufſte⸗ 
hen: 3 5.36. jemehr fie aufreibt, je mehr greift 
fie um fich, 16 37. unzehlich Mittel werden ger 
brauchet. ibid. da heiſts; Aber Herr im Haus | 
der geh hinaus. 38 
Pfeil des Todes iſt gut / nie fehlen thut. 92 
Philoſophus Arifippus und Bias werden ars 
tig beschrieben. — 224. 25 
Pindardus’ fein Mund iftin feiner Jugend ein 
Pr Haus geweſen/ darein ſie ihr Honig ge⸗ 
eget. 


de 39 
Prabler hoͤren das Gras in den Elyſiſchen Felderũ 
wachſen / und die ſchwindſuͤchtigen Floͤh in Se⸗ 

raglio zu Conſtantinopel bis auf Paris huſien / 
und die Fiſch im Waſſer ſingen. 28 
Predigten der Weiber find den Maͤnnern ſelten 
angenehm 8. werben von geiftlichen ‘Perfonen 
por ungereimte Sachen gehalten. 11 
Priscianus dem giebt der Tod ein Ohrfeigen 
über Die ander. | 
Pythagoras follein Erfinder der Muficgemefen 
eyn. ir ”. 147 
Ranch iſt des Menfchen geben, 164 
Redkunſt iſt nicht genugfam zuloben.17.Demofts 
henes und Cicero haben darinnen excellirt. 17 
- Kedner unterfhiedlich haben aus ihrem m 
u 5 au 


über die ‚die vornehmſten Sachen. 


lauter Honig herfür fliefjen I en taffen. 83 19. mars 
cher Mundift mehr ein Weſpen Neſt als Im⸗ 
men: Haus. ibid- mancher Seiftlicher muß ſeine 
Zunge wie eine kluge Schlangen oder Biene ih⸗ 
ven Stachel fpißenzc. 19. 20, anbere/die gerne 
geichmiert ſeyn tollen / taugen ihre Zungen in 
lauter Honig und Del. 20. Die alten Griechen 
Wwaren auch treffliche Redner. * 
Regul / keine iſt ohne Aufnahm. 
Reicher Ignorant und Thaler⸗ Schmelker, 
Wwann man ihm fein gülden und ſilbern Neſt auss 
nimmt / fo iſt er fo viel als des Croͤſi Maul⸗Eſel. 
25.26. wann flirbt ein reicher Manns mie bit 
ter kommts ihn an. 43. reicher Schlerumer wird 
artig befchrieben. = 49. ſeq. Der Reiche wird 
wie ein Blum des Graſes vergehen. 172 
Reich geweſener Schlucker ſchickt ſich zum Arbei⸗ 
ten wie Die Buſen⸗Huͤndlein zum Haaſen⸗ Ja⸗ 
us; ein Elephant zum Boltifiren. 26.27 


S, 


Saitenſpiel gilt beym Tod nicht viel. 147 

Salomon der Weiſe muß ſo wohl den Toden⸗ 
Tantz antretten als der thoͤrigte Nabal. 133 
Sauffer / viele erſauffen im Waſſer / aber noch 
vielmehr muthwillig im Wein / Bier / Brand⸗ 
ein und dergleichen 2c.6 5. Exempel von einem 
Kauffmanns Diener / der garein Sauff⸗Teuf⸗ 
fel war. 6 5. ſeq. ſind untermeilen gute Baſiſten / 
wæelche manchen Baſſauiſchen Vertrag wer⸗ 
den abe machen Rue 57. haben offt Fine 
4 
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der mit Salus und Profit in die andere Welt 
fortgeſchickt. 68 
Sauff⸗ Glaͤſer und Geſchirr find nichts anders 
als Inſtrumenten Des Todes. 66 
Schöner Galan gleicht einem Haus das denen 
Binden und Regen untermworffen. 26 
Schöpffer war Anfangsein Töpffr. 73 
Schügen/ der Todifteingemifler. 92, einer * 
einen Haaſen / Vogel und Fiſch auf einmalges 
ſchoſſen. sa. Die beſten verfehlen offt das 
rege der Tod aber fchieft auf ein Naͤge⸗ 
ein. | 92 
Schweigeniften gröffere Kunft als Reden.ı7 
See Battaltien werden befchrieben, 33 
Seele / dero Leib ift ihr Kercker. 107 
Selbſt⸗Mord war bey den Heyden eineTugend/ 
beny den Chriſten aber iſt er ein ſchaͤndliches Las 
ſter. 106 107. 





Soldat iſt unterweilen ein Horribilicribrifax, 


54. den achtet der Tod nicht viel / er mag kollern 
wie er will. rs. mancher iſt auf derSchildwacht‘ 
todt gefunden worden. 6 
Sonne fteiget ſchoͤn hinauf / endigt aber bald den 
Lauff. 176.177. 180. 181 





Spiel iſt des Menſchen Leben. 168 
Spieler find Leut⸗Beſchneutzer und Beutel⸗Cre⸗ 
denger. 16 8. Exempel von einem Spieler. 169, 
Spielleur find vom Tod nicht befteht. 85. mans 
chen Bock, Pfeiffer, famt feinem Bock hat der 
Bock geholt, ibid.beyihnen heifts / der Geiſt iſt 
hinaus nun it der Kehraus. 27 
J — Spin⸗ 


übet die vornebmften Sachen. 
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Spinnenweben iſt des Menſchen Leben. 254 
Sterben muͤſſen alle Menſchen / durch den Apffel⸗ 
Biß iſt der Tod gewiß 1. der Aaron / alle heilige 
Vaͤtter und Chriſti Stadthalter 5. 6.7. und iſt 
doch den Menſchen verborgen 77 Sterben fol 
man taͤglich 242. dieſer iſt wol ‚recht geſtorben / 
der den Himmel hat erworben. 247. 248. 249. 
Sterngucker habens mit ihrer Kunſt weit ges 
bracht 77: wiſſen aber ihre Todes: Stund nicht. 





ibid. ſeq. 

Stiegen zum Tod iftdie Wiegen. 208 
Stolde iollenan den Tod gedenden. 258 
Stund des Todes iſt ungewiß. 237 


Suͤnd iſt eine abſcheuliche Mißgeburt 1. welche 
den Tod in die Welt gebracht 1, 2, 3. ſoll man 
‚leenenmeiden. 259 


Tantzen mag gern das Frauenzimmer 81. was 
dabey in acht genommen werde ibid. über dem 
find viele plöglich geftorben 8 2. in der Hölle tanz 
Ger. die Teuffelauf Dem Geſims / und der Viz⸗ 
. Nipusi famt feinen Gameraden blafen auf dem 
Bock g2.bey Alexandri III. Koͤnigs in Schott⸗ | 
Land Tan mit feiner Braut hatfih dr &as | 
: prioins Schneider der Tod auch. eingefunden 
und per Compagnie mit getangt 32. Todes⸗ 
Bereitung gehoͤrt aufdie Tantz⸗ Böden abges 
mahlet zu werden 83. Tantzen iſt ein erbare 
Thorheit ibid. zwiſchen einem Tanker und Mars 
ren ift ein fchlechter Unterfcbied 83. Das Tantze⸗ 
Dockelein Herodias Toͤchterlein / ſo dem H Jo⸗ | 
| danni 


= ie ge — — * 


eu Regiſter. 
 hanni den Ropffabge abgetantzt / hat auch ohne Kopff 
auf dem Eiß tantzen mũſſen. 84 
Teſtament / ein vergtoeifeltes eines Ehemann, 
118 
Teuffel werden ihre Siebe Getreue mit einem ex⸗ 
traordinari Feuerwerck in Der Hoͤll — 


Tietelauch der groͤſte Tittel if fuͤrm Tod keinWäte 
. tel 125. die beften find GH ftes Kinder’ Brüs 
. dern und Schweftern deg HErrn JEſu / Tem⸗ 
pelund Wohnungen des H. Geiſtes 13 1.132 
Titul⸗Sucht greifft heutiges Tags wie Die 








ckende Peſt um ſich. 
Tobacks ·Schmaucher koͤnnen den Tod am 
ſten betrachten. 188.189 


Tod kommt von der. Suͤnd her 1. als von einer 
abſcheulichen Mißgeburt 1. 2. iſt ein neidiſcher 
Lebens «Feind 2. ſtoͤßt uns wie der genaͤſchigen 

Katzen / das Maul auf den Tifch 3. naget ung 
wie ein Wolff aneinem Schoͤpff Beis. ibid.ift 

- aller Schul’ Fuchs Groß -PBatter und Fein gu⸗ 
ter Grammaticus 5. bey ihm iſt Papa, der 

Pabſt generis omnis. ibid. Aaron alle Heil. 

Vaͤtter und Stadthalter Chriſti ſind bey ihm 
generis communis und omnis 6. Er ertappt 
Biret und Kappen 8. verſchonet nicht der Kron 
11. ein grober Dieb / wirfft alles über und 
untersinander ins Grab. 12. macht Pancorott 
15. iſt der aͤrgſe Practiquenmacher und Beus 
telſchneider fifchet den Kauffleuten Wechſel⸗ 
Brief und Captain vor. der Naſen — 

16.0 
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15. fo wol beredt der Redner iſt / ſo fällt ihn doch 
des Todes Liſt. 17. 22. den gelehrten Kopff nim̃t 
der Tod beym Schopff.2 3.feg.22; der Contre⸗ 
AdmiralTod commandirtenChefauf derSee 
zerbricht Steuer and Ruder 20x33. der Tod 
nie mehrer trifft ala wann Die Lufft vergifft 35. 
alle Kunſt iſt beym Tod ohn alle Gunſt o iſt ein 
Gall⸗Apffel Brey und Fieber⸗Tinctur. ag: er 
verſaltzt den Reichen die. Suͤſſigkeit ihrer Freud 
53.Nars hin Mars her / Mors gilt noch mehr 
$4. ob gleich Dee Hofmann ſtutzt / der Tod ihn 
dannoch trußt. 77 der Tod macht manchen im 
Trincken ſincken 63; der Burger mag fich fehr 
bemuͤhen / fandannoch dem Tod nicht entfliehen 
6 72.der Tod ifteinunerbittliher Haffner oder 
Töpffer 76. wann der Tod kommt iſt verborgen / 
darum ſteht man ſtets im Sorgen77; 80. er iſt 
ein Spielmann und Taytzmeiſter 81. iſt ein 
langpeinigter Capriolen⸗Schneider 32. es ſind 
die Spiel» Leut vom Tod nicht befreyt 83: ſeq. 
mit der Zauberei ⸗Rott hat der Tod fein Spott 
gg.feg: fein Pfeil iſt gut / nie fehlen thut 62. if 
eingeriffer Schligenmeifter ibid zum Tod ift 
die Biegen ein Stiegen 108. Infulund Huf 
der Tod nicht ſchonen thut 111. dem Tod iſt der 
Adel wie ein Porcellan⸗ Geſchirr 119, eraͤſti⸗ 
mirt feine IBappen oder Adel, Brief ı r9,.R0s - 
nig und Dauer / Edelmann und Bettelmann 
gelten bey ihm einer fo viel als der ander 119 
Auch der gröfte Tittelift fürm Tod Fein Mittel 
125, der Tod ing Grab thut ſcharren den rn 
| Mm 





Regiſtet 
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ſen undden Rarren ı33.iftder Suͤnden Solb 


und Liedlohn 1 34. die Muſic und Saitenfpiel 
gelten bey den Tod nicht viel 1 47.15 1. des Artz⸗ 
ten feine Kunft findt bey dem Tod Fein Gunſt 
152. beydem Tod das Geld und Gut, wenig 


ja nichts Helfen thut 158. das Leben iſt ein 


Spiely mitdem Tod gewirnt man nicht viel 
168. verftehet das Eiffenbein und Dchfenbein 


| ſo gut als die Menfchenbein 159. auch die ſchoͤn⸗ 
ſten Narciſſen werden vom Tod abgeriffen 72. 


T 


175. Es nimmt der Tod den Bauren mit /ober 
teich ſehr um Aufſchub bitt 132 mähet die Men⸗ 
chen um wie der Bauer das Gras auf der Wie⸗ 


| fen 183. ſeq. baufällig und alt kommt bald in 


Todes⸗Gewalt 194, der Tod denen Menfchen 
ift gar nicht gewogen / fie werden von ihm durch 
die Hechelgegogen 203: iſt ein ſchwartz brauner 
Hechel⸗ und Mauß-Fallen Jubilirer 203. leq. 
komint zu Nacht wie ein Dieb / es ſey einem leid 
oder lieb 212. der Tod iſt blind und führt den 
Blinden Fan ihn auchin der Blindheit finden 
216. fan alle Brillen erfpahren 2 17. der Tod 
iſt blind und : doch geſchwind 222. des Todeds 
Stund iſt ungewiß 237. Krippel müffen tan 
Kennachden Todes Trippel 2 ro. man ſchnitze⸗ 
le und ſchau / Doch nach dem Tod umfchau 3 0>. 
310, 311., e8 fomme der. Tod in aller Still 


und dad erfahren ihrer viel. -—- _ 312-313 
odte foll man nıcht fragen / und auch Feine Ante 
- ga 


wort von ihnen erwarten. 
| Tode 


— 


2 \ 


über die vornebmften Sachen, 


— — — —— — — ÜBER 


TodtensAlockegiebt gute Erinnerung. 190. 
9T. 192 


— fuͤhren alle Menſcheni im Raps 
1221 
er S. Haffner. 


Verſtorbene derer fol man e seo, 286 
ieg. 30r. 


| Defimacher find die Zeuffels Apofie und Te. 


phete 
übten Tehffenaffene Fiebhaber derfelben — * | 
.. ‚Reiffig eh der Sonnen. 235,239 


wm. 
Kochen fi nd des Teuffels Apoſtel und * 


— if un Eebae 265. 
; Veſtehe weiches ſonſ iſt iſt es Dagegen 
dem er ab prichwortoffe 
erfület: werfich in Gefahr begiebt / der fomme 
darinnen um 30, mehr: ſauffen fich zu todt auf 
. Erden —— Bi — In und 
leihen Gelapper⸗ aufden 
e- Daffelbe in die Erd ſinckei/ alſo dee 
die Menſchen dabin. 
Wea⸗ ihre Predigten ſind den Männern” fe 
ten angenehm g. Doch haben manche kluge da⸗ 
mit viel ausgerichtet 9, auch die liſtigen und boͤ⸗ 
fen fol. man gedultig anhören 9. ob fie gleich 
„Feine Hofen anhaben ib. follen ihren Männern 
unterthaͤnig ſeyn ı 14.befümmern fi ich mehrma⸗ 
len ſo wenig am ihr Dauhahen ⸗ als übe Kind - 
. m. 
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— "im Sauffivagen 117: beffer a 

feines Weibs Serviteur ſeyn. 118 
Weiſer hat ſeine Augen —— 

delt im Finſternuß 134. worinnen die Narren 





von den Weiſen unt den ſind 135 
Welt it ein Hofpital und Siechhaus 
darinneh das gantze liche Gefhlecht von 


der Suͤnden Peſt / * ein Kaͤs von abe, 
undeein eingebeißt Wilden⸗Bret von Eſſig mit 


* ihtem Sit durchlrochen/ und sank Ha 


_ Mieg en iſt zun Tod ein Stiegen — Erempd | 
pen einem Kind i 1, der Wiegen und BEE 
F id. 
Er Hai if ni, Be 
urm / einelenderi rMenſch / nd, 
annluchen I ——— — 
—5 — fe — morſch werden / herna — 

du —* gefalle 
hend fi ab des Teufel Apofel undepropher 


“88 
SE fi ud des Zus on En 
ten 

Zeit des Lebens iſt kartz 
Zungenhandwerck/ mit derhfelben FE: 4 
aloe riechen wol herum fpringen fönnen, 2£ 
Zungen⸗Schwerdt / mit demſelben hat Pe 
feinen Obſieger Archidamum beredet / daß der⸗ 
MER Pericles pabihttüberten en, 
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